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teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen, Bei Platzvorschrirft 25l : 

Jehlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder -Konkurs kommt * 
Rabatt in Forifall, 


Ande Wirtschaftszeitung 


$ Geschäftssteile des Verlages: 


Katowice, ul Wojewodzka 24. Fernspredier ; 303-584, 


Anzeigenschluß: 16 Um, — Gericisstand: Pseczyna. 


Fit unveriangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Ostdeutsche L 


Din Tgiouiſu oft 
Hans eh? 


Dem Satz der alten Diplomatenſchule [aus 
| dem Munde des geriſſenen Franzoſen Talley- 
| rand), „die Sprache iſt dazu da, die Gedanken 
zu verbergen“, hat das neue Deutſchland durch 
ſeinen Führer die Auffaſſung entgegengeſetzt, daß 
die Sprache als der feinſte Ausdruck der 
Volksſeele die Gedanken rein und klar wieder- 
zugeben habe: Die reine, klare, aufrechte Sprache 
iſt der blitzblanke Spiegel des Gemütes; ihre 
| Schönheit und ihre Kraft liegt in ihrer Natür⸗ 
lichkeit und Schlichtheit — je urſprünglicher die 
Sprache die Gedanken geſtaltet, umſo eindrucks⸗ 
| voller iſt ihre Wirkung. i 
Ein gut Teil aller politiſchen Werbekunſt be- 
ruht auf der Macht ungekünſtelter und ſprach⸗ 
reiner Ausdrucksweiſe. Seit Humanismus und 
Renaiſſance die Sprache der Gebildeten bewußt 
der Sprache des Volkes gegenübergeſtellt und die 
Einflüſſe des Zeitalters Ludwigs des XIV. die 
deutſchen Geiſtes⸗ und Kulturzuſtände mit fran⸗ 
zöſiſchem Sprach- und Sittengut durchſetzt und 
übertüncht haben, ſind die Beſten des Volkes um 
die Wiedergeburt der 
Sprache bemüht geweſen, um in Anknüpfung 
an die ſchöpferiſche Sprachtat Luthers die deut⸗ 
ſche Volksſprache zur „gemeinen lallgemeinen) 
Sprache“ zu machen. Immer hat in Zeiten 
nationaler Selbſtbeſinnung und Erhebung auch 
bie Sprache ihre „Renaiſſance“ gehabt, angefan⸗ 
gen von den Sprachgeſellſchaften des 17. Jahr- 
hunderts über die Spracherneuerer der Frei- 
heitskriege bis zu unſeren Tagen, und immer 
hat die Neuerweckung des vaterländiſchen Bewußt⸗ 
ſeins auch die Sprache mit neuem Leben erfüllt. 
Verdeutſcher hat es von Martin Opitz und 
Philipp von Zeſen bis zu Eduard Engel genug 
gegeben; aber der übertriebene Reinigungseifer 
jener Sprachhelden, die uns den Geſichtserker 
Hatt Naje, die Zeugemutter ſtatt Natur, das 
Bitterweh ſtatt Fieber beſchert haben, hat einer 
Deutſchtümelei Vorſchub geleiſtet, die man ber- 
nünftigerweiſe ablehnt Doch was und wie uns 
ein Ernſt Moritz Arndt, Johann Gottlieb Fichte, 
die Gebrüder Grimm oder der ſprachfeine, 
ſprachreine alte Feldmarſchall Moltke die An- 
wendung der deutſchen Sprache gelehrt haben, das 
findet heute feine Auferſtehung in der Forde- 
rung, mit deutſchen Gedanken und deutſchem 
Wollen auch die Fremdwörterſeuche aus Wort 
und Schrift zu beſeitigen und im Sinne Adolf 
Hitlers deutſch zu ſein, indem wir in Gedan⸗ 
ken und Gefühlen, in Sprache und Stil klar 
und rein ſind. 

Jeder einzelne kann zur Säuberung und 
Läuterung der Mutterſprache beitragen, wenn er 
kritiſch gegen ſich ſelbſt iſt. Jeder einzelne kann 
und ſoll die Beſtrebungen der Behörden Anter- 
ſtützen, vermeidbare Fremdwörter auszumerzen 
und neuen, aus Blut und Boden gewachſenen 
Wortprägungen Bürgerrecht in unſerer Sprache 
zu erwerben. Der Nationalſozialiſtiſche Lehrer⸗ 
bund hat die Schaffung eines deutſchen 
Sprachamtes angeregt, das gegen den Mik- 
brauch des Fremdwortes in Handel und Ge- 
werbe, im Bühnenweſen, im Film, im Rundfunk 
und in der Muſik einſchreiten ſoll, und hat fo- 
gar eine Steuer auf unnötige Fremdwörter in 
der Druckſprache des öffentlichen Lebens (Preſſe 
und Propaganda) vorgeſchlagen. Reichsbahn und 
Reichspoſt find Schrittmacher für deutſche 
Schrift und deutſche Sprache geworden, und wenn 
fortan im Poſtbetrieb das Fremdwort Revier 
durch Zuſtellbezirk erſetzt wird, ſo wird wohl 
auch die Polizei ihre Reviere und Inſpektionen 
um der Zucht der Sprache willen in der Ber- 
jentung berſchwinden laſſen müſſen. Gewiß, 
auch der glühendſte Sprachfreund wird nicht 


deutſchen 


Innerpolitiſche „Friedens- 
Verhandlungen in Leſterreich 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 27. Oktober. Zwiſchen der Oeſterreichi⸗] Freiheit und Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
ſchen Regierung und der „Nationalen Front“ fandſreichs und daher loyale Unterſtützung der Be- 
am Sonnabend nachmittag eine Beſprechung jtatt. | ſtrebungen der Regierung. Für weitere Fühlung⸗ 
Von der Regierung nahmen an der Beiprehung | nahme ſtehen die Wege offen.“ 


teil Bundeskanzler Schuſchnigg, Vizekanzler 
Fürſt Starhemberg. Miniſter Ludwig 
und der Generalſekretär der Vaterländiſchen 


Front, Oberſt Adam; von der Nationalen Front 


Ingenieur Rheintaler, der frühere Obmann 
der Großdeutſchen Partei, Poppa, und der 
Großdeutſche Bardolff, weiter der ehemalige 
Heimatblockführer und Miniſter Hueber, der 
frühere nationalſozialiſtiſche Führer Riehl, 
Hauptſchriftleiter Mauthe von den „Wiener 
Neueſten Nachrichten“ und der Hauptſchriftleiter 
der „Freien Stimmen“ in Klagenfurt Dr. Heinz 
Faller. S i 

Ueber die Unte redung wird von der amt⸗ 


lichen Nachrichtenſtelle eine Mitteilung aus“ 


gegeben: ' ) * 
„In der letzten Zeit wurden wiederholt Pret 
dungen und daraus hervorgehende Gerüchte ver- 
breitet, die von Verhandlungen oder Be⸗ 
ſprechungen betont nationaler Kreiſe mit der 
Bundesregierung oder einzelnen Mitgliedern der 
Bundesregierung zu ſprechen wußten. Tatſache 
iſt, daß verſchiedene nationale Perſönlichkeiten 
Pläne entworfen haben, die ſich mit der Frage der 
[Liquidierung der Ereigniſſe vom 25. Juli 
ſowie der Möglichkeit einer Teilnahme an den 
Wiederaufbauarbeiten befaßten und 
dieje ihre Pläne auch maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten zur Kenntnis brachten. Die Stellungnahme 
der Bundesregierung zu dieſer Frage der Innen ⸗ 
politik iſt aus wiederholten Erklärungen, bejon- 
ders des Bundeskanzlers und des Vizekanzlers, 


bekannt. Da aber von Vertretern nationaler 
Gruppen neuerlich dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 


geben wurde, ihre Meinungen über die 
innenpolitiſche Lage perſönlich dem Bun⸗ 
deskanzler und dem Vizekanzler vortragen zu fön- 
nen, wurde eine Reihe Perſönlichkeiten dieſer 
Gruppen in das Bundeskanzleramt geladen. In 
einer längeren Ausſprache wurde den Erſchienenen 
Gelegenheit gegeben, ihre Meinungen darzulegen. 


Der Bundeskanzler und der Vizekanzler nah- 
men dieſe Meinungen entgegen und haben im 
Sinne ihrer bekannten Erklärungen in kurzer 
Form noch einmal die Vorausſetzungen be. 
kanntgegeben, unter denen fih eine Mitarbeit 
nationaler Kreiſe unter Einfügung in den 
Rahmen der Vaterländiſchen Front 
ergeben könne. Dieſe Einfügung fei durch die 
Statuten der Vaterländiſchen Front gegeben. Die 
erſte Vorausſetzung für diele Entwicklung jei 
jedenfalls bedingungsloſes Bekenntnis 
und Eintreten für den öſterreichi⸗ 
ſchen Gedanken, für die innere und äußere 


Schuſchnigg hat Oberſt 


Bundeskanzler 
ermächtigt, weitere Verhandlungen zu 


Adam 

führen. 

Ueber die 

tatſächliche Lage und die unverminderte 
Spannung 


zwiſchen der Regierung und der nationalen Oppo⸗ 
ſition unterrichte! am beiten: der folgende 


Heute 


große Vorschau 
mit zahlreichen 
Bildern von. 


Schalke 04 


Notihrei.aus Wien 


Aus einem Wiener Brief, der auf ge 
ge Wegen einem Lefer der „Oſtdeutſchen 

orgenpoſt“ in Gleiwitz zuging und uns gü: 
tigerweiſe zur Veröffentlichung zur Verfügung 
geſtellt wird. 


Meine Liebel 


.. . . . wie ſchlecht es uns geht, könnt Ihr 
nicht ermeſſen; es ift keine⸗Familie. die nicht ſchon 
viel Böſes durchgemacht hätte. Jetzt hat man 
wieder acht Hochſchulprofeſſoren hin⸗ 
ausgeworfen. Prof. Gugelmann war Obmann 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei,. bis ihm das Treiben 
Dollfuß“ zu bunt wurde. Im Sommer wurde 
er verhaftet, wobei ihm die Heimgtſchützer den 
Bart ausriſſen und die Zähne ein ⸗ 
ſchlugen. So geht man mit ſolch einem Mann 
um, . wie erſt mit uns gewöhnlichen — Men- 
ſchen. Wenn ich Dir alles mitteilen ſollte, müßte 
ich ganze Bände voll ſchreiben. Man hat die 
Empfindug, auf einem Pulverfaß zu ſtehen 
und erwartet jede Minute, in die Luft zu fliegen. 


Die Regierung behauptet, die Mehrheit 
ſtehe hinter ihr. Solch eine Lüge! Alles wird Io 
gemein gepreßt und jo geknebelt. daß niemand 
mehr zu atmen wagt. 


Man traut ſeinem beſten Bekannten 
nicht mehr 


und geht allen aus dem Wege. Frl. S. hatte wie⸗ 
der Anſtand, war verhaftet und wurde ſtraſweiſe 
verſetzt. Ohne jeden Grund. 


Wenn es ſo weiter geht, werden wir alle 
verrückt, denn lange hält das niemand 
aus. 


Unſere Regierungsmitglieder ſcheinen 
von der Liebe der Bevölkerung ſo überzeugt zu 
ſein, daß ſie immer unter Deckung von Autos mit 
Maſchinenpiſtolen ausgehen und fogar die 
Parade ſo abhalten. Weit haben wir's gebracht! 
Italiens Stellung hat hier niemand getäuſcht, 
das find alles jalihe Schufte. davon wiſſen wir 
manches Lied zu fingen. Planetta und Hola» 


weber waren vollſtändig unſchuldig. das ſagte 
auch der Prieſter, der Planetta bis zum Tode be⸗ 
gleitete. Die Wachleute hatten die richtigen Dienſt⸗ 
zettel und wurden deshalb gehenktl ! Ich weiß 
es von einem, der ſelbſt dabei war und nur wie 
durch ein Wunder dem Galgen entging. Nachdem 
Dollfuß tot war, bekamen ſie von Fey das Offi⸗ 
ziers⸗Ehrenwort, daß ſie an die deutſche Grenze 
fahren könnten, — dann wurden ſie verhaftet und 
teils gehenkt, teils in Strafarbeitslager 
geſchickt. Könnteſt Du uns nicht den richtigen 
Wortlaut vom Teſtament Hinden⸗ 
buras jenden? Unſere Zeitungen ſchrieben teils 
nur die Hälfte, teils ſehr gemein. Wir hörten das 
Begräbnis ganz durch 
hielten wir leider keine. Was wird noch alles 
über uns kommen. bis der liebe Gott dreinfahren 
wird! Wenn man nicht ſo überzeugt wäre, könnte 
man verzweifeln. Vielleicht kannſt Du Dich 
erinnern, daß der Augarten in der Nähe ift. Die 
Seite der Häuſer, die zum Palais gehen, wo 
Schuſchnigg wohnt, dürfen in der Nacht kein 
Licht machen, werden von den Bäumen aus 
beobachtet und mit Scheinwerfern beleuch⸗ 
tet. So beliebt ſind alle daß man zu ſolchen 
Maßregeln greifen muß. Wie geſagt, alles kann 
man gar nicht ſchreiben. — Die Angehörigen müſ⸗ 
fen die Leichen mit 700—1000 Schilling auslöſen, 
wenn ſie beerdigt werden ſollen, und meiſt ſind die 
Leichen von den Hahnenſchwänzlern ganz zer ⸗ 
trampelt worden, an den Toten kühlen 
ſie ihr Mütchen. 
Mit vielen herzlichen Grüßen 


Der Reichsinnenminiſter bittet, ſoweit möglich, 
den Beamten, Behördenangeſtellten und Arbeitern 
für ene des Winterhilfswerkes Urlaub zu 
gewähren. : 


* d 
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe 
Dellt Déi für den 24. Oktober wie in der Vorwoche 
auf 101,2 (1913 = 100). 
* 
Die Amtsdauer der Gemeindevextretungen der 
Danziger Landkreiſe endet am 30. November. ie 
Neuwahlen finden am 18. November ſtatt. 
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kleinlich, nicht päpſtlicher als der Papit fein 
dürfen und nicht in eine „Teutomanie“ ver⸗ 
fallen, durch die er ſich der Lächerlichkeit aus- 
ſetzt: Man kann z. B. Intereſſen und Ideen 
deutſch „üderjepen“, aber Aer Zuſammenhang 
kann es erforderlich machen, beide Begriffe 
Jio und nur fo wiederzugeben; man kann z. B. 
Imperialismus durch Weltpolitik oder Welt- 
machtwachstumswillen oder Großmächtedrang 
erſetzen und trotzdem das (griechiſche Wort Poli- 
tik als in den deutſchen Sprachgebrauch über⸗ 
gegangen beibehalten. Niemand aber wird an 
Minorität, Situation, j 

jekt leichthin vorbeigehen dürfen, wenn er jinn- 


voll Minderheit, Lage (Verhältniſſe), Grund- 
lage, Ausſprache (Wechſelrede), Plan jegen kann!“ 

Die deutſche Sprache ſoll blühen und klingen, 
aber nicht künſtlich aufgepfropft werden, nicht 
überwuchern, nicht „Stilblüten“ treiben. Jener 
Jungfernſtil, der, überladen durch ſchmückende 
Beiworte, mit Wortſchätzen aus dem Blumen- 
reich ſich ſelbſt um ſeine Wirkung bringt, 
ſich in „Superlativen“ überſchlägt, in flachem 
Pathos und ſtiliſtiſcher Gliederrenkung Worte 
webt, iſt die Ausdrucksform des Anfängers und 
entbehrt der Klarheit der Denkvorſtellung, die 


Baſis, Diskuſſion, Pro- jeder Sprachgeſtaltung in Wort und Schrift ar) 
Es ijt die Schuld unſerer bis-] 


grunde liegt. 


herigen Erziehung, daß die fremdwortdurchſetzte 


und vielfach durch verſchachtelten Satzbau Der: 


ſchrobene Sprache des gebildeten loder gebildet 
fein wollenden!) Deutſchen das geſunde Empfin- 
den für die natürliche, „gemeine Sprache“ hat 
verkümmern laſſen. Papierner Stil iſt für die 
Spracherziehung chenjo vom Uebel wie alle {prade 
liche Künſtelei — iſt die Sprache der Spiegel der 
Bolksſeele, jo muß fie volkhaft, artrein, wurzel⸗ 
echt, d. h. deutſch ſein! 


Zum Schauen geboren, zum Schaffen beſtellt, 


müſſen wir zur S prache erzogen werden! 


das Radio. Zeitungen er⸗ 
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Gemeinſchaftsgedanke io gut vorgekeimt wie in 


arbeiten. Mit Familienangehörigen gehören zum 
Handwerk alſo mehr als 8 Millionen 


Das ehrsame 
Handwerk 


Von 
Dr. Ernſt Rauſchenplat 


Am Sonntag findet in der alten Stadt 
Braunſchweig, der Hüterin ſtolzer geſchicht⸗ 
licher Erinnerungen, der Deutſche Handwerkstag 
ſtatt. Er iſt zwar im Gegenſatz zum Vorjahre 
auf einen Tag beſchränkt, aber die erſte große 
Kundgebung des deutſchen Handwerks, die im 
Zeichen des durch das Handwerksgeſetz vom 
29. November 1933 feſtgelegten und durch die 
Verordnung vom 17. Juli d. J. eingeleiteten und 
zum größten Teil durchgeführten neuen ſtän⸗ 
diſchen Aufbaus ſteht. Das ſichert der 
Veranſtaltung, die ſachliche Arbeit mit feierlicher 
Weihe vereinen wird, eine allgemeine Anteil⸗ 
nahme, die das Handwerk lange ſchmerzlich ver- 
mißt und entbehrt hat. 

Das deutſche Volk hat das Bewußtſein und 
das Gefühl ſeiner organiſchen und geſchichtlichen 
Verbundenheit mit dem Handwerk verloren 
gehabt. Die Schuld lag im weſentlichen in drei 
ismen, im Materialismus, der die Arbeit 
der Menſchenhand materiell und moraliſch ent- 
ehrte und die Maſchine zum Götzen erhob, ſie lag 
im Liberalismus, der zwar urſprünglich 
mit ſeinem Ideal der verantwortungsbewußten 
Freiheit ein berufener Schirmherr der handwerk⸗ 
lichen Arbeit und Geſinnung war, durch ſeine 
Entartung zum Begünſtiger des Eigennutzes aber 
ihr LEE Feind wurde. p> 0 
weiter im arxismus, der feine Hotten, le, 
kämpferiſchen Vorſtöße und Wühlereien mit be- mg EH 
ſonderer Erbitterung und Hartnäckigkeit gegen 
das ſelbſtändige Handwerk richtete und ihm blu⸗ 
tige Wunden ſchlug. Die Hauptſchuld aber, da 
hilft kein Drehen und Deuteln, lag im deut ⸗ 
ſchen Bürgertum ſelbſt, das die Gefahren 

‚nicht jah und nicht ſehen wollte und ſich den Mn- 
griffen von dieſen drei Fronten nicht energiſch 
widerſetzte. 

. Man foll aber nicht in alten Sünden und 
Wunden wühlen, man ſoll ſich vielmehr freuen 
und dem Nationalſozialismus dafür dankbar 
ſein, daß er ſofort mit klarem Blick und feſter 
Hand daran gegangen iſt, das deutſche Handwerk 
wieder zu Ehren und Anſehen und zu neuen 
Kräften zu bringen und damit das deutſche Volk 
zu alten Quellen feiner Stärke und Geſundheit, 
ſeiner Tugenden und ſeiner Kultur zurückzufüh⸗ 
ren, die zu verſickern drohten. Man ſchmälert 
das Verdienſt der neuen Regierung nicht, wenn 
man feſtſtellt, daß die Vorausſetzungen für ihr 
großes Aufbauwerk im Handwerk günſtig waren. 
Das deutſche Handwerk, wenn auch in zahlreichen 
Zweigen veräſtelt — 72 Gruppen mit etwa 200 
Berufen weiſt ein amtliches Verzeichnis nach — 


worden. 
reitung der 
außerordentlichen Tagung des Völkerbunds⸗ 
rates dienen. Grundlage der Beratungen des 
Dreier⸗Ausſchuſſes bildet vor allem die fran- 
öſiſche Denkſchrift, die Anregungen der 
ranzöſiſchen Regierung bezüglich des status quo 
und der Löſung der Bergwerks- und 
enthält. Für dieſe Frage wird dem E 
reits ein Bericht des Finanzausſchuſ⸗ 
je3 des Völkerbundes zur Verfügung ſtehen, der 
Ei in feiner Barifer Tagung mit Wah 
befaßt hat. Der Ausſchuß wird einen Bericht für 
den Völkerbundsrat ausarbeiten. 
Das Treiben der 
von einer Richtlinie beherrſcht: 


Terror und Sabotage um jeden Preis. 

Planmäßiger Einſpruch auf der einen 

Seite, Ueberfälle und Provokationen 

gegen politiſch Andersdenkende auf der 
anderen, 


ereitungen“ der 


quo. 


lich eine Handhabe zur Beſtrafung. P an erwar- 
tet daher, daß die Abſtimmungsgerichte die vor⸗ 
. S gegen die wirklichen 


den. Dieſe Beſtimmungen müßten nach 
Empfinden der g 


daß fie ſich nur 
der Hausmeiſter 
beweisbarer Vorwürfe zu 7 
Gefängnis verurteilt wurden. 

So wird aus Ensheim gemeldet, daß eine 
Zeitungsausträgerin der Deutſchen Front 
einem Beſtellgang von einer 
status quo in deren Wohnung 


nach einem kurzen Wortwechſel die 
Treppe hinuntergeſtürzt wurde, wo ſie 
in bewußtloſem Zuſtande liegen blieb. 


Die Verletzte iſt Mutter von vier kleinen Kindern. 
Eine im gleichen Haus befindliche dritte Frau, die 


gen Perſonen richten, die, wie 


ijt noch immer im Grunde eine geſchloſſenelſich um die Verletzte bemühte, ſuchte Helfe bei 
Einheit geblieben, zuſammengeſchweißt durch Het Nachbarn. d diese ge, as 15 
die gemeinſamen Gefahren und durch (iebevoll Status que Anhängerin die Haustür zu un 


ppte die Ohnmächtige, 
Furcht vor ihrer Tat, in ein Zimmer, wo ſie, nach⸗ 
dem die Verletzte wieder zu ſich gekommen war, 
ihr Wein anbot und auch einen Arzt zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wollte. Die Täterin iſt ſchon wegen 


gehegte Ueberliefſerungen. In ihm wirt 
noch immer, wenn auch vielfach nur als Wunſch 
und Sehnſucht, das Bewußtſein ſeiner großen 
Sendung als Hüter des höchſten deutſchen 
Gutes, der Selbſtändigkeit, des Schaffens unter 
dem ſittlichen Geſez der Verantwortung, 
und in keinem anderen Berufsſtand hat der durch 
den Nationalſozialismus zur Reife entwickelte 


achſpiel haben müſſen. 

Ein ähnlicher Terrorfall wird aus Hühner⸗ 
feld gemeldet. Der in dieſem Drt als Separatiſt 
den handwerklichen Innungen unter der Dreiheit] bekannte Ludwig Bleibtreu kam geſtern früh 
Meiſter, Geſelle, Lehrling. è 

Das alles find Werte, deren der Staat bei 
feinem großen nationalen Aufbauwerk nicht ent 
raten kann, umſo weniger, als ſich zu ihnen 
mehr als ein Achtel des Volkes bekennt. 
Es gibt rund 1% Millionen Handwerksbetriebe 
mit rund 4 Millionen Menſchen, die in ihnen 


dem Ruf: j 
„Hurra, wir haben gewonnen; die Abſtimmung 
iſt bis 1936 verſchoben!“ 
Darauf lachten einige an derſelben Arbeitsſtelle 
beſchäftigte Arbeiter den Bleibtreu gründlich 
aus. Dieſer geriet darüber in große Wut, 


ergriff eine Eiſenſtange und ſchlug den 


Bolksgenoſſen. Einen Vergleich mit ande-“ Bergmann Auguſt Ullrich nieder. 


ren Wirtſchaftsgruppen geſtattet zur Zeit nur 
eine Zuſammenſtellung aus dem Jahre 1925. Da- 
mals waren beſchäftigt: 


in der Induſtrie und in der Land» 
wirtſchaft je 10, 

im Handwerk 3%, 

im Warenhandel 2%, 


im Verkehrsweſen 
Menſchen. 


Im Schneiderhandwerk arbeiten mehr als im 
Kohlenbergbau, im Bäckerhandwerk mehr als in 
der chemiſchen Induſtrie! 

Was aber dem Handwerk unter allen Gruppen 
eine beſondere Stellung zuweiſt, iſt der Umſtand, 
daß in ihm die Zahl der Selbſtändigen 
verhältnismäßig viel größer iſt als in allen 
anderen. Vereinzelt ſind unter den eineinhalb 
Millionen Handwerksbetrieben ſolche mit etwa 
200 Mann. Sie verſchwinden in der Zahl der 
Werkſtätten, in denen der Meiſter mit einem 
bis drei Geſellen arbeitet, und die Hälfte 
ſind ſogar Alleinbetriebe. Der einzelne 
mag nicht von großem Gewicht ſein, aber die 
Menge macht es. Der Reichshandwerksmeiſter 
Schmidt gab in einer Anſprache vor der Preſſe 
eine Zahl bekannt, die die volkswirtſchaftliche und 
mittelbar auch die ſoziale Bedeutung in hellem 
Lichte zeigte: der Geſamtumſatz des deut⸗ 
ſchen Handwerks beträgt etwa 13,5 Milliar- 
den Mark. l 


mar ſchlug Bleibtreu erneut auf ihn ein mit dem 
uf: 
„Bis morgen früh bijt Du eine Leiche!“ 
„Der Werkmeiſter dieſer Dominialgrub 
ließ, nachdem ihm der Vorfall mitgeteilt worden 


— ———— — —-— 


aber drückt ſich in ihm, zahlenmäßig nicht erfaß⸗ 
bar, der Segen des Handwerksgeſetzes 
mit ſeiner vierfachen Zielſetzung: Organiſation, 
Berufsſchutz, ſtändige Arbeitsbeſchaffung und Er⸗ 
ziehung der Perſönlichkeit zur nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Weltanſchauung aus. Dieſes Geſetz, das 
das deutſche Handwerk zu einer der ſtärkſten 
Säulen im künftigen Dome der deutſchen Wirt- 
ſchaft macht, hat das Handwerk — Meiſter, Ge- 
felen und Lehrling — mit neuer Freudig» 
keit und neuem Mut befeelt 
auch das ganze deutſche Volk gelehrt, den Wert 


1% Millionen 


Kunſt vorangehen muß, zu erkennen und ihm 
an Preis und Ehren zu geben, was ihm ge⸗ 
bührt. In dieſem Sinne wird der Braunſchwei⸗ 
ger Tag mit ſeiner Arbeit und ſeiner Weihe und 
mit feinem Bekenntnis dankbarer Treue z um 
Führer eine neue Beſtätigung deutſcher 
Volksverbundenheit fein! 


* 
Braunſchweig, 27. Oktober. Das 


Begrüßungsabend feinen Auftakt. 


zum Teil zurückzuführen auf die verſtändnisvol⸗ : 
Be Einzelmaßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung — ee ZA midt 
ten Kai in aus inſtandſetzungsarbei br Ley den Ehrenmeiſterbrief 
Mart A im letzten Winter für 2,75 Milliarden 
lufträge vergeben worden —, zum T 


damit zum 


ſeparatiſtiſchen Kreiſe ift nur [feindliche 


ont bei] in Genf bezieht. Der Brief, 
Propagandiſtin des Namen des Bundesrats an 


und die Bedeutung des Handwerks, das nach ſucht Nicole fih 
Goethes Weisheit allem Leben, allem Tun, aller|perteidigen, 


treffen des Deutſchen Handwerks fand mit einem | Separatiſtenfront, 

i Miniſter⸗ Abſtimmungsliſten 1 
präſident Klagges hob die Bedeutung Braun- dokumentariſch feſtgeſtellt ift, befand ſich Goff- 
` Handwerk hervor. | mann, der fi 
See e? Stichtage (28. 6. 1919) nur 
ê in 
braunſchweigiſchen Handwerks und ernannte ihn] 1918 bis zum 20. September 1920 in einer fejte 

renmeiſter des deutſchen Handwerks. beſoldeten Stellung deim Hauſe Scherl. 


[Telegrapdiſche Meldung) 


Saarbrücken, 27. Oktober. Als Zeitpunkt für lich veranlaßt, Bleibtreu mit einer halben Schicht 
die Zuſammenkunft des Dreier⸗Ausſchuſſes des zu beſtrafen. 
Völkerbundsrates für die Saarabſtimmung f ` 
in Rom ift nunmehr der 6. November feſtgeſetzt er beitimmt ` 
Dieſe wichtige Tagung foll der Vorbe- gericht angezeigt worden. 1 
für Mitte November vorgeſehenen die weitere Entwicklung des Falles geſpannt ſein 


chen Front eine ſolche Tat vollführt, ſo wäre 
ſofort entlaſſen und dem Schnell: 
Man wird auch hier auf 


dürfen. 
* 


Genf, 27. Oktober. Als Antwort auf eine 
Havasmeldung, die aus Saarbrücken meldet, daß 
ie an den Abſtimmungsliſten anzubringenden 


inanzfragen] Berichtigungen fo viel Zeit beanſpruchen würden, 
usſchuß be daß Zi gen | gel 


Wahl in keinem Falle ſchon am 13. Ja- 
nuar ftattfinden könne, bemerkt die „Neue Baſeler 
Zeitung“, daß es ſich um einen erneuten Verſuch 
vun die Abſtimmung doch noch hinauszuſchie⸗ 
en. Man brauche nicht viel Scharfſinn, um hin⸗ 
ter dieſer Meldung die bekannte ab ftim m u n g8- 
Tendenz zu erkennen. Obſchon 
die Friſten tatſächlich außerordentlich knapp er⸗ 
ſcheinen, 


hätte es der Völkerbund ja in der Hand 


gehabt, die Saarabſtimmung ſchon früher 
zu organiſieren. 


Wenn er dies nicht getan habe, ſondern bis zum 
letzten Augenblick gewartet habe, ſo habe er jetzt 


dieſe beiden Grundzüge beherrſchen die „Ab -jand die Pflicht und Schuldigkeit, die auftauchen. 
er Ans Iren Schwierigkeiten zu überwältigen durch In 
Gegen derartige Ver- haltung der von der Abſtimmungskommiſſion feſt⸗ 
gehen gibt die Abſtimmungsſtrafordnung ausdrück⸗ geſetzten Friſten, 


Inne- 


wenn nötig, durd bedeutende 
ermehrung des Perſonals der verſchiedenen Abe 
immungc organe. Auf keinen Fall dürfe der 
ölkerbund wegen techniſcher Schwierigkeiten die 


törer der Abſtimmungsvorbereitungen anwen⸗ einmal angeſetzte Abſtimmung wieder verſchieben, 

; dem wenn er nicht eindentig unter Beweis ſtellen wolle, 
mpfi: aarbevölkerung weit mehr auf daß er in der Saarfrage nicht die neutrale 
diejenigen Perſonen angewendet werden, die ſich.[Treuhänderrolle ſpiele, die ihm der Ver. 
wie in den nachſtehend angeführten Fällen, erwie⸗ | jailer Vertrag zuweiſe, 
ſene Straftaten zu ſchulden kommen laffen, als te i ergreife. 


ſondern einſeitig Par- 


Präſidenten des Schweizer Bundesrats an den 


Monaten unrühmlichſt bekannten Genfer Kommuniftenfüh- 


rer Nicole, der fih auf einen Propagandavor⸗ 
trag von Mag Braun über die Saarfrage 
den der Präſident im 
Nicole gerichtet hat, 
bat folgenden Wortlaut: 


„Der „Travail“ vom 13. Oktober [Anner deter Einſpruch 


fung: der „Travail“ ift das Organ Nicoles) bers 
öffentlicht unter dem Titel: Mag Braun und 
Leon Nicole ſprechen über die Saar und 
den Frieden“, einen Artikel, der uns in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt hat. Wenn die darin enthaltene 
Mitteilung richti ‚it, hätten fie für Herrn 
1 Be N ein N des de le e 
zers 5 ätten eine „wirkungsvoll. 
Zuſammenfaſſung“ der Worte bes Hauptredners 


wahrſcheinlich aus gemacht und hätten dabei Anlaß genommen, von 


der Ermordung des Königs von Südſlavien 
und des Herrn Barthou in Ausdrücken zu 
ſprechen, die bei weitem die Grenzen überſchreiten, 
die einer Perſon mit Regierungsver⸗ 


verſchiedener gleicher Vergehen beſtraft worden. antwortung erlaubt ift, was auch im übrigen î 
Dieſe Angelegenheit wird ihr gerichtliches ihre 


5 Nicole hatte laut Bericht des 
„Travail“ ſich darin geäußert, daß Barthou die 
Kühnheit, ſich neben einen Tyrannen zu ſetzen, mit 
ſeinem Leben hätte bezahlen müſſen.) Sie hät⸗ 


auf der Grube Brefeld an feine Arbeitsſtelle mit] ten ſich weiter in Ihrem perſönlichen Namen 


über das Ergebnis der Saarabſtimmung 
in einer Weiſe geäußert, die ſich ſchlecht 
mit der Zurückhaltung vereinbaren laſſe, 
die jedes Mitglied einer ſchweizeriſchen 
Regierung beobachten muß. 


Wir halten es für notwendig, Ihre Aufmerk. 
ſamkeit auf den bedauerlichen Eindruck 


Nachdem Ullrich wieder zur Beſinnung gekommen zu lenken, die dieſe Unvorſichtigkeiten in weiten 


Kreiſen in der Schweiz und im Aus⸗ 
land hervorrufen und auf Schwierig 
ketten internationaler Art, die daraus 


; für unſer Land entſtehen können. 


Sie würden ohne Zweifel mit mir der Anſicht 


war, die beiden zu ſich kommen und ſah ſich ledig ⸗ fein, daß es nicht angehe, wenn ein fremder 


taatsmann ſich das Recht herausnehmen würde, 
ſich in unſere inneren Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen. Daher werden Sie auch zu eben, daß es, 
um ſich gegebenenfalls gegen ſolche Einmiſchungen 
wenden zu können, wichtig ift, der Bedachtſam⸗ 
keit treu zu bleiben, die ſchweizeriſche Re ⸗ 
. ſich immer zur 

flicht gemacht haben. 

Wir bedauern, in dieſem Sinne dem Prä- 
ſidenten einer Kantonregierung ſchreiben zu at, 
jen, und wir werden dieſen Schritt mit der mün- 
ſchenswerten Diskredition umgeben. Wir hoffen 
aber, daß Sie dieſem Schritt in ernftefter 


Es hat aber[ Weiſe Rechnung tragen wollen.“ 


In feiner Antwort auf dieſes Schreiben vere 
egen die Beſchuldigungen z u 
ohne aber überzeugend zu wirken. 


Nenommier⸗Saarländer 
nicht abſtimmungsberechtigt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Oktober. Die Deutſche Saar- 
preſſe meldet, daß gegen die Eintragu 


nommier⸗Saarländers innerhalb der ſonſt von 


Führer- [Emigranten und Franzoſen geleiteten 


ohann Hoffmann, in die 
B erhoben iſt. Wie 


nach ſeinen eigenen Angaben am 
Kabien halber 
Berlin aufgehalten hatte, vom 1. Dezember 


politiſchen Anſichten fein mögen. (An- 5 


des Re⸗ wa 


Saar⸗- Separatisten dürfen alles 


Einen Kumpel halbtot geschlagen — eine halbe Schicht Strafe 


Es ift bezeichnend, daß es gerade Hoffmann ift, 


Hätte ein Mitglied der Deut ⸗ dex fih beſonders an den von ſeparatiſtiſcher Seite 


erhobenen Anſchuldigungen wegen angeblicher 
Verfälſchung der Abſtimmungsliſten durch 
die Deutſche Front beteiligt und fih nun von ent⸗ 
ſprechender Bearbeitung der öffentlichen Meinung 
auf Reiſen nach Frankreich begeben hat. 


Wichtig für 
Saarabſtimmungs berechtigte! 


Der Bund der Saarvereine teilt uns mit: 


Jede im Saargebiet wohnende Perſon kann 
Einſpruch gegen die Eintragung einer bereits 
in die vorläufige Abſtimmungsliſte aufgenom- 
menen Perſon erheben. Die Abſtimmungskom⸗ 
miſſion 15 nun verfügt, daß berjenine, ber einen 
ſolchen Einſpruch einlegt, eine Abſchrift des 


ſelben durch eingeſchriebenen Brief dem Pea 
troffenen mitzuteilen hat, und zwar an 
deſſen Anſchrift im Saargebiet. Der 


Betroffene muß innerhalb von vier Tagen feit 
Aufgabe dieſes Einſchreibbriefes zur Poſt 
fatio nicht feit dem Tage, an dem er ihn erhält), 
eine Einwendungen gegen dieſen Ein⸗ 
ſpruch dem zuſtändigen Kreisbüro ſchriftlich 
mitteilen. Ex muß ferner das ihm abſchriftlich zu⸗ 
geſtellte Einſpruchsſchreiben des Ein 
ſpruchserhebenden ſeiner Erwiderung an das 
Kreisbüro beifügen. 
Alſo: Wer einen ſolchen Brief über ſeine An⸗ 
ſchrift im Saargebiet erhält, muß ſofort ſeine 
Einwendungen Kent — Unterſchrift nicht ver⸗ 
eſſen — unter Beifügung der Schrift 
es Gegners an das zuſtändige Kreisbüro 
der Abſtimmungskommiſſion fenden. In Bweifeld- 
fällen wende man fih fofort an die Orts⸗ 
aruppen des Bundes der Saarver⸗ 
eine. 


In den letzten Tagen find von ſeparatiſti⸗ 
Seite zahlreiche Einſprüche gegen in 


e 1 
e I $ re e: E ` 
Sager, auf Grund nur wenig IS Genfer Preſſe veröffentlicht einen Brief] Deutſchland lebende Perſonen eingelegt worden, 


meiſtens mit folgender Bemerkung. 
„Die betreffende Perſon hat am W. Juni 
1919 nicht die Saareinwohnerſchaft im Sinne 
der Wahlordnung beſeſſen. Beweis: Die er- 
forderlichen Urkunden wurden von amtlichen 
Behörden verweigert.“ 

Wem ein ſolcher, offenbar unbegrün« 
eines Dritten zugeht, 
braucht darauf nicht zu antworten. 
Es iſt auch nichts dagegen einzuwenden, wenn er 
folgende ein een an das Kreis- 
büro ſendet: 

„„Auf den mir zugeſtellten Einſpruch be⸗ 
ziehe ich mich zum Nachweis meiner Abſtim⸗ 


mungsberechtigung auf das von niir früher 
Cé ys rgelegte Beweismaterial und 
beantrage die Verwerfung des Einfpruchs “ 


Die große Anzahl derartiger Einſprüche ohne 
iede Begründung beweiſt klar, daß es ſich um eine 
politiſche Mache von ſeparatiſtiſcher 
Seite handelt, und daß dieſe Einſprüche nicht 
eingelegt werden, weil man der Ueberzeugung ift, 
der Betreffende fei nicht abſtimmunasberechtigt, 
ondern weil man die bſtimmungs⸗ 
ehörden mit Arbeit über laſten will, 
um an techniſchen Schwierigkeiten die recht ⸗ 
(zeitige Abhaltung der Abſtimmung 


Keine durchbrechung 
des Staatsjugendtages 


Ju ‚einem, Erlaß über den Staatsiugendtag 
hat Reichserziehungsminiſter R.u ft jeinerzeit aus 
drücklich hervor ⸗ehoben, daß der Sonntag der 
Familie vorbehalten bleibt, daß alfo auch kein 
Jugendbund berechtigt iſt. am Sonntag ſeine 
ſchulpflichtigen Angehörigen für irgendwelche 
Veranſtaltungen außer den rein kirchlichen 
in Anſpruch zu nehmen. Dem Reichserziehungs⸗ 
miniſter ſind jetzt Klagen zu Gehör gekommen, 
daß dieſer Erlaß ſtellenweiſe durchbrochen 
und die Jugend bier und dort auch nach Inkraft 
treten des Staatsiugendtabes an den darauffol, 
genden Sonntag von Jugendbünden beansprucht 
worden iſt. 


Der Miniſter verkennt nicht die Schwieri "e 
keiten, die durch die berufliche Inanſpruch⸗ 
nahme zahlreicher Jungvolkführer der reibungs« 
loſen Durchführung des Staatsiugendtages ente 
gegenſtehen. Eine Regelung dieſer Frage wird ane 
geſtrebt. Bis dahin haben aber die Bezirksjugend · 
pfleger die Pflicht, ihon jetzt dafür Sorge zu tra. 
gen, daß die in Arbeit ſtehenden Junavolkführer 
für den Staats iugendtag Urlaub erhalten. 


„Urſprünglich legte die „Bank von Bra- 
ſilien“ feſt. ben Kaffeeladungen nur 
gegen Deviſen herausgehen. Jetzt iſt fie aber 
avon abgegangen, da man einſehen mußte, da 
die Ausfuhr nach Deutſchland dadurch a 
dem Spiel ſtand. Jetzt ſind zunächſt 86 000 S 
affee gegen Eiſenbahnmaterial kompenſiert wor ⸗ 
n. Dieſe Abmachungen führten zu ſtarken 
Preisentſpannungen in Hamburg. 


* 


Das Deutſche Reich bat das bisherige Gene- 
ralkonſulat in Pretoria (Union von Süd- 
e in eine Geſandtſchaft 1. Klaſſe umge⸗ 

elt. 


* 


Auf der im Bau befindlichen Eiſenbahnlinie 
Warſchau—-Radom rammte eine Lokomotive 
einen Arbeiterzug. 16 Arbeiter mußten verletzt ins 
Krankenhaus gebracht werden. 
— e e — 

verantwortl. Redakteur: Ignats Malarz Biala b. Bielsko 

Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z ogr odp., Katowice. 

Druck: Vorlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beutben Of, 


HAftdentiche Morgenpoſt Nr. 294 


Zweites Blatt 


28. Oktober 1934 


Die boschichle des Buhrkamples 


Iv®) 


„Die zwei im Buſch ſpringen aus der Deckung, 
reißen den beiden Toten die Mäntel von 
dem Leibe und die Helme vom Kopfe, 


Von Fried. Wilh. 


und eine Minute ſpäter ſtehen wieder zwei 
franzöſiſche Poſten, das Gewehr im Arm, 
auf der Brücke. 


Die Sprengung 


Die Nacht iſt plötzlich lebendig geworden. 
Oben ſichern die Poſten vor einer Ueber— 
raſchung, unterdeſſen arbeiten unten vier als ob 


ihnen der Leibhaftige im Nacken ſäße, 


um mit Hacke und Schaufel die Böſchung auf- 
zureißen. Andere ſchleppen die Kiſten herbei, 
und während unten die Hauptladung gelegt und 
verdämmt wird, liegen zwei auf dem Pfeiler un- 
ter dem Brückenbelag und befeſtigen Sp reng 
körper an den Hauptträgern. Einer ver⸗ 
ſchwindet mit dem Zündkabel in der Dunkelheit, 
um ein paar hundert Meter entfernt, den elet- 
triſchen Zündapparat anzuſchließen. Dann 
iſt alles fertig. ; f 

Noch iſt eine halbe Stunde Zeit, denn 


die Sprengung ſoll erſt erfolgen, wenn 
der fahrplanmäßige Güterzug die 
Brücke paſſiert. Wenn der Zug un⸗ 
ten im Kanal liegt, dann iſt auch 
dieſer für einige Zeit geſperrt. 


Es iſt gut, daß noch Zeit iſt, ſo können die 
meiſten Kameraden zurück zum Boot und über 
den Rhein, bevor die Sprengung erfolgt. Denn 
hinterher wird es bei den Franzoſen ſehr le⸗ 
bendig werden, und das Rheinufer wird zu⸗ 
erſt geſperrt. 
Ein paar kurze Händedrücke: 
„Kommt gut durch.“ 
Und dann verſchwinden ſie in der Dunkelheit. 
Nur drei bleiben zurück. Zwei beobachten weiter 
auf der Brücke, der andere liegt am Zündapparat. 
In eiligen Sprüngen haſtet die Gruppe über 
fumpfige Wieſen. Eine halbe Stunde müßte zwar 
reichlich genügen, aber man weiß nicht, was da⸗ 
| zwiſchen kommt. Und dann hat Müller auch Be⸗ 
fehl, vorher zu zünden, falls irgendeine Ueber- 
raſchung an der Brücke paſſiert. 


läßt der Bootsführer die Maſchine anſprin⸗ 
en. Auch diesmal gelingt es, unbemerkt von 
er Strompolizei den Jachthafen zu erreichen. 
Nun heißt es, auseinander gehen. In der Stadt 
gibt es eine Reihe ſicherer Unterſchlüpfe, und 
morgen geht es dann auf altvertrauten Schleich⸗ 
wegen weiter. À 


Gerade als fie fih trennen wollen, ſchlägt 
drüben über dem Rhein die Stich⸗ 
flamme in die Höhe. 


Unterdeſſen lag Müller am Zündapparat. Der 
Kanal macht hier einen kleinen Bogen, ſo da 
hinter ſeiner Böſchung eine gewiſſe Deckung iſt. 

„Wir werden ſie auch nötig haben,“ denkt Mül⸗ 
ler, denn das Zündkabel ift für dieje Spreng- 
ladung reichlich kurz, aber was hilft das, man 
konnte nicht noch mehr hg mitſchlep⸗ 
pen. Hinter ihm liegt ein kleines Boot, das ſie 
am Abend heimlich vom anderen Ufer herüber ge 
bracht haben Er ſieht nach der Uhr. „Wie lan g⸗ 
e doch die Zeit ſchleicht, ob auch alles klappt? 

3 ift eine faule Sache, im Dunkeln und dieſer 
Eile zu arbeiten.“ 

„Und dann, die beiden vorne an der Brücke. 
Wenn nun im letzten Augenblick die Franzoſen da- 
zwiſchen kamen. Gewiß, mit einer Streife kann 
man fertig werden, vor allem, da die beiden ja den 
Vorteil der Ueberraſchung auf ihrer Seite 
haben würden, aber es kann ſchließlich auch ein⸗ 
mal anders kommen. — Verfluchte, blöde Ge- 
danken, die kommen auch nur, wenn man irgendwo 
untätig warten muß, und nicht ſelbſt vorne 
ſein kann, wo es am brenzligſten iſt.“ 

Er ſieht wieder nach der Uhr. Die 
müſſen nun bald drüben fein. Na, für einen ſelbſt 
würde es auch noch eine ſchöne Hetze geben, 
wenn hier alles vorbei iſt. 


Morgenpoſt“. 
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Keuchend er⸗ 
reichen ſie das Boot. Raſch wird abgezählt, dann 


Die anderen Ir 


*) Vergl. Nr. 278, 280 und 287 der „Ditdeutihen 


Aus der Ferne kommt dumpfes 
Rollen. Er fährt auf. Das muß 
der Zug ſein. 


Ein Blick auf die Uhr, es fehlen noch fünf Mi- 
nuten. In der Nacht täuſchen alle Entfernungen. 
Aber nun wird es bald Zeit, daß die beiden von 
der Brücke kommen. Noch vier Minuten, noch drei 
Minuten, deutlich und nahe hört man den Zug. 
; „Herrgott, was mache ich, wenn nun die beiden 

nicht zur Zeit da find, ich kann doch nicht ſpren⸗ 
gen, wenn die vielleicht noch irgendwo vorne lie- 
gen. 

Da, haſtendes Laufen und Springen, zwei Ge- 
ſtalten tauchen auf, er vuft laut: 

„Hierher“, 
alle Vorſicht ift vergeſſen, und jetzt auch über- 
flüſſig, die beiden werfen ſich neben ihn, da 
ſind die Lichter der Maſchinen, jetzt iſt die Ma⸗ 
ſchine auf der Brücke. 


Wir ſaßen in Hagen und waren damit be- 
Ka uns ſelbſt 


weiſe mit anderen Stempeln heraus⸗ 
gegeben. Das machte uns nun aber nicht viel 
Kummer. Ein zuverläſſiger Drucker hat völli 
„echte“ Formulare gedruckt, nun ſa 
Henrichſen, der kleine Hanſeate, der bis Be⸗ 
ginn des Ruhrkampfes die Kunſtakademie 
in Düſſeldorf unſicher gemacht hatte, und 


Stempel, Ueber die Hektographenplatte abge⸗ 
zogen waren fie. von echten nicht zu unterſcheiden. 
Ja, die Täuschung ging ſo weit, daß ſpäter, nach 
meiner Verhaftung, 
die belgiſchen Kriminalbeamten wochen⸗ 
lang behaupteten, mein echter, deutſcher 
Paß wäre gefälſcht, und mein franzöſi⸗ 
ſcher Paß, den ich mir erſt kurz vorher 
mit einem der Henrichſen Stempel ſelbſt 
ausgeſtellt hatte, wäre echt. 


Wir wechſelten damals ſehr oft die Namen. 
Aus Duisburg kam ein Kurier: „Tag, Kron, 


was gibt's bei Euch Neues?“ 


Kron zündete ſich eine Zigarette an! „Habt 
Ihr ihon von der Sprengung des Rhein ⸗ 
Herne Kanals gehört? Dann paßt mal auf. 
Ihr wißt, wir haben den Kanal ſchon lange ſper⸗ 
ren wollen. Einmal haben wir ja einen Schlepp⸗ 
kahn verfenkt, die Störung hat aber nicht lange 
gedauert, Heute nacht haben nun unjere Leute die 

analüberführung über die Em- 
1. 25 geſprengt, Das ganze Kanalbett ift zer- 
tört, der Kanal ausgelaufen. Heute morgen 
lagen alle Schlepper und Frachtkähne auf dem 
Trocknen, — das war eine Ueberraſchung!“ 


Während wir einige Lagen Kreuzfeuer zu 
Ehren dieſes neueſten Erfolges tranken, klingelte 
das Telephon. Kolm geht an den Apparat. Als 
er wiederkommt, ruft er mich. 

„Keller, Du mußt dann gleich mit vier Mann 
nach Münſter fahren, eine große Ladung 
Sprengſtoff polen und nach Elberfeld 
bringen.“ i 

Diefe ugſtofftransporte hatten einen Ha 
en. Genee berfeld unbeſetzt, und 
der Sprengſtoff wurde erſt von dort in kleinen 
Mengen ins beſetzte Gebiet geſchmuggelt, aber 


die Franzoſen hatten an der einzig freien 
Strecke zwiſchen Elberfeld und dem 


zeichnete mit Hektographentinte wundervolle 


Graf von Keller 


„Achtung!“ 

Feſt preſſen ſich die drei auf den Boden. 
Scharf reiſt Müller die Kurbel der Zünd⸗ 
dynamo herum 


Es iſt gut, daß ſie in Deckung liegen, 

ein Orkan brauſt über ſie hinweg, 
ein Regen von Erde, Steinen 
und Eiſenteilen geht um ſie herum 
nieder. Als ſie aufblicken, ſtarrt da 
wo vorher die Brücke ſtand, ein Ge⸗ 
tippe von verbogenen Eijen- 
teilen in die Luft, während unter 
dem aufgeriſſenen Schlund der 
Trümmerhaufen eines Zu⸗ 

ges ſich aus dem Waſſer türmt. 

Ehe das letzte Grollen der Exploſion vorbei iſt, 


ſitzen die drei im kleinen Kahn, nur wenige 
Ruderſchläge trennen ſie vom jenſeitigen Ufer. 


Dann verſchwinden auch ſie in der Dunkelheit 
der Nacht. In zwei Nachtmärſchen über wegloſes 
Feld und verborgene Nebenwege erreichen fie die 
von den Engländern beſetzte Kölner Zone. 
N Tag verbringen ſie in einer verſteckten Feld⸗ 

eune. 


Eine F e eee ee 


übrigen Deutſchland eine kleine Station 
mitten im unbeſetzten Gebiet — Heng- 
Hen — beſetzt. 


Der Verkehr von Elberfeld ins beſetzte Gebiet war 
ſchwer zu überwachen, weil hier ſchon das unüber⸗ 
ſichtliche Gelände des Induſtriereviers begann. 
Und weil die Franzoſen wußten, daß der größte 
Teil des Kurier- und Nachrichtendienſtes über 
Hengſtey ging, wurde die Zugkontrolle 
an dieſem Ort ſehr ſcharf durchgeführt. 

In den Gepäcknetzen liegen in großen Koffern 
verpackt acht Zentner Sprengſtoff, genug, um den 
ganzen Zug in die Luft zu bajen Es iſt 
gut, daß niemand von den Mitreiſenden eine 
Ahnung von dem Inhalt unſerer Koffer hat. Nur 
auf den Bahnhöfen wundern ſich die Men⸗ 
ſchen, wie ſchwer wir zu ſchleppen haben. 


Wir fahren durch Hamm. Nun müſſen wir 
uns entſcheiden, ob wir im Zuge bleiben oder 
Hengſtey umgehen wollen. Es gibt eine Möglich⸗ 
keit, die aber erfordert endloſe Umwege 
mit der Straßenbahn, kilometerlangen 
Marſch, mehrfaches Umſteigen. Das alles iſt mit 
unſerem Gepäck eine ſchwierige Geſchichte, vor 
allem aber kommen wir dann wahrſcheinlich zu 
[pät nach Elberfeld. Noch in der Nacht fol der 
Sprengſtoff weiter ins beſetzte Gebiet. Alſo blei⸗ 


ben wir im Zuge. 

Hengftey!, Fenſter und Tü ZS 

Rabe und Gepädtepifion! ſchließen 
Wir fünf find allein im Abteil. Das ift ein 


Vorteil. So haben wir 


Handlungsfreiheit, wenn 
Aeußerſten kommt. 


es zum 


Draußen gehen Poſten auf und ab. Das Zuklap⸗ 
pen von Türen kommt immer näher. Wir ſitzen 
ſtill, nur hin und wieder fällt ein gleichgültiges 
Wort. Was wir zu tun haben, wiſſen wir. 
Schweigend raucht jeder ſeine Zigarette. Die Tür 
geht auf, ein franzöſiſcher Beamter kommt ins 
Abteil. 


Wir reichen ihm die Päſſe. Sorgſam und 
enau blättert ex jeden einzeln durch, aber unſere 
Paſſe ſind in Ordnung. Dann ſieht er ich im 
Abteil um, ſein Blick bleibt an den N 
hängen. Er zeigt nach oben. Bereitwillig ſtehe 
ich ani; um einen Koffer herunter zu nehmen. Un⸗ 
auffällig zieht einer die Tür des Abteils zu. Ich 
öffne den Koffer. Er iſt bis obenhin mit 
Sprengſtoff gefüllt. — Kleine, gelbe, bier- 
eckige Päckchen Pikrin! 


g 


Auf Messersschneide 


„Qu'est oe que c'est ca?“ 
„Savon.“ („Seife.“) 
. Bweifelnd nimmt er eins der Päckchen in die 
Hand. Dieſe Päckchen Pikrin, die mit ＋ 22 
Oelpapier umwickelt find, haben wirklich Mehm- 
lichkeit mit Seife. Er zeigt auf die anderen 
Koffer. 2 

„Alles Seife, wir find Handlungsrei⸗ 
jende” Das ſtimmt mit unſeren Päſſen über ⸗ 
ein. 

Er weiß offenſichtlich nicht, woran er iſt. Dann 
wendet er ſich. „C'est bien.“ 

Was ſollen wir tun? Alles hängt davon ab, ob 
er wirklich von unſerer Harmloſigkeit über⸗ 
zeugt ift, oder draußen feinen Verdacht weiter- 
meldet. Doch im letzten Moment nimmt er uns 
die Beantwortung dieſer Frage ab. Er greift noch 
einmal in den Koffer und nimmt ein Päckchen 
Pikrin heraus. „Eh, nous verrons.“ 


Damit hatte er ſelbſt ſein Urteil geſprochen. 


Als er ſich umdrehen will, fährt ihm 
der Piſtolengriff Henrichſens in den 
Nacken, daß er zuſammenſackt. Eine 
halbe Minute ſpäter hockt er auf dem 
Fußboden des Aborts, Henrichſen, die 
Piſtole in der Hand neben ihm. 


Nun ſteht alles auf Meſſersſchneide. Niemand 
hat den Vorfall bemerkt, doch jeden Augenblick 
kann das Verſchwinden des Beamten auffallen. 
Vielleicht haben wir auch Glück. Auf dem gegen ⸗ 
überliegenden Gleis iſt gleichfalls ein Si ein · 
gefahren, der durchſucht wird. Auf dem . 
aufen die Franzoſen durcheinander, vielleicht 
vermißt man den Mann wirklich 
nicht. Geſpannt horchen wir auf die Stimmen 
draußen. Wenn jetzt doch ein Verdacht auf⸗ 
kommt, wenn Unruhe laut wird, dann gibt es ve 
eine Möglichkeit. Heraus aus dem Wagen u 
verſuchen, hinter jene Güterzüge zu kommen, die 
ein paar Gleiſe weiter ſtehen. Dort haben wir 
Deckung und ſind auch ziemlich in Sicherheit, denn 
das Land ringsum ift ja unbeſetzt. 


Draußen lautes Rufen, die Beamten melden 
die Beendigung der Kontrolle, und 
während wir noch ſprungbereit lauern, fährt 
der Zug langſam an. K 

Zehn Minuten fpäter find wir in on. 
Unſer Gefangener fängt an, ſich langſam zu be⸗ 
wegen. Er wird bald zu ſich kommen. Was 
tollen wir mit ihm machen. Wenn wir ihn abe 
liefern, und die Polizei des Herrn Severing 
die Geſchichte erfährt, kann ſie eklig für uns aus⸗ 
laufen. So laſſen wir ihn am beſten liegen und 
ſteigen in Hagen aus. Erft mit dem nächſten Zug 
fahren wir nach Elberfeld weiter. 


Blutige Ostern 


Karſonnabend 1923. Bei den Menſchen in 
Stadt und Land herrſcht Feſtſtimmung. Auch 
bei den Belegſchaften der großen Induſtriewerke 
iſt dieſe b derlich zu SE Draußen in der 
Natur ift herrlichſtes Dfterwetter, und die 
enſchen bereiten fih auf zwei Frühlings- und 
Feiertage vor. 


Nur in der Kruppſchen Fabrik 
in Eſſen iſt Unruhe. Morgens um 
ſieben Uhr iſt ein franzöſiſches Kom⸗ 
mando in die Fabrik eingedrungen und 
hat die Automobilhalle beſetzt. 
Unter der Arbeiterſchaft verbreitet ſich 
das Gerücht, daß die Kraftwagen des 
Werkes von den Franzoſen beſchlag⸗ 
nahmt werden ſollen. 


Doch die Wagen ſind für den Betrieb des Wer⸗ 
kes notwendig, und der Betriebsrat begibt ng um 
franzöſiſchen Kommando, um zu verhandeln. Deſſen 
ührer, Leutnant Durieux, lehnt jede Ber- 
gin ab. Er ift zum Schutz einer Inge. 
nieurkommiſſion her befohlen worden, die 
päteſtens um 9 Uhr eintreffen und die Wagen ber 


Hötigen wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der CLUB kommt zugute 


beispiellose »Wettkampf-Qualität«, ist also bz 
mild aber hoch-aromatisch und extra groß. 


Gaſthausbeſitzer Carl Altmann, Neiße; Paul Wawretz, 
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Radio-Cieplik 
` plik 


Geboren: i Gate einem enger das selbstlos pe der Sorge um 2 Worte, 1 Begriff 
zei Pra N „ Gleiwitz: A i ihre Lieben gewidmet war, nach überviel Leid und Schmerzen, die sie 
E i W. Saala; Cols Todien: Fabel. mit unendlicher Geduld ertragen, ging gestern, 8 Monate nach dem Tode für Auswahl, Qualität und Leistung 
beſiger Fritz Biera Lamsdorf: Sohn; Walter Heinzel. ihrer vc ege? Elisabeth, gottergeben be in ein besseres Jenseits Lassen Sie sich unverbindlich Offerte machen 
mann, Breslau: Sohn! Chriſtoph von Koſpoth, Breslau: meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, 2 H Gleiwitz 
— * Rechtsanwalt und Notar Albrecht Löhr, Gleiwitz: Schwester und Tante ~ j Musikhäuser Cieplik Beuthen, Hindenburg 
r. 


Aus Logg | des 400jährigen Bibeljubiläums 
e 


s Hermann Hupfeld, Lorzendorf / Kreuzburg; Lies 3 nt k 
Wiberg mit Unterfeldmeifter % im 69, Lebensjahre, Sonntag, ben 28. Oktober, 20 Uhr, im Feſtſaal 


Verlobt: M = K — 
Es Evangl. Gemeinde Beuthen OS. „ Bes | 
EE arıe inne 8 h mercedes 


lter Fromlowitz, Kreuz⸗ des Gemeindehauſes: Kleinfchreibe 
burg /Brynnek; Marthel Grabowſky mit Joſef Scheja, Beuthen OS., Eichenau, Tarnowitz, Görlitz, den 27. Oktober 1934. Vortrag von Paſtor Albertz, Gleiwitz: maſchine 
Bobrek. Friedrichstr. 33. „Die Bibel als Antwort auf die Gottesfrage“ S l 
Bermählt: In tiefster Trauer (Im en einer Männerwerkveranftaltung) á l 
e Bla mit Agnes Germanja, Podee? Bart Ip turt Reinhold Kinne als Gatte Tee, Richt. OMM e 
K ; Dipl Dr. ` H 
Willi WAT Stephan, Bresian, Molttem Thufi Dr. Georg Kinne als Sohn EN ZE Sibel ae en Volle | für nur RM182 
C Margarete Kluge als Tochter Freitag, den 2. November, 20 Uhr, im Gemeindehaus: | Ser 24 Monats- 
„Neiße; C. Schirmer mit Meta Nuß, Hindenburg; 8 A Vortrag von Paſt St 71 e r, B k: roten von je 
Studienrat Dipl.Ing. Hans Heitmann mit Luiſe Ga- Dr. Georg Schyma als Schwiegersohn 8 p d ei A Ké ee rer ze 
—— Vault Lë ER Ke Ceci Ke Wë Margarete Kinne als Schwiegertochter Zu allen Veranſtaltungen find Männer und Frauen + Anzahlung 
ö W Paul Kluge als Schwiegersohn der Gemeinde herzlich eingeladen. (RM 17.90) 
’ ea f Druckichriftkoftenios 
Geſtorben: und 4 Enkelkinder. 
re mn chlesischer “JMERCISES 
A ng Leg La Ze Get ui Die Beerdigung findet am Montag, dem 29. Oktober, um 3 Uhr von der Hotel a Lé WERKE 
3 enieur nton taup, euthen, ei erg: l-Lei i a i 7 
infpettor 1. N. Paul Schoernek, Beuthen, 61 J.; Karl Zentral-Leichenhalle, Piekarer Str., aus nach dem Friedhof Mater Dolorosa statt. Beuthen OS., gegenüber dem Bahnhof in Tollo - Mehlis hu 


Gemütliche renovierte Räume, erstklassige Küche. 8 


Mittagessen ab 0.80 RM. Sehreibmafchine 


Gepflegte Biere: Erstes Kulmbacher az . 32 Pfg. Ir MERCEDESELEKTRA 
Sehultheiß-Patzenhofer 5/20 « 20 Pfg. 


Ohlenſchläger, Beuthen, 69 J.; Gaſthausbeſitzer Karl 
Kurka, Hindenburg, 61 J.; Frau Mrugalla, Hindenburg, 
40 J.; Poſtamtmann Eugen Fröhlich, Gleiwitz, 64 J.; 


Agnes Küſſel, Gleiwitz; Waldemar Schwiertz, Beuthen; 
Kaufmann Peter Koehler, Hindenburg; 66 J.; Direktor 
i. R. Oscar Frank, Gleiwitz, 84 J.; Marie Skrzyp 


Bezirksvertretung: 


| 
Alois Dolina. . 
Gleiwitz, 82 J.; Joſef Klementz, Gleiwitz; Lilli Bartoſchik, —— | 
Lefhnig, 25 J.; Hedwig Mludek, Gleiwitz; Pauline Rudla, | 
Beuthen, 76 J.; Karl Herzel, Gleiwitz, 77 J.; Mag | 
Memel, Gleiwitz, 24 J.; Elfe Grund, Beuthen, 34 J.; | 


ST S 7 Gleiwitz im Stadttheater 3 Fernruf 3078. 
dc, ht e * Heute Sonntag, 16% und 20%, Montag und Dienstag 20 E alle Systeme e 
Landtagsabgeordneter und Vorſchloſſer Ernſt Kreker, (GES H } A 25 

Se E Ausstattungs-Revue Heirats-Anzeigen 

17% Se a x „+ e ; wor vonliku 28 3., 1,58 gr., gute 

schmücken das Heim, darum richte Deine — ͤrtw u. Thenterkasse A Vorbild., febr tid- 

Annahme von Ehestandsdarlehen 
u 


Paul Wienlocha, Groß Strehlitz, 70 J.; Lokomotivführer 
i. R. Karl Hanke, Koslow; Franziska Peretzki, Gleiwitz; 


Gleiwitz, 37 J.; Stephan Schellong, Kattowitz, 49 J.; 
Elfriede Stahr, Chorzow II, 22 J.; Hausbeſitzer Johann 
Roit, Mikolow, 65 J.; Buchbindermeiſter Otto Hirſch, 
Chorzow; Haymann Freund, Myslowitz. 


tig im Haush., ſuche 
ich einen charakterf. 


Ehekameraden. 


Es handelt ſich in 
Wirklichkeit um ein 
liebes Mädel von 
angenehm. Aeußer., 
dem Ausſteuer und 


Gleiwitz, 59 J.; Penſionär Oswald Fuchs, Gleiwitz, 
61 J.; Paul Hoffmann, Gleiwitz, 44 J.; Lehrer i. 30 Bilder — 35 Mitwirkende u. a. das weltberähnte Carise -Ballett 
Filmschauspieier Walter Jankuhn / Gustl Beer ei ichte 
RN Polstermöbel er Für meine gr, 
er Wohnung ein mit Polstermöbeln, 
Nees Gardinen, Teppichen, Läufern, 
ES È: Linoleum, Tisch- u. Steppdecken 


Emil Bindseil 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 42 / Tel. 4786 


E Am 23. wurde uns ein munteres 
S° Mädel geboren. 


Magdeburg, Emilienstraße > GER 

Heinz Lewandowsky MV wéll ii 2 d ks 

ig a 8 titen u. G. 
Íi 


Margarete Lewandowsky, geb. Brehmer 


4. E. Frauenklinik Dr. Siedentopf, Magdeburg 


Manif 
hi 
du, 


| an die Geſchäftsſt. 
i dief. Ztg. Gleiwitz. 


Inlerien bringt Gewinn e 


1. Mag Czepalla, Grubenarbeiter, 
Miechowitz; 
2. Klara Pyka, ohne Beruf, Chor⸗ 
w 


ow I. 
Diehomig, den 28. Oktober 1934. 
Der Standesbeamte. 


Die Ehe wollen miteinander ein- 
ehen: 


müssen wissen, 
daß die 
bellebteste 


Nach langem schweren Leiden ist 


Herr Sanitätsrat 


s ALt. 07T if Beuthen OS., Bahnhofstraße 22, Deutsche Volks- 
Oberschles. Landestheater|| . et, iur 2% Schreibmaschine 
T me re T 05 e 1 Berlin 22. Orga-Prival 
m D für die Beit vom 28. 10.—4. 11. 1934 Jeden Dienstag. Donnerstag, Sonnabend ; g 
in Breslau am 25. d. Mts. im Alter von 76 Jahren in die Beuthen DE: [Gleiwig: (Rückfahrt beliebig) == ge 


Ewigkeit abberufen worden. 


Der Verstorbene hat sich durch sein 40 jähriges uner- 
müdliches Wirken als Kassenarzt und als Chefarzt des 
Hüttenkrankenhauses um unsere Krankenkasse außerordent- 


Montag, 29. 10. Mittwoch, 31. 10. 
20% Uhr: 20% Uhr: 

Im Erfriſchungs⸗] 6. Platzmieten. 
raum des Oberſchl. Vorſtellung! 


Breslau 8.- 


JedenDienstag, Donnerstag. Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 


Mit dem 2 ie 


Landestheaters! „Ballettabend⸗ Ab Berlin ; e 
De eraden Charakter, seine hohe ke At) y Peere I, LEN DEN RR * alphabetischen Stations Wahler 
d ei re Rtl 67 Sonnabend, 8, 11. Hamburg täglich 25. 


Auffassung des ärztlichen Berufes, stete Hilfsbereitschaft und von Spielleiter 20 Uhr: Gratis-Broschüre „AEG-Rundfunkgeräte 1934/38 


Modell 7 


unermüdliche Tätiekeit bis in sein hohes Alter hat er sich Guſtav Schott. „Krach um Moderne Fernreisewagen durch: Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 2 
bel allen, die ihn kannten, der größten Achtung und Ver- Eintritt frei! Jolanthe⸗ e eee eee Breslau, Kaiser -Wilhelm- Straße 16. re 

be? erfreut. R De: SE o 81. 10. Preiſe III. Beuthen: Kuis-Fr.-Jo3.-P] 6, R = ab RM 11.50 

in unvergeßliches ehrendes Andenken bleibt ihm über 4 Uhr: i : Hindenburg : Rronprinzenstr. 294, Rat 21 
das Grab — ethalten. 8 Gene 1 „ KC 165 
Borftellung! Jr e; Veteins⸗ Kalender Si 

Bobrek-Karf I OS., am 27. Oktober 1934. E — „Die Heimkehr des Bis 5 Versinsalender-Zeien 1.- RM., fede weitere Mi 20 Pt. Ales haben ur 

oliftin: Dorothea Matthias Bruck ES Prospekte und Be 

Braus (Klavier) u. Beuthen zugs bedingungen 


* 


das Orcheſter des Son 4. 11. 


d un 2 N 
zg Aura > Co 
20 Uhr: + 
test OD AHH 

„Wiener Blut“ 
0,85 bis 1,75 RM.] (Tanzſtunde für Anfänger) beginnt im 
Kattowitz: Kaiſerhof, Beuthen, am Mittwoch, d. 
(Allerheiligen) Sonntag, 28. 11. |31., abends 6.80 Ahr. Anmeldungen 
get Derah ai 153 Uhr: hierzu und zum Abendzirkel erbittet 
E See „Wiener Blut“ Tanzſchule Krauſe, Benth., Tel. 5185. 


„Der nordiſche Ge = 
Seiler-Wäschemangeln 


Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittwoch, Unverbindlion und 


8 uhr, findet di tliche hl. Mei it Anfprach kostenlos durch 
t, fin e monatli eſſe m nſprache 
ſtatt. Orga, Breslau 2 


Tauentzienstraße 54 


Ca E L D Inferieren hat Erfolg!) BEER 


von RM, 100.— bis RM. 3 000. | Jeder Geschäftsmann 
monatlich RM. 1.25. pro RM. 100.— : > 
rückzahlbar. Zwed-Spar- u. Tilgungs- braucht unbedingt 
ſyſtem. Koſtenloſe Auskunft und Be- 

ratung durch 


das 
we red buch der 


Betriebskrankenkasse Julienhütte 


Der Vorstand. 


Oberſchleſiſchen 
Landestheaters. 


Leit.: Erich Peter. 
Preiſe III. 
Donnerstag, 1. 11. 


Statt Karten! 
Für die herzliche Anteilnahme bei dem Hinscheiden 


danke“: 
„Oreſte la“ 
eine Trilogie von 


Pierrot“ 
Montag, 29. 10. 


meines lieben unvergeßlichen Gatten und unseres guten Aeſchylos. auoh Heißmangeln 
sichern Ihnen guten 
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Drittes Blatt 


Rechtskunde des Alltags 


„Postlagernde“ Kündigung 


Nach § 130 Satz 1 wird eine Willenserklä⸗ 
rung — als ſolche iſt eine Kündigung auch an⸗ 
zuſehen — wirkſam von dem Zeitpunkte ab, in 
welchem ſie dem Empfangsberechtigten zugeht. 
Der Empfänger muß alſo die Möglichkeit haben, 
die Willenserklärung zur Kenntnis neh» 
men zu können. 


Das Reichsgericht hat folgendes klargelegt: 


Wenn jemand ſeine Poſtſachen beim Poſt⸗ 
amt lagern läßt, um ſie aus einem Schließ⸗ 
fach ſelbſt abzuholen, dann iſt ein Brief als zu⸗ 
ES zu betrachten, wenn er im Schließ⸗ 

ach zur Abholung bereit liegt. 

Wie liegen nun die Dinge, wenn die Poſtſachen 
poſtlagernd ankommen? , 

Das Reichsgericht hat in einem Fall entſchie⸗ 
den (IV 17/34 vom 3. Mai 1934), in dem ein 
Kündigungsbrief poſtlagernd abgeſchickt wurde. 
Dieſer Brief gilt nach der angeführten Reihs- 
„ als zugegangen, wenn er am 

oſtamt eintrifft. Wenn nun der 
Empfänger feine Briefe erft fpäter — in unſerem 
Fall erſt nach dem Tag, an dem die Kündigung 
geſetzlich hätte in ſeinen Händen ſein müſſen — 
abholt, fo kann das niemals dem Abfen- 
der zur Laſt gelegt werden. 


Nach 8 130 BGB kommt es darauf an, daß die 8 


Willenserklärung dem Empfänger zugegan⸗ 
gen ift, es ſpielt keine Rolle, ob er davon Rennt- 
nis genommen hat oder nicht. 


Vermögensverschiebungen rechtsunwirk- 


sam 
Hat der Gläubiger feinen Zahlungsan⸗ 
ſpruch gerichtlich beitätiot bekommen, dann “ift 
er vorläufig noch immer nicht im Beſitz ſeiner 
elder. Ja, die Zahlungen können durch recht⸗ 
LET ² A — e A 


Leen — 


lich anſcheinend begründete Machenſchaften des 
Schuldners ann hintertrieben 
werden. Der Schuldner übereignet, verpfändet 
ſeinen Bda ia den Offenbarungseid und 
lebt trotzdem in ſeinen alten guten Verhältniſſen 
weiter. Von irgendwoher fließen ihm Gelder für 
ſeinen Unterhalt zu, Verwandte, denen er vorher 
jein Vermögen übereignet hat, „untexſtützen“ ihn, 
und alles das äre, um ſich den Verpflichtun⸗ 
gen dem Gläubiger gegenüber zu entziehen. In 
einer neuen Entſcheidung des Reichsgerichts wird 
nun der Kauf einer Sache von einem zahlungs⸗ 
unfähigen Schuldner unter beſtimmten Umſtänden 
als rechtswidrig bezeichnet. Eine Bant- 
genoſſenſchaft hatte gegen ein Ehepaar eine rechts⸗ 
kräftige Forderung von 15000 Mark. Die Ehe- 
leute hoben die allgemeine Gütergemeinſchaft, in 
der ſie bisher gelebt hatten, auf, und die Frau 
übereignete die ihr zugeteilten Möbel einem Ver⸗ 
wandten zur Sicherſtellung für ein Darlehen; 
ebenfalls trat fte ihm eine ihr von ihrem Che- 
mann abgetretene Hypothek ab. Die Bankgenoſ⸗ 
ſenſchaft erhob gegen den Verwandten 
Klage und drang damit beim Reichsgericht durch. 
In der Begründung wurde ausgeführt, daß bei 
den Abtretungen ganz offenſichtlich die 
Abſicht vorlag, den Gläubiger zu be⸗ 
nachteiligen. Da der Verwandte von dieſer 
Abſicht gewußt hat, habe er fih nach 8 3 Ziffer 1, 
7 des Anfechtungsgeſetzes ſchuldig gemacht. 
Denn nach dieſem Geſetz handelt der rechtswidrig, 
der einem zahlungsunfähigen Schuldner eine 
Sache oder ein Recht abkauft, obwohl er weiß, daß 
der Schuldner den gezahlten Kaufpreis ſeinen 
Gläubigern entziehen will. Denn der Schuld- 
ner bat dann den Kaufvertrag nur abgeſchloſſen, 
um ſeine Gläubiger zu benachteiligen. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden darf der Käufer den Kauf nicht 
abſchließen und den Kaufgegenſtand nicht an ſich 
nebmen. (VI 21/84. — Vom 9. März 1934.) 


Die Bedeutung der Universität Breslau 
für den deutschen Osten 


Von Professor D. K. Spangenberg (Breslau) 


Die Meinung, daß man als gebildeter Menſch 
im ſchleſiſchen Oſten nur unter bedauernswürdi⸗ 
gen Umſtänden leben kann, hat Geheimrat 
Goethe ausgeſprochen, und im Laufe des vori⸗ 
gen Jahrhunderts iſt von weſentlich kleineren 
Geiſtern mehrfach Aehnliches gedruckt und ge 
ſchrieben worden. Inzwiſchen hat ſich allenthal⸗ 
ben die Erkenntnis der politiſchen und geiſtigen 
Oſtaufgaben Deutſchlands durchgeſetzt. Infolge⸗ 
deſſen At auch der Blick des Binnendeutſchen 
etwas öfter und ſtärker nach Schleſien gewandt; 
ſein Blick bekundet indeſſen mehr Pflichtbewußt⸗ 
jein als Freundlichkeit. Das ift ein feiner Une 
terſchied, den ſelbſt der rauhere Oſtdeutſche ſehr 
wohl merkt. Als das Oſtſemeſter der Studen⸗ 
tenſchaft ausgerufen wurde, meldete ſich eine 
verſchwindend geringe Anzahl freiwillig nach 
Breslau. Wir können nicht glauben, daß 
allein die höheren Vergünſtigungen, die Königs⸗ 
berg bietet, und die Ausſicht, in den heißen Mo- 
naten das Meer in der Nähe zu wiſſen den 
Strom der deutſchen Jugend faſt ungeteilt nach 
dem Nordoſten gelenkt hat. Wir betrachten es 
vielmehr als Tatſache, daß des alten Herrn 
Goethe vernichtendes Urteil ein Jahrhundert 
und die große Zeitenwende unſerer Tage im 
Gefühlsleben des deutſchen Volkes als ehrwür⸗ 
dige Ueberlieferung überdauert hat. Sie hat jo- 
gar ſicher in den Jahren nach dem Weltkriege 
noch neue Nahrung erhalten, als die Politik des 
Reiches ſo ausgeſprochen weſtlich orientiert war. 
Welche wirtſchaftliche Erwägungen dahinter ſtan⸗ 
den, foll hier unerörtert bleiben. Jedenfalls 
bat der Kampf um das nackte Leben, den die 
Halbmillionenſtadt Breslau zu führen hatte, an- 
geſichts der Zertrümmerung ihres wirtſchaftlichen 

interlandes mit einer Erbitterung und unter 

fern, wie ſonſt keine äbnlich volkreiche Stadt 
Deutſchlands ihn führen mußte, ihre Wirkſam⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit auf geiſtigem Gebiet 
beeinträchtigt. Erſt der Durchbruch des 
neuen Staatsgedankens hat hier eine 
entſcheidende Wendung gebracht und zugleich die 
Grundlage des Wideraufbaus über die Grenzen 
reiner Notſtandsmaßnahmen hinaus. 

Breslau ift niemals Univerſitätsſtadt gewe- 
ſen wie Marburg und Göttingen oder Greifs- 
wald und niemals geiſtiger Mittelpunkt wie 
München und Frankfurt. Breslau iſt als Han⸗ 
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delsſtadt groß geworden. Der ſchachbrettartige 
Grundplan der alten Innenſtadt mit den gro- 
ßen viereckigen Marktplätzen läßt noch heute den 
Bauwillen und die weitſchauende Planung der 
deutſchen Siedler des 13. Jahrhunderts erten- 
r Stadt zeit natürlich viel 

weiter zurü ie Aufteilung des Oderſtroms 
in mehrere Arme, die zum Teil hochwaſſerfreie 
Nagel umſchließen, hat ihon p 
ndelswege hier den Uebergang über den Fluß 
nehmen laſſen. ährend der Bronze⸗ und 
frühen Eiſenzeit wohnte in ganz Schleſien der 
Stamm der Illyrier. In der folgenden Slawen ⸗ 
zeit iſt Breslau um die ahrtauſendwende 
Biſchofsſitz und ſpäter auch herzogliche Reſidenz 
geworden. Die Entwicklung im deutſchen Mit- 
telalter war indeſſen vollkommen durch das han- 
deltreibende Bürgertum beſtimmt. Weltliche 
und geiſtliche Sa haben niemals entichei« 
denden Einfluß auf die Geſchicke der Stadt ge- 
wonnen. Andererſeits iſt es zur Herausbildung 
fürſtlicher Patriziergeſchlechter und zur Anhäu⸗ 
fung märchenhafter Reichtümer wie weiland in 
den Handelsſtädten nicht gekommen. Dennoch 
ließen Wohlſtand und Bedeutung der Stadt zeit 
weiſe Krakau und Wien neben ihr in den 
Hintergrund treten. Mit beiden Städten bes 
jtanden neben den wirtſchaftlichen auch enge get: 
ſtige Beziehungen, die unter der Herrſchaft der 
Habsburger ſich meh ien zu. 
ammenzogen. erhielt 
damals einen 
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Aus dem neuen Arbeitsgerichtsgesetz 


Vor einiger Zeit ift das neue Arbei 
Eh, im Reichsgeſetzblatt erſchienen 


r. 44). 
Im Vergleich mit dem Urbeitögeriätfneieh in 
der alten Faſſung find einige weſentliche 
Aenderungen zu bemerken. 

Es gibt nun keine Tarifparteien und 
keine Betriebsräte mehr. f l! 
alle Vorſchriften, die damit zuſammenhängen, für 
das neue Arbeitsgerichtsgeſetz weg. 

Eine Streitigkeit in Arbeitsvertragsangelegen⸗ 
heiten darf erſt vor das Arbeitsgericht gebracht 
werden, wenn die Parteien fih vorher vor der 
Rechtsberatungsſtelle der Deutſchen 
Arbeitsfront um eine Einigung bemüht 
haben. Iſt eine Einigung nicht möglich geweſen, 
dann muß die Angelegenheit vor das Arbeits- 
gericht. Wichtig iſt es nun, über die Gebühren 
in einem Arbeitsgerichtsverfahren Beſcheid zu wif- 
jen. Im folgenden jeien einige Punkie erwähnt. 

Es wird alfo eine einmalige Gebühr erhoben, 
die beſtimmt wird nach dem Wert des 
Streitgegenſtandes. Geht dieſer Streit⸗ 
wert bis zu 20,00 dann iſt die G r 
RM., von 20,00-60,00 RM. — 2,00 
von 60,00—100,00 RM. — 3,00 RM. von da 
ab jede angefangene 100,00 RM. 3,00 RM. 
höchſte Gebühr it 500 RM. 


Wenn die Parteien einen Vergleich zu⸗ 


a 


ſtande bringen — außergerichtlich und vor Ges 
richt — werden keine Gebühren erhoben. 
Beiondere Gebühren für Schreibarbeiten u. a. 
werden nicht verlangt. 


Aus dem Wirtschaftsrecht 


Jeder Kaufmann muß eine ordnungsgemäße 
Buchführung einrichten. § 38 des Handels- 
geſetzbuches beſtimmt „jeder Kaufmann ift ber- 
pflichtet, Bücher zu führen und in Melen feine 
Handelsgeſchäfte und die Lage ſeines Vermögens 
nach den Grundſätzen ordnungsmäßiger Buchfüh⸗ 
rung erſichtlich zu machen“. Im übrigen ſchrei⸗ 
ben auch die Steuergeſetze eine Buchfüh⸗ 
rung vor. 
reiche Seminar- und Inſtitutengebäude. 
Ki akademiſches Viertel iſt To Sceit- 
niger Vorſtadt zwiſchen Oder und Parkgelände 
er ame Dort liegen die Kliniken und die 
landwirtſchaftlichen Inſtitute und der Komplex 
der Techniſchen Hochſchule, die als jüngſte ihrer 
Art kurz vor dem Kriege von vornherein groß- 


Ke. mi mit modernen Mitteln ausgeſtattet hat 
wu 


Zwiſchen Univerſität und Techniſcher 
Hochſchule beſteht in den auf beiden Anſtal⸗ 
ten vertretenen Fächern (Chemie, Mathematik, 
Phyſik) und durch die für beide gemeinſamen 
Lehrſtühle (Geologie und Mineralogie) ein Ver⸗ 
hältnis engſten Zuſammenwirkens. Von der éin- 
mal lebhaft geplanten gänzlichen Verſchmelzung 
zur „Groß⸗-Uniperſität“ hat man Abſtand genom- 
men. Dafür iſt Breslau zu einer der Aa 
univerſitäten auserſehen und hat damit 
ie Aufgabe übernommen, die Idee der neuen 
Hochſchule des völkiſchen ührerſtaates ihrer 
lebendigen und beiſpielhaften Verwirklichung 
nahezubringen. 

Die Erfüllung des Oſtprogramms der Uni⸗ 
verſität wird nicht nur die Verſäumniſſe frühe⸗ 
rer Kulturpolitik nachholen, ſondern ſie wird der 
Univerſität ſtärkſte Anziehungskraft verleihen, 
deren Wirkungskreis nicht nur E Binnen- 
deutſchland, ſondern weit über die Reichsgrenze 
nach Oſt und Südoſt reichen wird. Nach dem 
Südosten beſtehen idon hoffnungsvolle Beziehun⸗ 

„die der Unternehmungsgeiſt einzelner ge: 
Dro hat. Sie müſſen aber nunmehr zu einer 
Angelegenheit der ganzen großen Gemeinſchaft 
deutichen Geiſtes werden und mit Kraft und 
Zielſicherheit ausgebaut und gefeſtigt werden: 
denn der Einfluß mitteleuropäiſcher Wiſſenſchaft 
und Gefithmg dene Prägung hat GE 
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in Euro neswegs mehr eine unbeſtrittene 
Monopolſtellung inne. Die erſten Schritte au 
dem e de Breslauer Oſtpro⸗ 
gramms find getan; die Profeſſur für oſt⸗ 
enropäiſche Geſchichte ift neu geſchaffen 
und mit einem Mann von wahrhaft europälſchem 
el beſetzt. Für Vor- und Frühe 
geſchichte iſt ein ordentlicher Lehrſtuhl er / 
richtet und ebenfalls denkbax glücklich beſetzt. 
Weitere Ergänzungen des Lehrkörpers und 117 
d ließli 
tut auch die Einrichtung des een 1 
ſtituts für Gehirnforſchung aus Mitteln 
der ir ir en Pae, das Ihre, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der wiſſenſchaftlichen Welt auf Breslau 
zu lenken. 

Die Schleſiſche Friedrich⸗Wikhelms⸗Univerſi⸗ 
tät iſt ai ai erade im Begriff, über die er 

es- 
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f Seele verſchworen hat, hellſichtig zu 


niverſität“ hinauszuwachſen. Das 


28. Oktober 193 


Das Reichsgericht hat verſchiedentlich ausge⸗ 
führt, was unter „ordnungsmäßiger Buchfüh⸗ 
rung“ zu verſtehen ijt: Nach Angaben es 
Reichsgerichtes muß ein Fachmann zu jeder 
Zeit in der Lage ſein, aus den Handelsbüchern 
ohne jede Mühe die Vermögenslage des 
Betriebes zu erkennen. Nicht nur wenn man 
unrichtig bucht, um die Vermögenslage zu ver⸗ 
ſchleiern, macht man ſich ſtrafbar, ſondern auch 
dann, wenn man nur mit Mühe einen Ueberblick 


über die Geſchäftslage zu gewinnen in der Lage 


iſt. Unter dem Aktenzeichen 1111/33 hat der 


1. Strafſenat des Reichsgerichts in der angeführ⸗ 


ten Art entſchieden. 

Die Gerichte stellen aljo eine große An 
forderung an die Buchhaltung; in der 
Praxis muß man ſorgfältig ſeinen Buchführungs⸗ 
pflichten nachkommen, wenn man unangenehme 
Folgen vermeiden will. 


Was ist bei Aufrechnungen zu beachten? 


Es beſteht die Möglichkeit, die Forderungen 
zweier gegenſeitig verſchuldeter Perſonen gegen⸗ 
einander aufzurechnen, d. „h. die beiden 
Forderunen werden miteinander verrechnet und 
ausgeglichen. Hat nun eine Perſon das Recht zu 
einer Aufrechnung, fo muß fie underzüglich von 
dieſem Recht Gebrauch machen. Angenommen 
ein Schuldner bezahlt eine Schuld, weiß aber 
nicht, daß fein Gläubiger auch eine Verpflich⸗ 
tung ihm gegenüber hat, dann kann der 
Erite feinen gezahlten Betrag nicht wieder zurück⸗ 
verlangen, um aufrechnen zu können. Das Reichs ⸗ 


gericht entſchied im zweiten Zivilſenat 297/33 in 


der angeführten Weiſe. Durch den Aufrechnungs⸗ 
anſpruch foll der Gläubiger davor geſchützt wer ⸗ 
den, Schuldnern, die ihm gegenüber nicht zahlen, 
Selb zahlen zu müſſen. Eine neue For- 
derung entſteht nicht durch das Recht der An⸗ 
fechtung. Es ſpielt übrigens keine Rolle, ob man 
bewußt oder aus Unkenntnis von ſeinem Recht 
der Aufrechnung keinen Gebrauch macht. In 
jedem Fall verliert man die Möglichkeit einer 
Aufrechnung, wenn fie nicht ſofort wirkſam 
gemacht wird. 


Ein die Schleſier ihre Berufsausbildung erfahren 


oder beenden, fie hat aber niemals jene liebens⸗ 
würdigen Muſenſöhne angelockt, die auf „leichte“ 
Prüfungen aus ſind. Andererſeits folgten allzu 
oft ihre Profeſſoren dem Ruf des Weſtens, 
wenn ſie ſich als richtungweiſende Vertreter 
ihres Faches durchgeſetzt hatten, und ſchließlich 
t fie um notwendige Forſchungs⸗ und Lepr- 
mittel in der Regel ſchwerer kämpfen müſſen als 
gleichwertige Anſtalten der Mitte und des 
Weſtens. So haben denn immer nur wenige 
Studenten es nötig gehabt, um rein wiſſenſchaft⸗ 
licher Ziele willen nach Breslau zu gehen. 
Hieraus hat ſich dann eine gewiſſe karge Selbſt⸗ 
beſcheidung, gepaart mit bewußtem und verant⸗ 
wortungsvollem Heimatſtolz, in den Reihen 
ihrer Angehörigen ergeben, eine Einſtellung, die 
dem Geiſt großzügiger Weltoffenheit der Hoch: 
ſchulen von jahrhunderaltem internationalem Ru 
wenig ähnelt. Und es hat fih für den ferner- 
ſtehenden Betrachter das unliebenswürdige und 
übertriebene Bild provinzieller Zurückgezogen⸗ 
heit ergeben. 

Es beſteht jetzt die Gefahr, daß dieſes Bild 
zuſammen mit der eingangs erwähnten gefühls⸗ 
mäßigen Volksmeinung über den deutſchen Diten 
ſich zähe am Leben hält und damit den Mab- 
nahmen der Reichsführung auf dem Gebiete des 
Hochſchulweſens kaum greifbare, ſicher nicht bös⸗ 
willige, aber doch nicht ganz zu unterſchätzende 
Widerſtände entgegenſetzt. Es wäre nicht das 
einzige Beiſpiel für Widerſtände ſolcher Art, 
auf die unſere politiſche Propoganda- fidh heute 
einſtellt. Hier kann die Jugend nur dringend 
aufgerufen werden, wirklich Eruſt zu machen mit 
dem inneren Umbruch und nicht überholte An⸗ 
ſchauungen in die neue Zeit einzuſchleppen. Hier 
iſt eine der Möglichkeiten, die weitſchauenden 
Abſichten des Staates, dem ſie ſich mit Leib und 
r erfennen 
und fie im eigenen Denken und Handeln rück⸗ 
haltlos verwirklichen zu helfen. Sie ſoll nicht 
darauf warten, daß der deutſche Diten fie um 
freundliche Mitarbeit bittet, oder daß zu einem 
romantiſchen Ritt nach dem Oſten geblaſen wird. 
Sie muß erkennen, daß es ſich hier ganz ſchlicht 
um ein geſamtdeutſches Anliegen handelt. Sie 
muß erkennen, wie und wo ihre Pflichten liegen, 
und ſie muß ſie zu erfüllen trachten nicht wie 
eine von außen geſtellte Aufgabe ienſtlich“ 
neben den perſönlichen Pflichten gegen ſich ſelbſt, 
ſondern ſie muß mit ihrem ganzen jungen Leben 
in ſie hineinwachſen. Menſchen, die dies ver⸗ 
mögen und vollbringen, werden an den Ge- 
ſchicken der deutſchen Zukunft entſcheidend zu 
geſtalten haben. In ihrer Zeit der Sammlung 
und Vorbereitung aber werden ſie in der an 
Haupt und Gliedern erneuerten Oſtuniverſität 
Breslau Gelegenheit zu lohnendem Einſatz und 
zu verheißungsvoller Uebung finden. 
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2) Webe fhiort“ Eiriehanels 


Bei Brillensorgen aller Art 
hilft „M mit Rat u.Tat 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 47, Telefon 2778 


Hut-Gentrale, Gleiwitz 


E \\Vilheilmstrafßse 30 k— . 


Das Fachgeschäft für Damenhüte 


Trotz billiger Preise gute Qualitäten 
Bitte besuchen Sle uns 


Inh. J. Kalder, ſtaatl. gepr. Augenoptiker u. Meifter 
Fachgeschäft fürmoderne Augenoptik 


Er iſt ſchön 
er formt jchön S 
wie alle Thalyſia⸗Modelle. Wenn 
Sie ihn erſt kennen, dann mögen 3 
Sie beſtimmt keinen anderen. p 
Thalysia-Edelhalter % 
Modell „Tarnka“ V 
Wir verkaufen nicht nur wir bera- 


Schlesisches Leinenhaus 


inh.: Josef Dombrower 
Gleiwitz, Neudorfer Straße 4, Telefon 2014 


Das Haus der guten Qualitäten 


Le E koſtenlos. Nur im 2% 


el A-B KE I. = Das volkstümliche Kaufhaus 


M. Leschziner, Gleiwitz 


Nikolaistraße 22/24 — Fernruf 3709 


Mbah 


EE? Jeder kauft stets gern 


denn sie sind formschön, 
preiswert, modern 


Schlafzimmer «+. 430.- 
Hüchen H. 


Kompl. Wohnungseinrichtungen 
kaufen Sie am billigsten in der 


N H 


Das Haus der guten Qualitäten 


der großen Auswahl — der kleinen Preise 


Mode-Neuheiten für die Dame 
Bildschöne Mäntel 


reizende Kleider 
ungemeinpreiswert u.ganzgroße Auswahl 


Damen « Moden Grosfe 


Gleiwitz, TEE 57, am Hauptbahnhof 


Sorſuu dne 


F ahrräder erste Markenfabrikate 
Nähmaschinen ven kökle 
Elektro: Bedarf alles bei: 
Friedrich Pollok,Gleiwitz,Nikolaistr. 5 


Spezialwerkstätten für Reparaturen an Rundfunkgeräten, Kraftverstärkern 
und Tonfilmanlagen unter Leitung eines bewährten ersten Fachmannes. 
Führende mechan.WerkstattinFahrradreparäturen 


GLEIWITZ, Breslauer Str. 15 
Telefon 4612 


Paul Moch een 
Stammiñaus Fesıenberg i. Schles. 
Anfertigung in allen Holzarten von Schlaf-, Herren- u. Speisezimmern 


sowie Küchen in einfachster bis elegantester Ausführung 
Ehestandsdarlehen werden entgegengenommen 


Gleiwitz, Bahnhofstraße 15 / Telephon 2325 


in allen 
Stilarten 


und Preislagen, immer 
schön, solide und preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜDER ZÖLLNER 


gskuns 


GLEIWITZ, È BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehnsscheine werden ın Zahlung venommen! 


Darin liegt der wert 


meiner reinwollenen Wintermäntel; Gediegenheit 
des Stoffes bis zum äußerſten und facherprobte Arbeit 
durch und durch. 


hauptpreislagen: 


28. 48. 58. 68. 


Heinrich 


Wagner 


Gleiwitz, Wilhelmſtraße, Ecke Niederwallſtraße 


beim Fachmann 


Adolf Kreuzberger 


Die zeitgemäße Einkaufsstätte 
osel- d er für Herfenkonfektion, Berufs- 


Herren=u. Knaben- Bekleidung / Damen-Konfektion rt e e. Radio: J liner 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 11 Gleiwitz, Germaniaplalz Wolwaren j Gleiwitz 


gegenüber Hauptpost 


kees eſunde Dolkswirlſchaft erfordert dor pe koufen- wonene Kaufkrof im 
Kreislauf der Did geſchaſen wind Fame beim Eimehändler/ / 


Andentfihe Morgenpoſt Nr. 294 


Ein Raubmörder als Zeuge 


Viertes Blatt 


der Poſtraub in Stollarzowitz noch 
ohne Sühne 


(Eigener 


Beuthen. 27. Oktober. 
Im Jahre 1930, in dem in Oberſchleſien noch 


eine Art Räuberromantit immer wieder 
Eër brachte, kam am 18. Dezember aus 

r die Kunde von einem RN au b- 
überfall auf die dortige Poſtagen dur. 
An dieſem Tage erſchien nach 17 Dar am Schalter 
der Agentur ein junger Mann, der eine 
10-Pfennig⸗Marke forderte. Da der gleiche Mann 
ſchon am Tage zuvor die im Gebrauch ungewöhn⸗ 
liche Briefmarke erworben hatte, fragte der Agent, 
wozu denn die Marke benötigt werde. Die nt: 
wort des Unbekannten war: „Geben Sie nur 
her“, und im nächſten Augenblick öffnete ein zwei ⸗ 
ter mit einer Piſtole bewaffneter Mann die 
Tür und forderte den Beamten auf, die Hände 
hoch zu heben und ſich mit dem Geſicht an die 
Wand zu ſtellen. 


Dann wurden dem Beamten die Hände mit 
Bindfaden feſt gebunden, während der andere 
Räuber die Kaſſe leerte. 


Als er dabei war, die Beute von 513 Mark an 
ſich zu nehmen, erſchien im Schaltervorraum ein 
1 Auch dieſer mußte ſich mit dem 

Geſicht gegen die Wand ſtellen und erhielt von 
einem dritten unbekannten Menſchen eine derbe 
Backpfeife, als er gewagt hatte, ſich umzuſchauen. 
Die Räuber konnten mit ihrer Beute entkommen. 
1981 und 1932 wurde in Karf bei Zuſammenkünf . 
ten bon jungen Leuten immer wieder das Gerücht 
verbreitet, 


daß brei Karfer den Raubüberfall auf die 
Poſtagentur verübt hätten. bs 


Bericht) 


Die Strafperfolgungsbehörden ſtellten aber beide 
Male das Verfahren ein, da den Se e 
die Tat nicht einwandfrei nachgewieſen werden 
konnte. Eines Tages wurde dann weiter bekannt, 
daß ein junger Mann ſeinem Schwager geſagt 
habe, er ſei zum Mitmachen bei dem Poſtraube 
Fa ine worden und habe damit die gemeinſte 

at in ſeinem Leben begangen. Dabei nannte er 
als Haupttäter Oswald Knebel und Tho⸗ 
mas aus Karf. Das führte zur Anklage des 
Knebel und des anderen jungen Mannes, H ki 
feinem Schwager g gan offenbart Hatte, 

jetzt die Große Strafkammer das ei: 
verfahren durchführte. 


Eine Anklage gegen den verdächtigen Thomas 
wurde nicht erhoben, da er bereits lebensläng⸗ 
lich im Zuchthaus bleibt. 


ei handelt fih um den gleichen Thomas, der auf 
dem Wege nach Glogau einen Reiſenden bat, ihn 
im Auto mitzunehmen. Thomas ſchoß ihn während 
der Fahrt nieder, raubte ihn aus und überließ 
(ag Opfer einem ungewiſſen Schickſal. Dieſer 
aubmord brach chte Th. die Todesſtrafe ein, die 
Dn Gnadenwege in eine lebens längliche 
uchthausſtrafe umgewandelt wurde. Der 
Mörder wurde in dem jetzigen Prozeß als Zeuge 
vernommen. 
Die mit insgeſamt 17 Zeugen in mehr als vier 


Stunden durchgeführte . brachte rot 


aber Widerſprüche, wenngleich der 5 

treter von der Schuld der ee über OS 

war und Bothe en von ſechs und acht 

ren beantragt hatte. Der Gerichtsvorſitzende Zi 

eh, daß zwar die Beweisaufnahme insbeſondere 
Knebel erhebliche 


Aus Oberſchleſten und Schlefien 


28. dktober 1934 


Prozeß um einen alten Grubenanteil 


130 Verwandte klagen um 12 Millionen 


Kattowitz. 27. Oktober 


Mit einem Senſationsprozeß hatte fih das; ſtatt. 


hieſige Zwilgericht zu befaſſen. Der Prozeß 
folgende Vorgeſchichte, Vor etwa 80 Jahren 
hatte der Landwirt Wrobel aus Domb bei Kat 
lowitz einen Kux des in der Nähe feiner Be⸗ 
ſitzung ase Bergwerks „Waterloo“ er. 
worben. Nach dem Abbau der Flöze wurde die 
Schachtanlage ſtillgelegt und dafür die 
Eminenzgrube in Betrieb genommen. In⸗ 
zwiſchen war Wrobel verſtorben. ohne feine An- 
rechte aus dem Kur geltend gemacht zu haben. 


Nunmehr haben die Wrobelſchen Erben, 

insgeſamt 130 Verwandte, ihre An. 

ſprüche an der Gewinnbeteiligung erhoben 

und zu dieſem Zwecke den Prozeßweg 
beſchritten. 


Am Freitag fand der erſte Termin in dieſer Sache 
Der Rechtsvertreter der klagenden Erben 


bat legte eine Urkunde vor, aus der erſichtlich iſt, 


daß den Erben des Wrobel die Einkünfte aus 
dem Kux zugeſprochen wurden. Der Vertreter der 
Grubenverwaltung machte geltend, daß der Der- 
ſtorbene Wrobel feinen Grundbeſitz verkauft 
und ſich damit feiner Anrechte an der Gewinn ⸗ 
beteiligung begeben hätte. Nach einer von den 
Erben dem Gericht vorgelegten Aufſtellung wird 
die inzwiſchen aufgelaufene Gewinnbeteiligung 
auf rund 12 Millionen Zloty beziffert. Nach län ⸗ 
gerer Verhandlung wurde der Prozeß zunächſt 
einmal vertagt. 


mente erbracht habe, daß aber ſich das Gericht 
bei der 1 der Bekundungen nicht 
entſchließen konnte, die Angeklagten zu verurteilen. 


Tagung der Evang. Kinderpflege 
Carlsruhe, 27. Oktober. 


Wie alljährlich, fand auch in dieſem Jas e in 
der Mee Gemeinde die de 8 er- 
andes für evangeliſche Kin er- 


bator ſtatt. Nach einleitenden Worten von 
altor Kloſe, Ratibor, ſprach Paſtor von 
Wicht, Berlin, über „Die Lage der evangeliſchen 
Se E in der Gegenwart“, Es werden heute 
Tagesſtätten mit 5000 Arbeitskräften und 


80 000 dern gezählt. einem weiteren Vor- 
og behandelte tor Zedler, Breslau, das 
„Die evangeliſche Arbeit an den Kindern“. 


Thema 
Paſtor Opale als högeiftlicer a A dann 
pen Gäſten die Einrichtung der Inneren Miffion 
n Carlsruhe und zeigte ihnen Kinderheim, 


Verdachtsmo⸗ das "eener een AR AA MA und die Schönheiten des Ortes. 


| 


Amtswaltertagung mit Dr. Ley 


Breslau, 27. Oktober. 


Am 8. und 4. November ruft der Landesob⸗ 
mann Oſt und Bezirkswalter der Deutſchen Ur- 
beitsfront, Pg. A. Kuliſch, feine Amts ⸗ 
walter zu einer Arbeitstagung zuſammen. Am 
Sonnabend werden die Kreiswalter ihre Cine 
drücke aus den Kreiſen ſchildern. Sonnabend 
abend findet im großen Saal des Hauſes der Ar- 
beit ein Kameradſchaftsabend ſtatt. Der 
Sonntagvormittag dient ausſchließlich den Son⸗ 
derberatungen der einzelnen Abteilungen. Von 
beſonderer Bedeutung dürfte ſein, daß hier zum 
erſten Male Betriebsmänner und Vertrauens- 
männer zu einer gemeinſamen Arbeitstagung ſich 
zuſammenfinden. Dr. Ley wird bei den Arbeit- “ 
tagungen vom 3, bis 4. November anweſend ſein. 


Erſtaufführung in Gleiwitz a 


Der friſche kanadiſche Wind iſt nun auch na 
Gleiwitz berübergeweht; und auch hier AS 
das, was in Beuthen ſchon war: Es wurde troß 
mancher bekannter Sy ein luſtiger Wirbel, 
deſſen Mittelpunkt Eva Behmer mit ihrer ipm- 
pathiſchen Natürlichkeit war, ein Mittelpunkt, um 
den ſich Hans Hübners Allerweltskerl mit 
Temperament drehte. Natürlich e au 
Fri Hartwigs Komik ihre Wirkung nicht, 

umal Ruth Puls ihn durch ausgezeichnetes 
Spiel à immer wieder ſtützte. Werner Hartnicks 

Bernetzly war in dieſer undankbaren Rolle knapp 
umriſſen, und auch Lotte 3 u h ft hatte ihre Figur 
ſcharf profiliert herausgearbeitet. 


Es war alles wie in Beuthen: Die Spiel- 
leitung Ive Beckers ließ ve friſchen tana. 
diſchen Wind tüchtig in die Segel des Humors 
blaſen, Gottfried Weißes muſikaliſche Leitung 
holte aus dem kleinen Orcheſter alles Denkbare 
Doak und bie Bühnenbilder Herm. Sein du 
gaben auch hier den richtigen er der bald 

gute Stimmung ſchuf und reichen Bei⸗ 
fari einheimfte, obwohl das Bu nicht lückenlos 
beſetzt war. „N. 


Farbe heilt Vergiftung 


— re * — Ke iber 
raſchende Entdeckung gemacht worden, 
lich ist, bei Kohlenorydgasvergiftungen en Ber- 
gifteten durch Einſpritzen einer Löſung ee) Me- 
E E helfen. Es hat ſich SÉ Oe 
dieſer Farbſtoff Seer an das Blut ab- 
en kann, und anſcheinend ſtärkt er dadurch die . 
Sauerſtoffaufnahmefähigkeit der roten Blutlörrer⸗ 
chen. Denn die er e beſteht ja 
darin, daß die roten örpexrchen ſo 
mit dem Gift beladen werden, daß der Sauerſtoff 
daraus perbrängt wird und fie auch feinen e 
ſtoff mehr aufnehmen können. Aus San F 
ege Ke 840 ech t, daß auch bei einem 
nungs pantal e 
de Br 


zu einem Ta Giftheilmittel 
entwickeln wird. EE Kröuun— U ́—˙— cw ———ͤ 


Runft und Wilienjchaft 
rler Wind aus Kanada“ 


ch erproben. Es zeigte fi 


RünfliceBienenftichegegenfenralgte 


Ala. Bienenzüchter leiden kaum je an 
Rheumatismus. sën u bat das mit Recht auf 
das Gift ber tenen zurückgeführt, das 
ihnen in vielen Stichen eingeimpft worden iſt. 
Dieſes Gift ſcheint ein wirkſames Mittel gegen 
Rheumatismus darzuſtellen, und man hat daher 
mit verſchiedenſten Methoden verſucht, Bienen 
giftpräparate in der Behandlung anau- 
wenden. Neben Einſpritzungen Jon es 
nahe, auch die direkte Wirkung auf die Haut zu 
ch aber, daß das Bienen- 
gift in die unverſehrte Haut nicht Eingang fin⸗ 
det und daher bei Einreibungen wirkungs⸗ 
los bleibt. Wie nun Dr Möller (Potsdam) 
in der „Zeitſ chrift für ärztliche Forſchung“ aus 
führt, iſt 5 lich ein 3 þer- 
geitellt Kochen) das D inreiben gut 
3051 und mit dem öller bei einer größe⸗ 

Zahl von de tie Erkrankungen gute Cr- 
Bo erzielt hat. Dieſe Salbe ift ch reines 
aturprodukt, weil es noch nicht gelungen iſt, 
die Hemif Zufammenſetzun des Bienengiftes 
u ermitteln oder es yr kün E heraus er 

er Unterſchied gegenüber früheren erſuchen 
liegt darin, daß in dem neuen Präparat Forg⸗ 
pin” winzige Kriſtalle enthalten find, die beim 
Einreiben GN Ga i d ée Haut mikrofkopi e 
feine Riſſe i Hautoberflä 
berurſachen; durch dieſe Fie findet das Sorapın 
dann Eingang, und das ienengift kann 
feine heilſame Wirkung ausüben. Die Behand- 
lung mit dieſer Salbe ſtellt ſich weſentlich hil ⸗ 
EA als die Injektionen oder gar die phyſi⸗ 
kaliſche Therapie mit Blaulicht⸗Beſtrahlungen. 


tät Berlin. Dr 
iniſterialrat im 
hat einen 


Preſſerecht an e deg 
Schmidt⸗Leonha d 
Reichsminiſterium für Wa Saufklärung, 
Auftra KS in ber er afultät der 
Univerſität Berlin das erecht zu bers 
treten. Minifterialrat Dr R ift 
als Verfaſſer des Kommentars zum Schrift ⸗ 
leitergefetz bekannt; er wird über SEI neue 
9| Preſſerecht⸗ lejen, 0 CS 

Der Ablerſchild für Geheimrat Wiegand. 

kanzler hat dem Geh. Re⸗ 
Der Führer und Den a KK in Aer anläßlich 


3 den Adlerſchild des 
eines 70, Geburtstage der Inſchrift „Theodor 


ochverdienten deutſchen Archäolo⸗ 


unſt und Toifon‘chaft!fünfilihenienenftihenenenfteurniniel Franzöſſche Kull Kulturpropaganda 
m Diten 


Wie auf dem Balkan, iſt die jra 781 
Lë ET N KZ kaje 
ulturelle Maßnahmen 15 Le en, Kunſt u 
Wiſſenſchaft auch im Baltikum täti Die 
Randſtaaten, mit Ausnahme En ee, ver- 
ſucht man ſyſtematiſch zur franzöſiſchen Kultur 
erüberzuziehen. Litauen i anner franzoſen⸗ 
freundlich geweſen, aber auch Lettland und 
Eſtland haben dem galliſchen Einfluß völlig 
Tor und Tür geöffnet, wie die neueſten Schul⸗ 
D 4 7 Länder bezeugen, die der franzd- 
ee Sprade einen bevor jagten Platz im 
Lehrplan e Sé fiid e Kulturpropa⸗ 
anda hat überall die le als wirkſamſtes 
njtrument, Dieſem ane 
a ber litauiſchen Hauptſtadt X otw no ein fran- 
iſches Be errichtet, 517 
Ki aus dem Pariſer Propagandafonds erhebliche 
Mittel für das vor kurzem gegründete ranzöſiſche 
Kulturinſtitut in der eſtniſchen Univerſität Dor ⸗ 
pat bereitgeſtellt worden, die zum Ausbau der 
Bibliothek und zur EN einer mon . 
Zeitſchrift dienen ſollen gleichen werden 
in Riga und Reval beſtehenden franzöſi⸗ 
chen Lyzeen bedeutend erweitert werden. Wer 
weiß, wie Dart franzöſiſche Außenpolitik und Qul- 
turpolitik zuſammenarbeiten, wird ſich keiner 
Täuſchung LR r Bingeben, | daß die politi e 
Sfolierung D lands durch die 
turelle ergänzt werben e 


— 


Bootsfunde aus der Wilingergeit, Wie Pro- 
feſſor Dr. 90 96 von der Danziger Tech ⸗ 
niſchen Hochſchule mitteilt, wurden bei 
AC, el lachkielige Boote aus einem 


Moor ausgegraben die nordi iſchen Urſprungs 
ſind. Zwei der SC ind ſchnelle aan aftö- 
erer. Das de 


Lifte mit Platz 

oot, ein Ze EA für 6 Ruderer, konnte 70 
entner Fracht transportieren. Das Alter der n 
bote, die jedenfalls auf dem Haff Verwendung | 

fanden, wird auf 1000 Jahre geſchäßzt. db. 


Die Deutſche Weltwirtſchaftliche Geſellſcha 
veranſtaltet am 23. November einen B CR t P E 
abend in Berlin, bei bem Wirtſchaftsminiſter 
Prof. Dr Leh nich über „Württemberg in 
der Weltwirtſchaft“ und ber nende bes 
Deutſchen Auslands-Inftituts, Oberbürgermeiſter 
Dr. Strölin, Stuttgart, über „Schwaben 


im Ausland“ ſprechen werden. Reichsaußen⸗ S 


tiger Schwabe ſeine Teilnahme an dem 
temberger Abend zugeſagt. 


em echter: 


Überall vorrätig. — Verlangen 


getreu wird jetzt h 


Wen Freiherr von Neurath hat a Ss 5 
Sena immer der 
Fu Tk Paßt 


Mit einem Griff zaubert Ihnen der Schaub Ball 35 die Sender Europas 
und Kurzwellenstationen der ganzen Welt in ihr Heim. Elektrodyn. | 
Lautsprecher, vorbildlich schönes Edelholzgehäuse, geoichte 
sichtskala, hörfertig für Wechselstrom 169.— 
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Der Hahn auf dem Kirchturm 


Seit alten Zeiten gilt der Dahn als Künder 
der Worgenfrühe, als Symbol des Sonnenlichtes 
und euers, als dämoniſches Tier. Daher iſt er 

iechen und Römern dem Lichtgott Apol⸗ 
(Ke zugeſellt, bei Aſiaten dem Mithras oder 
dem phrygiſchen Mondgott Men, bei Germanen 
dem Feuergott Donar, bei den Slawen dem 
Lichtſpender Svantevit. 


Urſprünglich als heidniſches Symbol auf er- 
Sr Standorten Be wurde er, im 


Be endet die . mit dem erſten 


aus dem Haug hinaus. Das Yabnenträhen unter» 
bricht, wie wir aus deutſchen Sagen wiſſen, toe 
liſche Arbeiten. 925 


Gott und feine Bauern, Roma fe" 
aus, ge Wilh. Gottl. Korn aggies d bie 1 

len möchten den Leſer zum des 
s gewinnen. LECH ai d fol nicht befürchten, daß 


literatur geld fe wird, werden ganz 

wenige s er darf aber geiz ſein 

der Ku der fagen zu ihm Feber ein ganzer Mann 

iſt und ſein eigenes ganzes Leben in dleſe Dichtung 

hineingelegt hat. Früher einmal arbeitete er im CR 
tet als tgarbeiter; a 9 8 cht dieſer Zeit we; 


SR zu dieſem a e feiner 1 SS GC 
en 


foltu tng eines deutſch Is tammes vorbringen will, 
laffe er ſich von Heinz Kükelhaus führen. 


Immatrikulationen am 
am Sonnabend (17. Nov.) . DH 


inger Hur 169: 


Val 7 


—, für Gleichstrom 17 
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die deutſche Arbeitsiront 
dankt dem Führer 


Aus Anlaß der Verordnung des Führers vom 

24. Oktober über Weſen und Ziele der 
Deutſchen Arbeitsfront finden am 
Dienstag überall im Reich Aufmärſche und M af- 
1 ebungen ſtatt, in denen die 
eutſche Arbeitsfront dem Führer für diefe Ber- 
ordnung dankt und ihm weiter unverbrüchliche 
Treue gelobt. Mit dem Erlaß des Führers ſind 
die Aufgaben der Rieſenorganiſation 
eſtumriſſen. fie ift als die Organiſa⸗ 
jon aller ſchaffenden Deutſchen der 


Stirn und der Fauſt bezeichnet worden, deren zu 


tel die Bildung einer wirklichen Volf3- und 
zeiſtungsgemeinſchaft aller iſt. Nach dem 
7 derſelben Verordnung hat die DUF. den 
Arbeitsfrieden dadurch zu ſichern, daß bei 
ben Betriebsführern das Verſtändnis für die be⸗ 
rechtigten Anſprüche ihrer Gefolgſchaft, bei den 
Gefolgſchaften das Verſtändnis für die Lage und 
bie Möglichkeiten des Betriebes geweckt wird. 
Durch die Selbſthilfeein richtungen 
ber Deutſchen Arbeitsfront ſoll jedem ihrer Mit- 
glieder die Erhaltung ſeiner Exiſtenz im Falle 
der Not gewährleiſtet werden, um den befähigten 
Volksgenoſſen den Aufſtieg zu ebnen oder ihnen 
zu einer ſelbſtändigen Exiſtenz. wenn möglich auf 
eigenem Grund und Boden verhelfen. 


Die Mitglieder der DAF. Beuthen verfam- 
meln ſich am Dienstag, 18,30 Uhr, beim Bahnhof 
am Waſſerturm und verſammeln ſich nach einem 
March durch die Stadt im Schützenhaus ⸗ 
da tten, wo nach gemeinſamem Geſang zu ihnen 
er Kreisamtsleiter der NS.⸗Hago, Dr Pala- 
ſchinſky, Kreisleiter d D Ak und 
Kreiswalter der DAR. Wanderka, ſprechen 
werden. In dieſer Maffenkundgebung gelangt auch 
der Ge, der Verordnung des Führers vom 


24. Oktober zur Verleſung. Es iſt Pflicht aller 
Schaffenden, an dieſer ebung teilzunehmen 
und mit ihr dem Führer den Dank uſtatten 


Aufgaben, die er der Arbeitsfront 


Erſter 
The gier: Borbereitungsabend 


Inn Rahmen der Volkshochſchule fand 
am Freitag ber er Theatervorberei- 
o ungsabend der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ im Haus der Angeſtellten ſtatt. 
Kreisſchulungsleiter Müller eröffnete den 
Abend im Namen der Volkshochſchule Co b zugleich |, 
im Namen der NS.⸗Kulturgemeinde. etonte, 
daß man nun daran gehe, die i UET 
Theatervorbereitung planmäßig zu betreiben, da ⸗ 
mit jeder vom Beſuch des Theaters einen reinen 
Genuß habe: Zwei Soliſten des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters, eiße und Bormann, 
aben dann mit dem Vortrag einer Sonate 
Nate und Klavier) eine erleſene Probe ihrer 
unſt 
Der Intendant des DG. 
ein anſchauliches Bild bon" $ 
Theatervorſtellung, angefangen beim ichter 
des Bühnenwerkes, von dem die frei ſchaf⸗ 
paben Bühnenkünſtler die Inſpiration genie» 
Wäre das Theater eine Reproduktions⸗ 
anftalt, fo würde eine jede Vorſtellung Sai Haar 
nau der anderen gleichen. Wir erleben im 
eater aber das Gegenteil und können uns 
ruhig der Anſicht anſchließen, daß das Theater 
eine e ſchaffende Kunſt darſtelle. Dann be · 
jörie er die Arbeiten des Dramaturgen, 
Bühnenbildners, des GSpiellei- 
rn des Darſtellers und ſämtlicher Zwi- 
1 die zum Aufbau der Aufführung ge⸗ 
ören. Das Oberſchleſiſche Landestheater Wie 
ein eigenartiges Gefüge im Reiche dar, denn es 
wirke mit Oper, Operette und Schauſpiel, dies- 
feits unb jenſeits der Grenze. Es ſei 
EG ein dale ein Theater noch ein Wander- 
theater, habe ein Mutterhaus, vier Filialen und 
unternehme noch einige Leien aR nach weiteren 
Orten. Ueber 370 Menſchen finden ihr Brot 
beim Oberſchleſiſchen Landestheater. Er lud zu 
einer Beſichtigung des Theaters ein. Die Haupt⸗ 
arbeitszeit fei nicht der Abend, ſondern der Vor- 
mittag. Spielleiter Da ſprach dann über 
die nordiſche eltanſchauung, die in 
CH Spielzeit zur Geltung kommen foll. Das 
Drama wurde von den nordiſchen Menſchen er- 
Ge, Das Landestheater betrachte es als eine 
flicht, die Dramen als Weier, und Feſtvor⸗ 
ſtellungen zu geſtalten. Dann führte Schott 
in vier der gewaltigſten 3 Dramen ein: „Oreſtie“ 
bon Meid yros, den S öpfer der 2 reiheit und 
des nordiſchen nem pen Goethes „Fauſt“, J. Tel, 
„Brand“ von yo fen und „Sand 2 der 
Dämmerung“) von Blund. Hierauf gab 
der Spielleiter Dr. Müller mit Worten und 
Tönen einen Einblick in die laufenden Opern 


ür die hohen 
überwieſen hat. 


f 


Landestheaters gab 
em tree Zo 


„Zar und Zimmermann, von Lortzing 
und „Die toten Augen“ von Eugen 
d' Albert. Den ergebnisreichen Abend beſchloß 


Erriälönlungsleiier Müller mit der Ankündi⸗ 
N Eg er Morgenfeier im Landestheater am 

11. November und Gei nächſten Vorbereitungs⸗ 
abends am 12. November 


endlich] de 


wägung I wurde, nämlich die 


~ Neadlameige, 


Antrittsvorleſung 
an der Hochſchule für Lehrerbildung 


Dozent Neumann eröffnete ſeine Tätigkeit 
an der Hochſchule für Lehrerbildung mit einer 
ntrittsvorleſung vor geladenen Gäſten ſowie dem 
Ke mten Lehrkörper und der Studentenſchaft. 
in Orgelſolo von Prof. Klövekorn leitete die 
Veranſtaltung ein, Nach einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache übe irektor Dr Häufler dem 
neuen wien das Wort. Dozent Neumann 
ſprach über das Thema „Welchen Auteil hat der 
naturwiſſenſchaftliche Unterricht an der Erziehung 
3 deutſchen Menſchen?“ Die Naturwiſſenſchaft 
hat genau wie SCH anderen erg das End» 
r Führer weitet hat. ein Volkſu 
es er die junge Genera- 
tion im bildungsfähigſten Alter anvertraut iſt, 
muß die Jugend immer wieder auf dieſes große 
Ziel hinweiſen. Gerade der Unterricht in den 
N iſt nicht nur in 
hoͤchſter Weiſe dazu angetan, menſchlich edle Cha- 
rakteranlagen auszubilden, ſondern er wendet ſich 
beſonders an deutſche Erbanlagen und 
bringt dieſe zur Entfaltung. Dieſe Wiſſenſchaft 
SCH die Grundlage für eine Weltanſchau⸗ 
„die fih aufbaut auf den Begriffen der 
Ra e, der Hingabe für das Volk, des Opferſinns 
und ber Selbſtüberwindung. nn ſich immer 
mehr einſatzbereite ſtarke Menſchen finden, dann 
werden wir das erreichen, was unſer Führer von 
uns verlangt: wir werden ein Volk ſein für 
Zeit und Ewigkeit. ch der 8 
begrüßte Studentenſchaftsführer Paruſel Do⸗ 
zent Neumann und ü chte ihm die herzlich ⸗ 
Hen Wünſche der Studentenſchaft für ſeine Arbeit 
an der Hochſchule. 


Reitjagd 
des Benthener Reitervereins 


Unter geradezu idealen Verhältniſſen konnte 
der Beuthener Reiterverein am Sonnabend ſeine 
Reitjagd durchführen. ächtige Herbſtſonne 
lag über dem weiten Gelände, und das Geläuf 
konnte überhaupt nicht beſſer gedacht werden; 


weder zu hart noch zu weich. Es mußte direkt ein 
EES en Weg Pferde EN auf dieſem 
— . — aſti ſtiſchen en 


zu med Aus 
Beuthen, 9518124 3 
war ein recht ſtattli 


Feld an Reitern un 
Reiterinnen der ale gur g in dem ſich — 
Polizei, der 


apr KAE und S * 
SS Ra San br Bipi 


u Gan KE 
und nicht wen Mühe die ey Meter lan 
Strecke a 


entlang Sr 


lung. 
Sinter dron von SE IEN 


fen zum H Waldhof e zuſammen⸗ 
and, um ſich 99 der Verteilung der Eiden- 
brüche durch Frau Generaldirektor Robert an 
der Kaffeetafel die wohlverdiente era nach dem 

ritterlichen Sport zu holen. Se . 
verlief die Reitjagd ohne jeden Unfall, wenn au 

nicht ganz ohne „Fall“. Sollte aber gar jemand 


Fräulein, bitte Kundendienst! 


Die = Einrichtung des „Kundendien⸗ 
ſtes“ bei ichspoſt hat bisher auffallend 
eig Za A: Vielleicht muß man es 


emie in Verſen fag wie angenehm es iſt, 
dem „Fräulein vom Amt all feine Fernſprech⸗ 
nöte anvertrauen zu können. 


Wie mancher hat das Glück verpaßt. 
Doch wenn du erſt mal „Anſchluß“ haft, 
* du die ganze Stadt regieren! 
Du brauchſt nur matt den Arm zu rühren 
Und ſchon . die Unterhaltung — 
Etwa mit der Finanzverwaltung 
Mit Schwiegermüttern, Onkels, Tanten 
Und allen Zärtlichen“ Verwandten; 
ie ganze Welt iſt dir im Nu 
Ein tauſendfältig Rendezvous! 


Doch manchmal gibt es Ce, 
Da Heft die Strippe voller Tüd 
Du wiegſt dich längſt in Morpheus Armen, 
— Auf einmal ſchrillt es zum Erbarmen! 
Entſetzt DN du aus weichem Pfühle. 
Du ſtößt dich heftig am Ee 
Im Tinte taſteſt du heraus 
liegt die Lampe! Plumps, pardauz! 
Und Set du endlich hingefunden, 
Dann heißt's natürlich: 


a „Salí verbunden!“ 


Zum andern Mit du grad beim Dichten. 

Du mußt was Wichtiges verrichten 

Und fibt- ganz unabkömmlich feft; 

— — Da ſchellt es wieder! Hols die Peſt! 
Es gellt und ſchrillt durch alle Poren! 

Heut ſcheint die ganze Welt verſchworen 
Schreibſt du an deinem ſchwerſten Briefe, 
Reißt dich's aus der Gedankentiefe, 

Weil einer Fräulein Liſa Spili 

Im vierten Stock — mal ſprechen will! 


Und drittens, ſitzt du grad beim Biere, 
Dann ſteht von achten bis halb viere 
Das Marterinſtrument verwaiſt. 
Ein me denkt, du KR verreiſt! 
Naht dir auch, durch den Be beflügelt, 
Das Glück! — Dein Anſchluß iſt verſiegelt! 
Kannſt du grad einen Auftrag ſchnappen, 
SCH geht er ſicher durch die Lappen! 

elbit dein ſüßes Schätzchen ſchmollt, 
ech: du nicht pünktlich angerollt! 


... So wars bisher! Doch Tei getroſt, 
Dein Jammern rührt die weiſe Poft! 
Ein kk Zeichen ſchuf fie Co 
Die ee heißt: 

(Wobei das K, ſo wahr ich ſt vi 

ur abgekürzt von „Rlingelfee") 
Durch dieſe gte leicht g kriegen. 
Wird dir der ia ß zum ee 
Denn all das Schellen, oft verdammt 
Trägt in Geduld jetzt „Fräulein Amt!“ 


Fre du gemütlich deinen Schoppen 
3 Glück, es kann dich nimmer foppen! 
Ehe pe: der Lehmann meckernd hellen... 
Das Fräulein wird es dir beſtellen! 
Biſt du ein Filmſtar, viel umſchwärmt, 
Jetzt wird umſonſt bei dir gelärmt; 
Die Rendezvous, es iſt kein Witz 
Nimmt erſt das Amt in Vornotiz 
Und Frieden haſt du Tag um Tag: 


Dies nennt man einen A- Auftrag! 
Willſt du verreiſen, nun ſo geh: 


In dieſem Falle: Auftrag — B! 
Du ya ih t dem Amt die Pflicht, 
Das deine Botſchaft weiter ſpricht! 


Faß nur den Sinn in dreißig Worte 

Und baue auf die „Sprechretorte!“ 

It dir ein Anruf unſympathiſch — 

Das Amt erledigt's automatiſch 

um ſpricht, rutſcht dir das Herz ins Futter 
Selbſt mit der böſen Schwiegermutter! 


Und kommſt du zitternd auch und lallend, 
Von einem Bein aufs andre fallend 
Früg morgens erſt in deine Klauſe, 
— So fürchte nicht, daß du zu Haufe, 
Im Schlaf, den dir Gambrinus kränzt: 
Des Morgens deine Zeit verpennſt! 
Greif nur mit Betten letzten Haltung 
Nach dem Geſtell d oſtverwaltung 
Und flöte, ſelbſt mit Kierche 

Für früh um acht den Weckauftrag: 


K 4, und, Fräulein, Auftraa C! 


„Dann ſägſt du auf dem Kanapee 
Bis endlich dann die „Kiſte“ ſchrammt. 
Ein Loblied auf das weiſe Amt! 


Gerhard Fließ. 


des Grabens kühles Bad gekoſtet haben, ſo möge 


er ſich Ss daß es nach dem alten Reiterwort: 
„üben ew ge „drüben ſicherer Tod“, 
immer noch ehrenvoller iſt, geſtürzt als nicht 
geſprungen zu ſein. 


der mne Gedanke 


in der Weltliteratur 


une 19. Uhr, findet im Oberſchle⸗ 
mec Landestheater a die erite Beran- 
ſtaltung des Sonderzyklus: „Der nordiſche 
Gedanke in der Weltliteratur“ ſtatt. Am ſchön⸗ 
ſten geträumt wurde der Traum des nordiſchen 
Menſchen in Hellas, und wir begrüßen es, 
daß das Oberſchleſiſche Landestheater die Reihe 
mit die Trilogie „Die O reſtie“ von Aeſchy⸗ 
los innt. 

Aeſch os, ein Mitkämpfer in e Schlacht 
von Salamis, der ſeinen Anteil an den Kämpfen 
von Marathon höher ſchätzte als den Ruhm ſeiner 
e Sr ijt vorzugsweiſe ein patrioti⸗ 
ide chter, ganz erfüllt von der Größe 
der 2 — ung, 5 die Perſernot brachte. 

Ernſt ma nte er an die heiligen Sitten der 
Väter, will ein Schützer ga geheiligten Blutes 


Nolittnitz foll „Saulweiden⸗ heißen 


Eiaener Bericht! 


Rokittnitz, 27. Oktober. 
Unſere friedlich dahinlebende Einwohnerſchaft 
wird es wohl am allerwenigſten gemerkt haben, von 
welch eiſernem und ernſtem Willen unſere Ge- 
meinderäte, an der Spitze unſer Gemeindeſchulze 
Pg. Hindera, beſeelt find, die Geſchicke unſerer 
aufſtrebenden Induſtriegemeinde in 
rechte Bahnen zu leiten. Wie ſehr ſie um das 
Wohl des Gemeindelebens beſorgt ſind, haben die 
in der letzten Zeit beſonders angeregt verlaufenden 
Sitzungen der Gemeinderäte gezeigt. In großen 
Umriſſen gewann man aus dieſen Sitzungen den 
Eindruck, daß die Gemeinde Rokittnitz bisher 
gute Arbeit geleiſtet hat und auch finanziell 
verhältnismäßig zufriedenſtellend daſteht. Dies 
ergab der durch Gemeindeſchulzen Pg. Hindera 

bekannt gegebene Finanzbericht, der eine 


Beſſerung der Gemeindefinanzen gegenüber 
dem Vorjahre 


ergab. Leider kann dex Plan, der bereits in eini- 
gen vorangegangenen Sitzungen KE in Er- 

rſtehung von 
Behelfswohnungen und Kleinſtwohnungen, 
vorerſt nicht der der er werden, da augenblick⸗ 
lich keine Mittel zur Verfügung ſtehen. eric 
hin erfolgte die Kenntnisnahme von der Erri 
tung einer weiteren Thingſtätte in Ober. 
ſchleſien. Sie foll im Kreiswald zwiſchen Rokitt⸗ 
nitz und Miechowitz errichtet werden. Zu ihrem 
Ausbau wurde ein Geldbetrag bewilligt. Der bes 
anträgten 


Für den wirklichen Fachmann 


Namensänderung des Ortes in „Saal 
weiden“ wurde zugeſtimmt. 


Die urſprüngliche Abſicht. den Ort in „Hauen ⸗ 
ſtein“ umzutaufen, mußte fallengelaſſen werden. 
Immerhin gab es in der Oeffentlichkeit Stimmen, 
bie gem den alten Namen Rokittnitz beibehalten 
ätten, 


Eine größere PTT fand über den Er- 
werb von Grundſtücken déi, die Ge⸗ 
die Aufſtellung von Fluchtlinienplänen 
eſtſetzung von Baufluchtlinien für den 

reisſiedlung nördlich der Peis⸗ 
Neid Straße ſtatt. In der Aufſtellun ei 
Pane von Baufluchtlinien nordweſtli 

eiskretſchamer Straße ſieht die Gemeinde d 

nächſtliegenden 


Ausban des Ortes zu einer Großgemeinde. 


Ein Straßennetz, das einen Ortsteil für ſich 
bilden und fogar die katholiſche Pfarrkirche um» 
chließen wird, kommt hier zum Ausbau. Auch 
oll dieſer Ortsteil neben der erſehnten Turnhalle 
ie neue katholiſche Volksſchule III er⸗ 
halten. Der Bau einer weiteren ſozialen Einrich⸗ 
tung, die Errichtun eines Feuerwehr ⸗ 
depots rückt in — Zu Nähe. 

Die Senkung der Bürgerſteuer, die 
eine weſentliche 5 für Kinderreiche 
bringen wird, Annahme. Die Zahl der 
Wo [faßrisermerbäln en in der Ge⸗ 
meinde i ſtändig durch die rbeitsbeſchaffungen | 30 
im Sinken, fo daß die angeſtrengte Arbeit unſe⸗ 
rer Gemeinde auch ihre Früchte ege: wird. 2 
betragen die Gemeindejhulden immer no 
1550 000 RM. St. 


— 


der Radio-Ingenleur 


und Bodens ſein und ein Warner gegen die 
Ueberſtürzungen ſeiner Zeitgenoſſen auf der 
Bahn des unendlichen Fortſchritts. In ſeinem 
„Prometheus“ hält er den Athenern ihr 
eigenes Spiegelbild vor; in feinen „ECEumeni⸗ 
den“ ſtellt er die Kraft und Miſſion des echten 
Vollstums dar. Am ſtärkſten geſtaltet er den 
Kampf der Raſſenſeele in der Srei 
Selten Bewußtſein ſind hier die alten 
neu 
Tragödie zu einem ewigen Werke erhebt. Das 
alte Gefetz der Vorderaſiaten, des chthoniſchen 
Mutertums, fragt nicht nach Recht und Unrecht 
der Klytämneſtra, ſondern entſendet ſeine tobenden 
Dienerinnen, um Blutrache am Mutter- 
mörder zu nehmen. Vor Oreſt aber ſtellen ſich 
die Schützer des neuen nordiſchen Seelen ums 
und ſchirmen den Rächer des ermordeten Vaters. 
„Sie war dem Manne nicht blutsverwandt, den 
Safer ruft die Erinnys. „Nicht iſt die 
tter ihrer Kinder Zeugerin. Es zeugt der 
Vater!“ „Vollen Herzens lob' ich alles Männ⸗ 
liche.” — In ſtolzer Majeſtät ſchreitet die Sprache 
des Dichters einher, in ihrem feierlichen Tone 
und feltſamen Maße weiß er die Zuhörer zu 
erſchüttern. Jedem Volksgenoſſen ſteht ein 
erhabener Genuß bevor. 


Karten für dieſe Sondervorſtellung für alle 
Reihen der NS. Kulturgemeinde find 
chon jetzt zu löſen in der Geſchäftsſtelle der 
NS. Kulturgemeinde, Kaiſerplatz 6c. 


* 


Goldene Hochzeit. Der Invalide Stefan 
Poſnyk, deg Straße 24, und feine Ehefrau 
Albine, geb. begehen am Sonntag das Feſt 
der Golhenen Hochzeit. Die Preußiſche 
Staatsregierung hat dem Jubelpaar ein Ehren- 
geſchenk von 50 Mark überwieſen. 


* Vertreter für die Unternehmer bei der DAF. 
Bei der Rechtsberatungsſtelle Beuthen ⸗Stadt ift 
als Vertreter für die Unternehmer Bergaſſeſſor 
Loda ernannt worden. 


Abrahamsfeſt. Grundſtücksvermittler Fedor 
Wechsbera, Bismarckſtraße 36, feiert heute 
ſeinen 50. Geburtstag. 


Finanzamt. Am 1. November d. J. (Alers 
heiligen) find die Amtsräume des Finanzamts für 
den Publikumsverkehr geſchloſſen. 


* Oberſchleſiſcher Wallfahrerverein In einer 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung des 
oberſchleſiſchen Wallſahrervereins wurde nachge⸗ 
wieſen, daß ſich dieſe Organiſation auch in dieſem 
Jahre außerordentlich erfolgreich betätigt hat. 
Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden, Poli- 
zeiobermeiſters i. R. Lariſch und einem Kurz- 
vortrag des Juſtizoberinſpektors S Sobaglo gab 
Vertrauensmann Leßmann einen Kaſſenbe⸗ 
richt. Nach der Entlaſtung des Vorſtandes gab 
Baumeiſter Langer, der Organiſator der 
Wallfahrten ſeit der Gründung des Vereins im 
Jahre 1919, einen Ueberblick über die Betätigung 
in dieſem Jahre. Es wurden mehr als 30 ve ei- 
ſchiedene Fahrten ausgeführt. Die Son- 
derzüge der Reichsbahn boten inſofern mehr 
SE als die Fahrkarten eine Gültigkeit von 
en haben. Im kommenden Jahre werden 

faſt ausnahmslos nur noch Fahrten im Inland 
unternommen werden, abgeſehen von einer Fahrt 
nach Rom und einer nach Lourdes. Die 
Wallfahrtsorte in Oberbayern und im Rheinland 


— 


treten die besten Geräte der jeweiligen Preislage — eutsch, Beuthen 05, Krakauer St.. 9 Kennen Sie unsere bunten Radio- 
klar hervor, diese und nur diese bieten wir an 


informations- Boutelꝰ Gratis Im Laden 


gegeneinander ausgeſpielt, Was Wiese 


dem and werk 


Das Plakat zum „Tag des Deutſchen Handwerks“ 


werden aufgeſucht. Eine Fahrt ſoll nach der 
Nordſee gehen. So wird der Wallfahrtsverein 
ebenfalls dazu beitragen, daß Volksgenoſſen ver- 
ſchiedener Gegenden miteinander Fühlung nehmen 
und ſich in ihrer Art kennen lernen. 

* Penſionärverein. Die zu Ehren des 90jäh⸗ 
rigen Hauptlehrers i. R. Karl Merkel im 
Reſtaurant „Kaiſerkrone“ veranſtaltete Feier 
nahm einen ſchönen Verlauf. Der Vorſitzende, 
Konrektor Kraiczic zek, begrüßte die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte und beglück⸗ 
wünſchte den Jubilar mit herzlichen Worten. Der 
Vorſitzende des NS.⸗Lehrerbundes, Lehrer 
Ullmann. hob die Verbundenheit der penſio⸗ 
nierten und der tätigen Lehrer in der gemein- 
ſamen Liebe zu Volk und Vaterland hervor und 
erfreute ſodann die Teilnehmer durch vortreffliche 
Geſangs. und Muſikvorträge. Der S0 jährige 
Lehrer Mroß brachte in einem ſelbſtgedichteten 
Liede mit eigenhändiger Klavierbegleitung Epiſo⸗ 
den aus dem Leben des Jubilars in Erinnerung. 
und Waiſenhausvorſteher i. R. Samol, der be: 
kannte Forſcher der Vergangenheit. erzählte in 
humoriſtiſcher Weiſe aus dem früheren Seminar- 
und Adiuvantenleben. Geſangs⸗. Muſik. und 
humoriſtiſche Vorträge ſorgten für eine fröhliche 
Stimmung. f r 95 

„ Die Fachſchaft Reichspost hielt im großen 
Saal des Ev. Gemeindehauſes ihre Schulungs- 
verſammlung ab, die ſich eines guten Beſuches 
erfreute. er Fachſchaftsleiter, Poſtinſpektor 
Nickel, eröffnete den Abend mit der Helden⸗ 
ehrung. Nach dem Liede „Saarland“ und Behand- 
lung fachtechniſcher Fragen ſowie der Bekannt ⸗ 
gabe von Verfügungen des Reichsbundes Deut- 
iher Beamten und des Amtes für Beamte hielt 


der Kreisſchulungsleiter Pg. Müller eine fej- > 


ſelnde Anſprache: „Nicht Klaſſen, ſondern Raſſen 
ſcheiden die Menſchheit“. Die NS.⸗Kulturgemeinde 
ſchmückte den Abend durch die Wiedergabe einiger 
Gedichte von Hermann Löns aus. Pg. Nickel 
ermahnte die noch fernſtehenden Amtsgenoſſen, 
der NSV. beizutreten und für das Winter ; 
hilfswerk zu opfern. 

* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag finden in 
Bent * n 5 geſchloſſene Vorſtellungen für „Kraft 
durch Freude“ ſtatt. Beginn 15,30 und 20 Uhr. Der 
Vorverkauf für das Sinfonie ⸗Konzert am Mitte 
woch hat bereits begonnen. 


* 


Evangeliſche Kirchengemeinde. d 
„ am 30. Oktober, 20 Uhr, im Ober, 
ſchleſiſchen Landestheater das Schauſpiel von Schönherr 
„Glaube und Heimat“ zur Aufführung. Das 
Spiel führt zurück in die Tage der Gegenreformation 
und gibt Zeugnis von rechter Glaubenstreue und von 
ſtarkem Bekennermut. Zu dieſer Veranſtaltung find 
noch Eintrittskarten A haben. Der Verkauf findet in 
der Rendantur der Kirchengemeinde, am Kloſterplatz 5, 
während der Dienſtſtunden (8 bis 13 Uhr und 15 bis 
18,80 Uhr) ſtatt. Außerdem werden auch am Sonntag 
nach dem Gottesdienſt im Evangeliſchen Gemeindehaus 
Eimtrittskarten zum Verkauf bereit gehalten. 

Sonntagsdienſt. Aerzte: am 28. Oktober: Dr. 
Fränkel, Ring, Hochhaus, Tel. 3178; Dr. Feuer ; 
eifen, Oſtlandſtraße 58, Tel. 2942; Dr. Ro ſt, Gräupr 
nerſtraße 8, Tel. 2445; Dr. Romberg, Redenſtraße 22, 


Wie bereits bekannt 
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Kunterbuntes zum Wochenend 


Kennen Sie auch 
das „Ultimogefühl . . 7 


Ja, das geht jo gegen den 20. jeden Monats 
Koch los. Eines Morgens jagt die Teure: 
„Liebling, mein Wirtſchaftsgeld iſt zu 
Ende“. Auf nüchternen Magen ift das zu viel! 
Und früh bin ich auch immer no ` s 
Alſo, ich gehe ohne Erwiderung in meinen Dienft. 
Des Mittags find die erſten Anzeichen einer be- 
ginnenden „Störungsfront“ da. Unglücklicher⸗ 
weiſe iſt es auch Freitag, und es gibt einen 
mageren Brathering mit zwei Lorbeerblättern. 
„Das ift ein Vorſchuß auf Deinen Dichterruhm“, 
jagt meine beſſere Hälfte zyniſch. (Frauen find zu 
materiell, GE droen ef Schwung...) J 
ehe jetzt gemächlich in ſeeliſche Deckung. Aus dem 
Weſtenfutler krame ich heimlich 

Böhm und Kupfergeld. 

In meiner Schreibtiſchlade lege ich mir ein 
Lager von Nußbruch und Priem an. Jeden 
. und früh morgens, wenn ich hungrig 
bin, ſchlemme ich ein Stück Schokolade 
aber nur ganz wenig. Man kann nicht ahnen, 
was einem alles noch bevorſteht. Der Priem iſt 
gegen Schwächeanwandlungen aus Unterernäh 
rung. Und gegen die Depreſſion, die Dë be- 
dro ig am Horizont zeigt. Ich will da nur ein 
paar Beiſpiele aufzählen ... Die Schuhe find 
pum Beſohlen beim Meiſter. Plötzlich fegt das in 
er 
gengüſſen und Kälte ein. In meiner Sohle klafft 
ein arges Loch, und ich laufe mit quatſchnaſſen 
Strümpfen umher. Wo bleiben die anderen 
Schuhe? „Ja, die hole Dir nur hübſch ſelber“, 
ſagt die edle an. Weil fie glaubt, daß ich 
noch einige ſtille Reſerven beſitze. Aber die 
Kragen ſind auch ſchmutzig, und aus der Plätt- 
anſtalt kann 9 fie doch wirklich nicht auslöſen. 
Jetzt, das ift doch zu unangenehm .. . morgen 
kommt der Herr Vorgeſetzte. Wie ſoll ich mit 
einem ſpeckigen Kragen vor ſeinem ſtrengen Auge 
beſtehen . -? ; - 

So geht das Zermürbungsſpiel von 
Tag zu Tag. In den Eingeweiden gräbt die Sehn- 
ſucht nach einem ſaftigen Beefſteak, und 
der ausgedörrte Gaumen lechzt nach einem frifch- 
quellenden, | e Schoppen. Aber nein 
des Leidens Maß iſt noch nicht perat: Ich kann 
mich nicht raſieren, die Klingen ſind vg 
nüst. Schleifen laffen ... oder bis zum Ge- 
haltsempfang mit einem ſtruppigen Hals herum- 
ehen. Na, es iit ja ohnehin alles verauer 
ſpielen wir aljo den wilden Mann. (Oh, 
nichts ift furchtbarer, als das Gefühl des Un- 
raſiertſeins!) Aber jetzt ift die Not am höchſten, 


ein paar 


ſchwerhörig . -f$ 


Zeitung aal angekündigte „Tief“ mit Re- S 


und wie ein eingebautes N pi fetter 
die humorgeölte Wurſtigkeit zu funktion- 
nieren. 

Da kommt ausgerechnet die Gasanſtalt. 
REEL, . Gas 1 erre”, Und ich 
ſchreibe einen Brief ... „falls Sie keinen Wert 
darauf legen, einen gräßlichen Selbſtmord durch 
Gasvergiftung zu verüben .. Und füge hinzu, 
daß ich von Beruf Artiſt und berühmter Gas- 
ſchlucker bin. (Alſo, ein ganzes Quantum unbe⸗ 
ahlter Kubikmeter gehen dabei drauf.) Dann, 
ban l wie eine Winterfliege, die Milch 

ru. „Trinken Sie Ihre Milch ſel b ſt 
ſo ſchreie ich wütend. Am nächſten Morgen kann 
d prompt den ſchwarzen Rübenkaffee 
ſchlürfen. 

Gegen den 29. des Monats ſchlägt die Gemüts⸗ 
verfaſſun langem ins Heldiſche über. Längſt 
aben ſich die beiden Ehegatten in ſchickſalhafter 

eirgebenheit ausgeſöhnt. . . „fie“ hat ſich lachend in 
die Tricks der e e gefunden. Und i ch 
ſchreite ſtolz wie ein Kaſtilianer über das Pflaſter, 
Was koſtet die Welt, fie ift mir viel zu billig!“ 
Und übermorgen... ja, übermorgen 
.. da ſteigt der Ultimo wie die roſenfingrige 
Eros aus dem grauen Nebelmeer der tag- 
ſorgen. Holdriooh! 


Hei, die Richtkrone flattert. 


Des Beutheners Herz ſchwillt voll 
tolz .. . . wie þat fih das Bild feiner gelich- 


CRT? 


ten Heimgtſtadt in Melen letzten J 
Guten geändert! Da werkelt ein emſiges Völk⸗ 
lein von Bauhandwerkern und Malern, Garten- 
künſtlern und Arbeitsdienſtlern an allen Ecken und 
Enden. Hier ſteigt das helle Hallenbad aus 
den grünen Parkwipfeln, dort fiel die ſcheußliche 
rote Ruine der alten Badeanſtalt und öffnete 
des Blickes Weite aufs breitgieblige Landgericht. 
Die Architektur des Partes wurde um fatte 
Grünflächen und geſchwungene Wege be- 
reichert, und in der künſtleriſch durchgeſtalteten 
Schöpfung des Freiſchwimmbades fand die Pflege 
des a chmuckkäſtleins ihre Krönung. 


Die troſtloſe Gegend um den Waſſertur m 
am Bahnhof erfuhr eine ſtädtebauliche Neugeftal- 
tung. Dem Ankömmling bietet Se ein freund- 
liches Bild. Und dann auch die Auferſtehung des 
alten Rathauſes am Ring... wer mit 
offenen Augen durch unſere Stadt zu gehen d 
wohnt iſt, der empfindet die kräftig leuchtende Na⸗ 
del des Rathausturms als ein vie es Wahr- 
ee hoch über Gleiwitzer Straße und Ring. 

uch am Rande der Stadt ſind neue und ſtilvolle 
Bauwerke emporgeſtiegen ie ſchmucke 


onaten zum Feld 


t im hohen 
Norden schließt den Ausgang der Piekarer Straße 
wirkungsvoll ab, und ſeit einigen Tagen flattert 
auch die Richtkrone feſtlich über dem Dachſtuhl des 
neuen Verwaltungsgebäudes des Beuthener 
Viehhofs * dem „Morgenpoſt“-Ver⸗ 
lagshauſe. An der Dr-Stephan-Straße wachſen 
neue Häuſerzeilen empor. d 
So regt ſich ohne Ende der handwerkliche 
Fleiß! Unſere Stadt wächſt und blüht, überall 
pulſt ein urkräftiges Leben. Man jpürt den fla- 
ren, zielbewußten Willen. Ein friſcher Wind 
weht! Und aus dem Dröhnen der Hämmer und 
dem Klang der Aexte, dem Gequietſche der Miſch⸗ 
trommeln und dem Aechzen der Flaſchenzüge Dil- 
det ſich das Hohelied der ſchöpferiſchen Arbeit... 
„Die Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus!“ 


Kleiner Auftakt zu Schalke 04 


7 beim Straßenbahndepot 


Neulich ſtand ich mittags am abel beim 
Landgericht ... Da huldigte irgendeine Quarta 
Ich 


oder Untertertia dem „König Fußball“. 
verſtehe einen Schmarren vom Kafeniport. Aber die- 
Ks Spiel — das hat mich recht begeiſter t. Die 

ungs hatten einen furor teutonicus! Ich ſehe 
noch das Knäuel von Stürmern und Verteidigern 
ſich löſen und aufs neue verwirren; eine ewig 
elaſtiſche Federkugel, bald hier und bald dort 
auffliegend und ſich wieder 74 elnd. Ein Kol- 
lektiv von jugendlichem ra e gängertum 
und geregelter Wucht, ſo ſtürmten und fegten 
und trudelten und ſchoſſen die Spieler über das 


eld na 
Das Feſſelnde an dieſem Spiel war die 
gleichmäßige Trainiertheit aller Jungens. Keine bes 
ſondere Einzelleiſtung, ſondern eine hochentwickelte 
Geſamttechnik. . Soll ich den kleinen, ſtem⸗ 
migen Torwart loben, der im kritiſchen Moment 
mit dem Leder zu einem Körper verwuchs? Oder 
das feinnervige Fußſpiel des Mittelftür- 
mers, der, wie ein wendiges Kaninchen, ſeine 
Haken und auf dieſe Weiſe der gegneriſchen Meute 
ein Schnippchen ſchlug? Dieſe Jungs hatten burg, 
weg ein mh e e (anders kann ichs 
nicht bezeihnen!), um das fie beinahe ein Klapier⸗ 
virtuoſe beneiden könnte. Und der fabelhafte 
Schwung der geſtählten Körper, die eſchickt auf- 
fangenden Knie und die kühnen „Köpfer“ — und 
über dem yenaet Gewoge eine leichte Wolke halb- 
lauten Geſchreis. Kein Brüllen, kein Ge- 
ſchimpfel Dieſer Kampf war eine Urt feier⸗ 
lichen Akts, eine kultiſche Uebung. 

ch habe zum erſten Male gefühlt, daß der 
Fußballſport zu einer edlen Leidenſchaft 
„ausarten“ kann ... Bravo, Jungens! 


Peregrin. 


Tel. 2360; Dr. Wieſner, Dyngosſtraße Na, Tel. 8550. 
— Apotheken: Nacht. und Sonntagsdienſt: ab 
Sonnabend, M., bis Dienstag, 90. Oktober, einſchl.: 
Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; Engel⸗ 
Apotheke, bi 2, Tel. 3287; Hahn“ Apotheke, wg = 
itake: 87, Tel. 3984; Part-Upothete, Parkſtraße, Tel. 


"Denke an Deine bedürftigen Volks- 
1934/35 verlangt nationale Soli- 
darität, verlangt „Opfer“! 


4776. — Hebammen: am 28. Oktober: Frau Ga t 
ton, Scharleyer Straße 80; Frau D ej, mianowitzer 
Straße 14; Frau Nowak, Friedrichſtraße 28; Frau 
Bartke, Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau Caes 
ch o wſki, F 2; Frau Krautwurſt, 
Kreuzſtraße 7, Tel. 2988; Frau Schymura, Küper ⸗ 
ſtraße 19, Tel. 3794; Frau Glotta, Groß Dombrow⸗ 
kaer Straße 15. * 


» Miechowitz. Seltenes Jubiläum. 
Nach Sei D anei en und mühevollen Leben 
begeht am heutigen Sonntag die verm. Haus- 
beſitzerin Barbara Drzesga im Alter von 
69 Jahren ihr 50 jähriges Orts- und zugleich Ehe- 
jubiläum. 10 


e Kokittnitz Ausgabe von Kartoffel- 
z u w A SEN a einen. In der nächften Zeit 
ſind die durch das Winterhilfswerk zur Detteilung 
gelangenden Kartoffeln zu erwarten. Au 
dieſem Grunde werden hierfür am Montag und 
Dienstag an die Hilfsbedürftigen Bırivei.- 
ſungsſcheine verteilt. und zwar in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr und von 3 bis 5 Uhr. Eine 


nachträgliche Zuweiſung erfolgt nicht. 


Besuch in der Stadtgärtnerei 


H 


Blumen sehen dich an... 


eigener Beriän ` 


Beuthen, 27. Oktober. 

Immer ſparſamer werden im Herbſt die bun- 
ten Blumentupfen in den Gärten und An- 
lagen, und bald, wenn die letzten bunten Blätter 
data find, breitet ſich die Eintönigkeit des 
terbenden Jahres über die Promenade. Nun iſt 
die Beuthener Stadtgärtnerei auf den 
guten Gedanken gekommen, den Blumenfreunden 
einen Erſatz für die kahlen Beete und Rabatten 
zu bieten, — die Gewächshäuſer der Beu⸗ 
E Stadtgrätnerei im Stadtpark öffnen ihre 

forten und laden zum Befund, zum freudigen 
Mitgenießen ihrer bunten Herrlichkeit ein. 

Schon äußerlich haben fih die Glashäuſer für 
die Gäſte fein gemacht! . 10 Se pine 
durch von größeren Ausbeſſerungen abgeſehen 
werden mußte, haben nun die Beuthener Maler- 
irmen Lichottg und Otto Kirchner die ge 
amten Gewächshäuſer umgedeckt und weiß geſtri⸗ 
SE Auf dieſem ſauberen Hintergrund fehen die 

lumenkinder noch feſtlicher aus! Da ift zuerſt 


das „Vermehrungshaus“, 


das feiner eigentlichen Beſtimmung zwar echt im 
November zugeführt wird, dafür heute, ſäuberlich 
in Paradeſtellung ausgerichtet, die verſchieden 


artigſten Farne und Mooſe beherbergt, dar⸗ 


unter den intereſſanten Hirſchhornfarn, Baum⸗ 
farne und eine Orchideenart, das beliebte Antu⸗ 
rium, beffen gedrehte, rote Blüten aus dem zar⸗ 
ten Schleier der Farne abſtechen. Hier ſind auch 
die Kakteenſämlinge untergebracht, die 
in der en Luft zu ſpäteren Zierden des 
neuen Palmenhauſes herangepäppelt werden. In 
einer anderen Abteilung ſtehen in ſtolzer Unnah⸗ 
barkeit die weißen Chryſan themen, und 
ein Seitenhaus beherbergt von dieſer Blumen- 
familie, der der Ruf des Luxusgeſchöpfes voraus⸗ 
geht, alle Schattierungen und Größen. Auch die 
guten Bekannten aus dem Stadtpark, die Pal 
men, treffen wir bier wieder an. Lange iwere 
den die exotiſchen Pflanzen nicht mehr in dieſer 
ungemütlichen Enge zu verharren haben, denn 
binter den Glashäuſern ſtehen ſchon die Grund⸗ 
mauern 


zu dem künftigen Palmenhaus, 


das mit ſeinen 400 Quadratmeter und ungefähr 
11 Meter Höhe genügend Raum gewähren wird, 
um ein Stückchen verzaubertes Tropen land 
in unſerem poeſiearmen Induſtriegebiet entſtehen 
zu laſſen! ; 
Wer tennt die Blumen, nennt die Namen, — 
Gartenbauoberinſpektor Zeblin find alle Be⸗ 
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Gleiwiser Stadtpost 
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KL - 
Gleiwitzer Mädchen | 
im Landjahrheim 
„Gleiwitzer Eltern, deren. Töchter gegenwärtig 
ibr Landiahrheim in Kalkofen in Pommern yu- 
bringen, ſtatteten dieſem Heim einen Beſuch ab 
und berichten, daß ſie die beſten Eindrücke 
bon dieſem Heim gewonnen haben. Das Dorf 
Kalkofen liegt am Viziger See auf Wollin und iſt 
von ſchönen Buchenwäldern umgeben. Reges 
Leben und Treiben herrſcht im Landjahrheim. 
Morgen um 6 Uhr werden die Mädchen geweckt 
und treten zum Waldlauf und zur Gym- 
naſtik an. Nach der Rückkehr wird die Schl 
ſtätte in Ordnung gebracht, dann wird die 
Flagge gebißt. Bald darauf wird gefrüb⸗ 
ſtückt. und dann treten die Mädchen in einzelnen 
Gruppen zum Arbeitsdienſt an Um 12 Uhr 
gibt es Mittageſſen, dem zunächſt Bettruhe und 
dann der Küchendienſt folgen. Sodann wird 
ebadet, Kaffee verabreicht und die Schulung 
innt, die bis zum Abend fortgeſetzt wird. Zwei 
Stunden ſpielen die Mädchen im Freien, um dann 
gegen 21 Ubr ins Bett zu gehen. Oft werde 
auch Feſte veranſtaltet. bei denen Volkstänze 
aufgeführt werden. Ebenſo werden häufig Heim⸗ 
abende mit verſchiedenen Darbietungen, auch 
Theaterauffübrungen veranitaltet.: Die Mädchen 
fühlen ſich in dem Heim ſehr wobl. haben ein 
undes Ausſehen und find in beſter Stimmung. 
1 e im Ke Lä" dab 111 Res 
gierung ale um auch die ſchulentlaſſenen 
jungen Mädchen zu deutſchen Frauen zu * 
Vortragsreihen der Volkshochſchule 
den nächſten Tagen nimmt die Volkshoch. 
re Sa ` Zeit auf. Am Diensta 
ndet um 20 Uhr im Münzerſaal, Haus Ober 
We die Eröffnungsfeier ftatt, in deren 
ittelpunkt ein Vortrag des Rektors der Univer- 
ſität Breslau. Profeſſors D. Walz, über den 
Aufbau des neuen Reiches ſteht. Mitglieder des 
NEBD.-Drhefters ſpielen unter der Leitung von 
Tea BEE das iber in 
n ujt als Flötenſoliſt das Flötenkonzert in 
C-Dur von Friedrich dem Großen. 

Vom 2. big 8. Nobember ſetzen die Vortrags · 
reihen ein. die in ſechsſtündigen Kurſen burd- 
führt werden. Ted Knuſt pridt anhand von 
ichtbildern über die ſchöne deutſche Qand 
ſchaft, Diplom⸗Handelslebrer Nowakowſki 
über den Oſtraum als das tamiendjähriae 
mpi- und Schickſalsland der Deutſchen, Lehrer 
Gräſer über Höhepunkte in der deutſchen 
Geſchichte; Studienaſſeſſor Hackenberg 
über das Thema „Was jant mir die Erblehre über 
meine Ahnen und Enkel“; Stadtverwaltungsdirek⸗ 
tor Völke x gibt eine ee an die Fami. 
lienforſchung, Studienrat Kühn behandelt 
das Thema „Die Mutterſprache als Ausdruck 
unſeres Volkstums“, Stiudienaſſeſſoer Grund⸗ 
mann ſpricht über die Raſſenwerte in der 
deutſchen Bildenden Kunſt. Muſildirektor 
Kauf über Richard Wagners Ring, ein welt⸗ 
anſchauliches und muſikaliſches Bekenntnis; Dr 
wald Schuſter über „Zeitenwende. der Auf⸗ 
Tuch einer deutſchen Weltanſchauung“: Studien ⸗ 


ſſeſſor Deml gibt eine geopolitiſche Be- 
krachtung von Mitteleuropa. 
An Sonderveranſtaltungen find für den 


13. November ein Dichterabend mit Edwin 
Erich Dwinger, dem Dichter der ſibiriſchen 
Trilogie „Die Armee hinter Stacheldraht“, „Zwi⸗ 


zeichnungen ſeiner Zöglinge geläufig, aber der 
unvorgebildete Beſucher, der gerne der Geſchichte 
von der großen Agave lauſcht, aus der die 
Mexikaner ihren berauſchenden Pulquewein 
berſtellen, behält von den lateiniſchen Namen nicht 
biele, wohl aber ſchweift das Auge mit immer 
neuem Entzücken über die ungezählten Reihen der 
Alpenveilchen, die erft in dieſer Maſſe durch 
die feinſten Farbunterſchiede vom reinſten Weiß 
pa blutigen Rot ihren ſchönſten Reiz zeigen. 

nter den Begonien iſt eine neue Züchtung 
der Stolz der Stadtgärtnerei: die Lorraine optima 
ſteht mit großen, lachfarbenen Blüten wie in 
einem Ballkleid! ; ) 

Die zarten Uſambaraveilchen werben 
ür die Schönheit im Kleinen; verſchiedenfarbige 

lattgewächſe, le tropiſche Gebirgsnelken, 
lange Reihen von Fuchſien und Pelargo⸗ 
nien- Mutterpflanzen zeigen die Vielſeitigkeit 
der Gewächshäuſer. Gn einem großen Walfer 
behälter ſchwimmen Gold fiſche, und zwiſchen 
grünen Zweigen ſt Aquarien mit Makropo⸗ 
den, Scalari und anderen bunten Zierfiſchen, die 
fih in der Umgebung der tropiſchen Schaupflan 
zen recht heimiſch zu fühlen ſcheinen. 

Gewiß wird die Anregung der Stadtgärtnerei, 
allſonntäglich von 8 bis 16 Uhr ihren Reichtum 
an Farbenſchönheit und Blütenpracht dem Publi- 
kum zugänglich zu machen, auf großen Anklang 
ſtoßen. Auch hiermit ift die Auswirkung der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung auf alle 
Berufszweige gekennzeichnet. ährend in den 
vergangenen Jahren der ganze Blumenreichtum 
der Stadtgärtnerei im inter ungeſehen 
verblühte, foll er nun dem Volksgenoſſen şu- 
å t werden. Dieſe volkstümliche 

inſtellung der Städt. Parkverwaltung, durch die 
reigabe der Gewächshäuſer zur Beſichtigung die 
tädtiſche Gärtnerei zum Allgemeingut des Vol- 
kes werden zu laſſen, findet ihre Fortſetzung in 


dem Plan, während des ganzen Jahres 


eine immerwährende Blumenschau 


zu veranſtalten. Nach dem Blütenflor des Früh⸗ 
jabra follen Stauden. und e Ze 
lumen gezeigt werden, eine Ehryſanthe⸗ 
aebi und die in den Glashäuſern unter⸗ 
Werben Ausſtellung der Winterpflanzen 
en dafür ſorgen, daß es der Blumenſchau 


während des ganzen Jahres nicht an Abwechſlung 
fehlt. E. 3. 


land“, 


| Mit dem Mikrophon im Segelflugzeng 


Breslau, 27. Oktober. 

Breslau, 26. Oktober. Dem Reichsſender 
Breslau glückte am Donnerstag eine Rund ⸗ 
funkübertragung aus einem Segel ⸗ 
flugzeug, das von einem Motorflugzeug ge⸗ 
ſchleppt wurde. Klar und deutlich, vermiſcht mit 
dem Brauſen des Motors in 400 bis 750 Meter 
Höhe, kam die Schilderung des Fluges durch 
Vermittlung von zwei an verſchiedenen Stellen 
des Stadtgebietes aufgerichteten Kurzwellen⸗ 
empfangsſtationen, die durch Kabelleitung mit dem 
Funkhauſe verbunden waren, im Aufnahmeraum 
an, wo ſie auf Schallplatten feſtgehalten wurde. 
Die Schallplattenaufnahme war nur dadurch mög⸗ 
lich, daß ſich Mitglieder der Fliegerlandesgruppe 
Schleſien bereit erklärten, bei Dunkelheit 
einen Segelflug im Motorflugzeugſchlepp mit 
Ausklinken auszuführen. 


Die vom Zeitfunk des Reichsſenders Breslau E 


gemeinſchaftlich mit der Fliegerlandesgruppe auf 
Schallplatten aufgenommene Rundfunk. 
reportage bei einem Schlepp⸗Fluge Über Bres⸗ 
lau bei Nacht, die techniſch etwas Neues darſtellt, 
wird am Montag um 17,35 Uhr vom Reichsſender 
Breslau in das Programm aufgenommen. 


iden Weiß und Rot“ und „Wir rufen Deutich⸗ 
und ferner ein chulvortrag gepl in:, 
den Univerſitätsprofeor Laubert, Breslau, 
über den deutſchen Ritterorden halten wird. 

Die Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule, in der 
die Anmeldungen entgegengenommen werden, be- 
findet ſich in der Stadtbücherei. 

* 


„Vom Polizeipräſidium. An Stelle des an 
das Landratsamt in Schlochau verſetzten Regies 
rungsaſſeſſors Dr Wollſchläger iſt dem 
Polizeipräſidium in Gleiwitz Aſſeſſor Walther 
aus Oldenburg überwieſen worden. 


* Die Spenden für das Winterhilfswerk. Die 
von den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern 
aller Betriebe einbehaltenen Gehalts- 
abzüge für das Winterhilfswerk find, wie der 
Kreisbeauftragte für das WOW mitteilt, bei den 
örtlichen Stellen des Winterhilfswerks einzu- 
zahlen. Dies gilt ſowohl für die Behörden als 
auch für die privaten Unternehmen. Spenden 
nimmt jederzeit die Stadtgirolaſſe auf das 
Konto 813 entgegen. Die Plaketten ſind in 
der Geſchäftsſtelle des Winterhilfswerks, Tel. 
3007, unter Angabe der erforderlichen Anzahl an= 


zufordern. 


‚17 Uhr, ve Itet die Ortsg 
i ii ` r Se ine Gedenkſtunde 
Für Friedrich don Schiller Der Db- 

Inn des Reichsbundes Deutſcher Schriftſteller in 
Oberſchleſien. Friedrich Deml, hält die Gedent- 
rede. Ferner werden Gedichte von Schiller vor- 
getragen. Muſikaliſche Darbietungen umrahmen 
die Feier, 


* 75 Jahre evangeliſche Kirche. Der 1. Novem- 


ber iſt für die evangeliſche Gemeinde unſerer 
Stadt ein Tag großer E „denn vor 75 Jah- 
ren fand die A 


eihe der an der Bahnhofſtraße Pie 
legenen evangeliſchen Kirche ſtatt. ie 
Errichtung eines ſelbſtändigen evangeliſchen Kir ⸗ 


eformation, ſondern in den Anfang des borigen 
Jahrhunderts. Nach dem Aufblühen der Hütten⸗ 
induſtrie ſetzte der Zuzug von Beamten, Soldaten 
und Arbeitern ein und ſo bildete ſich eine evangeli- 
ide Gemeinde. Dieſe hielt ki unächſt nach 

arnowiß; zirka alle dreiviertel Jahre hielt der 
Tarnowißer Paftor Gottesdienſt auf dem Rat- 
ponie während der reformierte Feldprediger alle 

ierteljſahre predigte. Die zunehmende Zahl der 
evangeliſchen Beamten und Arbeiter auf der Rö- 
niglichen Hütte und die dh pbt ben 
nun die Anregung zur Bildung eines ſelbſtändigen 
evangeliſchen Kirchenſyſtems. Im Jahre 1815 
wurde die St. Barbarakirche der Iutheriichen Ge- 
meinde zur Benutzung überlaſſen. ieſes Kirch- 


lein erwies Dé im Laufe der Jahre als zu klein. Vo 


Grit 1860 wurde es abgebrochen, und 1867 wurde 
an der Stelle, wo der Altar ſtand, ein marmornes 
Denkmal errichtet. Im Herbſt 1855 begannen die 
Fundamentierungsarbeiten, und am 15. Mai 1856 
war die Grundſteinlegung der neuen Kirche. Die 
Einweihung der Kirche ohne den Turm erfolgte 
am 1. November 1859 unter zahlreicher Beteili- 


Es werde Licht! im Kreiſe Tarnowitz 
die Hälfte der Gemeinden ohne Stromanſchluß 


Tarnowitz, 27. Oktober. 

Im Kreiſe Tarnowitz gibt es noch eine ganze 
Menge von Ausbau- und erer 
keiten, denn in bezug auf die Waſſerverſor ⸗ 
peng den Zuſtand der Straßen und ins- 
eſondere die Verſorgung zahlreicher Landgemein · 
den mit elektriſchem Licht ſind noch viele 
Wünſche offen. Nachdem bis bor 6 Jahren nur 
die Stadt Tarnowitz und die Gemeinde Radzion⸗ 
kau elektriſchen Strom hatten, wurde im Jahre 
1928 mit dem Ausbau des Stromnetzes 
auch in den Gemeinden Koslowagora, Neudeck, 
Orzech, Trockenberg, Bobrownik, dy Piekar, 
Alt- und Neu- Repten, Laſſowitz und Sowitz bes 


nnen. Im Jahre 1931/32 erfolgte dann die 
Elektrifizierung der Gemeinde Boruſchowitz und 
im Jahre 1988 der Gemeinde Piaſſetzna. Ohne 


elektriſchen Strom ſind noch die Gemeinden Alt 
Taxnowitz, Opattowitz, Rybna, Pniowitz, Mito- 
leſkg, Neal Zyglinek, Brinig, Bibiella, die Ko⸗ 
SE eu-Chechlau und das Städtchen Georgen⸗ 
berg. t 

Der Ausbau des Stromnetzes in den Jahren 
1928 bis 1933 war nur dadurch möglich, daß aus 


Schiller. Feier i r ein. Am Gong, 
Schiller. Geier im Sp “Dris n. Een, gl 


éisch in Gleiwitz fällt nicht in die Zeit der f 


Neue Siedlung bei Hindenburg } = 


„Kumpels bauen ſich Häufer ohne Geld“ 


(Eigener Bericht) 


; Hindenburg, 27. Oktober. 

Innerhalb eines knappen halben Jahres ent⸗ 
ſtand auf dem ſogenannten „Küſteracker“, 
auf dem Gelände zwiſchen Sosnitzaer Straße, 
Guidowald und der Gagfaſiedlung eine neue 
Siedlungsſtadt, die, wie der Vertreter des 
Oberbürgermeijters, Stadtkämmerer Schil⸗ 
ling, während des Richtfeſtes am Sonnabend 
abend im Schützenhaus ausführte, den Hinden⸗ 
burger Qualitätsarbeiter wieder aufs engſte 
mit der Scholle verbinden und ihn 
full Mieter zum Hauseigentümer machen 
oll. 
In althergebrachter Tradition feierten hier 
die neuen Siedler das Richtfeſt ihrer neuen 
Sn die mit Unterſtützung von Staats⸗ 
mitteln und unter Betreuung der Hindenburger 
Stadtverwaltung gewiſſermaßen aus dem Nichts 
geſchaffen wurden. Der Kreisgruppenführer der 
indenburger Kleinſiedler, Stadtpermeſſungs⸗ 
direktor Rohlf, wies auf die Schwierigkeiten 
hin, die anfänglich dieſem Siedlungswerk, das 
einen reinen Bauwert von einer Million Mark 
darſtellt, entgegenſtanden. Dank dem Entgegen⸗ 
kommen der Pfarrgemeinde Sankt Andreas, der 
Deichſelwerke und des Grafen Henckel von Don- 
nersmarck gelang es, das Gelände verhältnis- 
Käch Zen. zu erwerben, das dann mit 70 Pfg. 
pro Quadratmeter an die Siedler abgegeben 
werden konnte. Auch die Preußag Steinkohlen⸗ 
bergwerke uerg N hat alle Bedenken gegen 
die Bebauung des Geländes zurückgeſtellt, ja 


Der Wohnraum beträgt im Durchſchnitt 56 
Quadratmeter und enthält zwei Wohnräume, 
Küche, Beigelaß, Stall, elektriſches Licht und 
Waſſerleitung. Das Aeußere der Siedlung iſt 
bewußt dörflich gehalten, was ſchon in 
der Schlichtheit und Einfachheit der Bauformen 
zum Ausdruck kommt. 


Nach den Beſtimmungen der Regierung Hats 
ten die erwerbsloſen Siedler ihre Stellen allein 
zu erbauen, während die Kurzarbeiterſiedler nur 
in ihrer freien Zeit mitarbeiten konnten. Für 
ſie griff ebenfalls die Preußag helfend ein und 
gab für 50 Stellen ein zinsfreies Darlehen her 
in Höhe von 1000 Mark pro Stelle, das erſt 
in 15 Jahren zurückgezahlt zu werden braucht. 
Außerdem ſind kinderreiche milien beſonders 
berückſichtigt worden. Die Siedler baben inner- 
halb von drei Jahren ihre Eignung nachzuwei⸗ 
jen. Grit dann ſteht ihnen das Anrecht auf 
Ueberlaſſung der Siedlerſtelle als Eigentum 
zu. In beſonderen Schulungsabenden werden 
fie für alle Arbeiten um Grund und Boden vor- 
bereitet. Nach ungefähr 40 Jahren find die 
Siedler oder ihre Kinder ſchuldenfreie Eigen⸗ 
tümer ihres Grund und Bodens. 


Obmann Gogol der Erwerbsloſenrand - 
ſiedler dankte insbeſondere Oberbürgermeiſter 
Filluſch für das Werk und ſchilderte, wie aus 
einem Stück Acker in zäher lebensbejahender 
Arbeit nach dem Grundſatz: „Kumpels bauen 
ſich Häuſer ohne Geld!“ ein neuer Stadt ⸗ 
teil entſtanden iſt. Ein Teil der Siedler- 


bohrt vie nun einen Vetankerengszaſchuß ge ſtellen wird ſchon in Kürze bezugsfertig und 
` N der Ret im Frühjahr. Der Obmann der 
Die Siedlung wurde nach drei Geſichts⸗ Kurzarbeiter, Grzegorczitza, dankte vor 


allem der Preußag für die zinsloſe Hergabe 
des Darlehens und Stadtvermeſſunasdirektor 
Rohlf für die Sörderung der Siedlerſtellen. 
Das Felt der Siedler vereinte dann bei fröb⸗ 
lichem Schmauſe alle mit ihren Angehöri- 
; d gen zu ſchönen Stunden, wobei der Muſikzug der 
Sämtliche Stellen find 1000 Quadratmeter groß, SA.⸗Standarte 271 für muſikaliſche Unterhal« 
mit einer Nutzungsfläche von 800 Quadratmeter.! tung ſorgte. —t. 


S — ̃ ͤb————ñ—ñ 


„Der Keglerbund tagt. Der Ortsverband 
Gleiwitz des tſchen Keglerbundes hielt ſeine 
Generalverſammlung ab, die von Bieg geleitet 
wurde. Nach Erſtattung des Kaſſen- und des 
Sportberichts 9 die Niederlegung der Vor ⸗ 
ſtandsämter. Als Aelteſter übernahm Kaufmann 
Reuß ner die Leitung der N Er 
dankte e UAA fa Tätigkeit und ihing als 
neuen Ve iter Photograph . 

\ neu 


e 
j Fritz 
Dieb 
> t wurde darauf 
hingewieſen, daß der Kegelklub Ballon in. dieſem 
Jahr ſein 30jähriges Beſtehen feiert. 
* 


punkten hin erſtellt, und zwar wurden 
43 Stellen für Erwerbsloſe, 69 Stellen 
für Kurzarbeiter und 76 Stellen für 
private Siedler erbaut. 


— . — (:ũ—ͤ— — — ——— — 


noch erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Infolge 
des ſchlechten Baugrundes neigte ſich der Turm 
eitwärts, als er 60 Fuß hoch war. Man be- 
chwerte ihn mit etwa 600 Zentner Eiſen uſw., 
um die Standfeſtigkeit zu prüfen. Durch Senkung 
des Fundamentes wurde die lotrechte Stellung 
wieder hergeſtellt und der Turmbau 1863 zu Ende 
Neben der Kirche entſtand 1873 das 
eren a. hr 1m wurde das Kirchen⸗ 

m 8 E m p rt, ſo 
Én Selaße ven akuten wirken de Ja 
dieſen Tagen wurde der Turm mit Zinkblech neu⸗ 
eingedeckt und heut iſt die Kirche eine Zierde 
für die Stadt. Die Gedenkfeier wird in Form 
eines lithurgiſchen Gottesdienſtes abgehalten, M. 


SAUREN ber: monene Der Su 
bprauftragte des. Winterhilfswertt went, Darauf | Tér 21; Stephan Apotheke, Onei Tel. 
bin daß es Pflicht jedes wirtschaftlich beſſer 2 und GT sl sien Seanite, Set 281s 
geſtellten Volksgenoſſen ift, einem bedürfti haben Sonntagsdienſt und zugleich Nachtdienſt bis näch ⸗ 
gen Kinde während der Wintermonate mehr- ſten Sonnabend. 


mals wöchentlich einen Freitiſch d gewähren. 
35 Kind als Branditifter 


Vielfach jei aber angegeben worden, daß entweder 

kein vollſtändig ſelbſtändiger Haushalt vorhanden g 

ei In Peiskretſcham brach in einem Strohſchober 
ein Brand aus, der 80 Zentner Stroh ber, 

nichtete. Der Urheber des Schadens war der 

ſieben Jahre alte Sohn des Beſitzers, der in der 

Nähe des Strohſchobers mit Streich ⸗ 

hölzern geſpielt hatte. 

* 


eführt. 


i oder daß die Eigenart des ushaltes die 
ſtändige Bewirtung eines Kindes nicht zuläßt. 
Der Kreisbeauftragte gibt hierzu bekannt, daß 


gung der Gemeinde. Dem Turmbau ſtellten ſich 
auch dieſe Volksgenoſſen ſich an der 5 
) ön 


tiſchſpende beteiligen nen. da Freitiſche 
durch Zahlung eines angemeſſenen Geldbetrages 
entweder einmalig oder regelmäßig abgelöſt wer- 
den können. Dieſe Sur» find an den $reis- 
beauftragten des IHW., Oberwall e 9, Tel. 
3007, zu richten, oder auf das Konto 813 bei der 
Stadtgirokaſſe einzuzahlen. 


ën Dieser der Polizeibeamten. Die 
Ortsgruppe Gleiwitz des Kameradſchaftsbundes 
Deutſcher Polizeibeamten hielt unter der Leitung 
bon Hauptmann Bär einen Schulungsabend ab. 
Lonſiſtorialrat Meier hielt einen umfaſſenden 
rtraa über die Kriegsſchuldlüge und 
brachte, dr in Zuſammenhang mit den politiſchen 
Ereigniſſen der Vorkriegszeit. Der Vortr 

brachte eine Fü e o Einzelheiter un 
fand lebhaften Beifall. Konſiſtorialrat Meier 
wird vor den Polizeibeamten einen weiteren Vor⸗ 
trag über die Vorgänge und Verhandlungs⸗ 
methoden in Verſailles halten. 


$ Peiskretſcham. Neichsbund der in- 
derreichen. Bei Wraſidlo hielt der Reichs⸗ 
bund ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Eröff⸗ 
nung durch den Ortsgruppenwart Lipinſki 
wurden die neu aufgenommenen Mitglieder Der: 
pflichtet. Rektor Bartelt, der die Verbunden ⸗ 
heit der Schule mit dem Bunde bekundete erklärte 
lich, bereit, einen Vortrag über die Bevölkerungs- 
politik zu halten. Bürgermeiſter Tſchauder 
perſicherte, daß die Stadt den kinderreichen Fami- 
lien ihren beſonderen Schutz angedeihen läßt. Im 
diesjährigen Winterhilfswerk ſollen beſonders die 
kinderreichen Familien, die ia in Not befinden, 
berückſichtigt werden. Dazu tft notwendig, daß 
ſich die kinderreichen Familien in dem Rampi- 
bunde zuſammenſchließen. Aufnahmeanträge kön⸗ 
nen beim Ortsgruppenwart Nikolaus Lipinſki, 


Pobreker Platz 14, und beim Kaſſenwart Paul 
Schmieſchek, Bahnhofſtr. 16, getätigt werden. 


les) en Mitteln den Gemeinden Bor- 
ſchüſſe zur Ver gung geſtellt wurden, deren Ber- 
zinſung und Tilgung einigen Gemeinden jetzt 
allerdings ſehr ſchwer fällt, da ſie faſt gar keine 
Einnahmen haben und durch die nen a 
fürſorge ſtark in Anſpruch genommen werden. 
Durch die Stadt Georgenherg und die Ge- 
meinden Zyglin und Zyglinek führt zwar 
die elektriſche Ueberlandleitung nach Lublinitz, fo 
daß ein Anſchluß verhältnismäßig einfach wäre, 
doch fehlt es den Gemeinden an Mitteln. In 
Rybna find die Hausanſchlüſſe aus der Zeit, 
da die „Friedrichshütte“ noch im Betrieb war, zwar 
vorhanden, doch hörte kurz nach deren Einſtellung 
die Verſorgung der Gemeinde mit elektriſchem 
Strom auf. 


Die Kreisbehörden wollen ſich zwar um die 
Aufbringung größerer Mittel für den Ausbau des 
Stromnetzes bemühen, doch werden ganz erhebliche 
Mittel auch für den zum Teil bereits begonnenen 
Ausbau des Waſſerleitungsnetzes ſowie für die 
Straßeninſtandſetzungsarbeiten benötigt. — Der 
Stromanſchluß dürfte bei der gegenwärtigen Sağ- 
lage noch einige Zeit auf ſich warten laſſen ka. 


Die Störung hat im Laufe der Vormittags⸗ 
ſtunden Schleſien von Weſten kommend überquert 
und dabei Bewölkung mit geringem verein. 
zelten Niederſchlag gebracht. Weitere Störungen 
folgen von Weſten. Auf ihrer Vorderſeite ſtellt 
Déi vorübergehend wiederum Föhn wirkung 
ein, und beim Durchgang der Störungen iſt erneut 
Bewölkung mit leichtem Niederſchlag zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Auffriſchender ſüdweſtlicher bis weſtlicher Wind, 
wechſelnd bewölkt, nur vereinzelt leich 
ter Niederſchlag, Temperatur zunächſt wenig 
verändert. 
Das Wetter bis 3. November 
Am Anfang der Woche ift mit auffriſchen⸗ 
den Winden und zunehmender Bewölkung, 
ſpäter dann mit Niederſchlägen und ſtarlem 
Temperaturrückgang zu rechnen. 


Bei 
EE a —ä— 


Wel khh 


e — jan 


Was das Tüpfelchen auf dem 1“ ist? 


Bei mir ist es die schöne Linie des Korse- 
letts für die äußere Kurzes der Dame, 
Diese Linie muß zur Trägerin so so genau 
passen, wie das Tüpfelchen auf dem „i“. 
In jeder Weise wird jeder Ihrer Wünsche in 
bezug auf tadellosen Sitz- bei aller- 
äußerster Bequemlichkeit für alle 
0 


Sie, bei beier, ben en u mir 
—— rechen. Sie werden sein, 
eobachten, wie ich Sie bediene 


wenn die b 
ke was — Ihnen rate, 
Dominika Wengrzik == et un e 


Spezialgeschäft fertiger 
und maßgefertigter dureh sofort herausfinden, u: Wee 


Hindenburg, gegenüber „Admi“ Wie ein Tüpfelchen auf dem „i“. 


Damen-Moden-Ängress 
Hindenburg 


Kronprinzenstraße 301, gegenüber dem Admiralspalast 


Zahlungserleichterungen werden gern gewährt 


Ständig befindet sich In unserem Hause eine 


Mollet - Ausstellung 


Aller Art In 3 Etagen 

Mit schlagenden Beispielen wollen wir Ihnen in unserem 

allbekannten Möbelhaus zeigen, wie außerordentlich lei- 

stungsfählg. wir Sie bedienen. Geradezu sensationell sind 
sere 


Frische Fische 
gute Fische! 


kauft man immer in der 


vom einfachsten bis zum feinsten. he ec Sie zu einem 
unverbindl. re; ein schönes Erlebnis muß Ihr a 
werden. Wir n großen Wert darauf, Ihnen Vorteile 
zu bieten, die se sonst nicht finden. 


Unser Prinzip: Nur deutsche Wertarbeit! 


Paul Meyer & Sohn 


inh. Max Meyer 


-NORDSEE= 7 Hindenburg, nur gegenüber dem Admi. 


Hindenburg / Gleiwitz / Beuthen, Ratibor 


(Oberschlesien) 


Kleider-, Mantelstoffe, Seiden 


Tisch-, Bett-, Hauswäsche, Le 
wollwaren, Gardinen, GC oe Tepp dene] 


Sulu — 
Das Fruchthaus Nowak, 


Hindenburg, Peter-Paul-Platz 2 


bringt Ihnen wie immer in größter Auswahl und Frische: 


se CH 3 —— und Damenwäsche, 
riko! E trum 
Kurzwar: 2 oe — eg 


Damenſtoffe 
wäsche 
Gardinen 


Bepfel..... von 10 Jan | Walnüsse . . ½ Pfund 28 A 
nen 15, „ | Wii Eßfeigen , 183 Teppiche 
Para- und Mas Apfelsinen, Ananas, kandierte im christlichen Fachgeschaft 

nüs Er fund 20 2} und getrocknete Früchte etc. 


im neuen Speziaınaus der Stadtmitte 


Paul Frank Sphere 


= Mödemoren- Letnen- u Wöſche haus d Ze & 
Vornehme Herrenkleidung HINDENBURG KRONPRINZENSTR.297 


finden Sie fertig und nach Maß bei 


Roman Gnott 


Hindenburg, am Admi. 
Größtes Spezialhaus am Platze. 


Bequeme Zahlungsweise durch Kunden-Kredit- en und 
Beamtenbank für Hindenburg und Um 


Kleiderstoffe 
Seiden / Gardinen 
Teppiche / Läufer 
Braufausstattungen 


Eugen Herzka 
HINDENBURG OS. 


Zahlungserleichterung durch den Kundenkredit u. die Beamtenbank 


S. HEILBORN 
HINDENBURG 


BEWAHRT SEIT 
8 74 


Die Ostdeutsche 
beliebte Familienzeitung orgennost 


dom Fachmann immer Freude machen! 
des Oberſchleſiers — die 


kee Karhan, Hindenburg teg 


Kronprinzenstraße 277 Beuthen Gleiwitz Sinvenburg + Ratib 


WR | af Ve Eh fig 
ub an uf ben Öigehinßler/ 


Hindenburg 


Bon 20 Millionen 500 000 krank 


Ueber den Geſundheitszuſtand der 
deutſchen r an ergibt ſich Klarheit 
aus den Ermittelungen der Reichsanſtalt für 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, die 3 ae ie e rape 
regelmäßig beſchäftigt. a em letzten Bericht, 
bis EA EE, waren bei den reihs- 
geſetzlichen Ayr und Erſatzkaſſen ins- 
geſamt 20.268 898 itglieder perſichert. Bei 
allen berichtenden Kaſſen wurden 510 000 
arbeitsunfähige Kranke gezählt; rund 
41000 Wöchnerinnen ſind eingeſchloſſen. Die 
Krankenzahl ift von 2,4 v. H. am Schluſſe des 
Vormonats auf 2,5 v. H. am 31. Auguſt 1984 
geſtiegen. Das iſt der gleiche Stand wie am 
31. ante 1933. Wenn man bedenkt, daß feit 
1933 Millionen Volksgenoſſen aufs neue in den 
Wirtſchaftsprozeß eingegliedert werden konnten, 
dann bleibt die erfreulſche Feſtſtellung, daß der 
Geſundheitszuſtand der deutſchen Arbeitnehmer- 
chaft ganz ausgezeichnet iſt. 

* 


» Fliegerhochzeit, Der Referent der Flieger⸗ 
Untergruppe Oberſchleſien für Segelflua, Sezel- 
fluglehrex Ingenieur Alfred Langer, einer der 
äteiten Pioniere des Segelflugs in Hindenburg, 
feierte am Sonnabend unter herzlicher Anteil- 
nahme feiner Segelflieger⸗Kameradey feine Bere 
mählung mit der Tochter des Betriebsführers der 
Kokerei Delbrückſchächte. Frl. Hanne Hardt, Die 
Trauung fand in der evangeliſchen Friedenskirche 
an der Schecheſtraße ſtatt, wobei der geſamte 


führer, Regierungsbaumeiſter Zugſcheider, 
Spalier bildete und das funge Paar an den Altar 
begleitete. Nach der Trauung wurde das jung 
vermählte Paar unter einem großen Propeller⸗ 
flügel hindurchgeführt, wobei die Kameraden dem 
Paar als eriten Gruß ein kräftiges „Glück⸗Ab!“ 
darbrachten. —t 


„Konzerte in Krankenhäuſern. Der Muſik⸗ 
zug der S A.⸗Standarte 271 unter Georg Sturm 
ſpielt am Montag, Dienstag und Mittwoch in den 
Hindenburger Krankenhäuſern, um den Kranken 
mit einem mehrſtündigen Konzert ein paar Stun- 
den der Freude zu bereiten. 


* Die Zahlung der Invaliden⸗ und Unfall. 
renten erfolgt bereits am Mittwoch. Für Hin⸗ 
denburg bei Pietzka und Eisner; für Zaborze im 
Gemeindereſtaurant. Am 1. November wird bei 
den Poſtanſtalten Wochentaasdienſt ab- 
gehalten. 


„Kundgebungen der Deutſchen Arbeitsfront. 
Kreisbetriebszellenobmann und komm. Kreiswal⸗ 
ter der DAF., Stadtrat Ring, hatte die Vertre- 
ter der Preſſe zu ſich gebeten, denen die in der 
kommenden Woche ſtattfindenden großen Rund- 

bungen erläutert wurden. Hierfür ſind fünf 
an tee vorgeſehen, in denen namhafte 
Redner über die Aufgaben der DAF. ſprechen 
werden. Im Gemeindereſtaurant Zaborze CD 
Kreisſchulungsleiter Pg. Dipl.-Ing Müller, 
es konzertiert die Preußag⸗Kapelle. Im Hotel 
Mus kalla, Biskupitz, ſpricht Pg. Paetzold aus 
Breslau, es ſpielt die Kapelle der Caſtellengo⸗ 
Grube. In einem noch bekanntzugebenden Saale 
in Hindenburg ſpricht Kreisleiter und Ober⸗ 
bürgermeiſter Filluſch. Im Saale von St 
luda auf der Gartenſtraße spricht Kreisbetriebs⸗ 


t. 


Fliegerſturm unter Führung von Ortsgruppen- zellenobmann Stadtrat Ring. Im Kaſino der 


Deichſelwerke ſpricht der ſtellv. Kreisleiter Pg. 
Ger: —t. a 


* Weihe der Unbefl.⸗Empfängnis⸗Kapelle im 
Stadtteil Zaborze. Die jahrhundertalte Kapelle 
im Stadtteil Zaborze⸗Dorf, die der Unbefleckten 
Empfängnis geweiht ift, konnte nach gründlicher 
Inſtandſetzung nen geweiht werden. Dank der 
Unterſtützuna mehrerer Beſitzer war es möglich, 
dem kleinen Kirchlein ein würdiges Ausfehen zu 
geben und auch die kleine Glocke zu erneuern, die 
Gelbgießermeiſter Blachnik gegoſſen hat. In 
feierlicher Prozeſſion pilgerten unzählige katho⸗ 
liſche Bürger von der St.⸗Franziskus⸗Kirche nach 
dem kleinen Kirchlein, wo ſeit langen Jahren wie⸗ 
der zum erſten Male die heilige Meſſe geleſen 
wurde. Von einer vor dex Kapelle errichteten Kan. 
zel richtete Eraprieiter Geiſtlicher Rat Ben n et 
herzliche Worte der Erbauung an die Gläubigen. 


„Betrunkener ſchießt auf eine Zehnjährige. 
An der Ecke Ziegel Galdaſtraße ſchoß ein Betrun⸗ 
kener mit einem Teſching blindlings um ſich. Er 
traf ein zehnjähriges Kind in den rechten 
Fuß. Die Kugel wurde vom Arzt entfernt. 


* Die Gemeinnützige Flüchtlinas⸗Spar. und 
Bangenoſſenſchaft Hindenburg⸗Zaborze hielt im 
Stadt⸗Reſtaurant im Stadtteil leie: e 
ihre außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Genoſſe Paſurek ſprach einleitend begrüßende 
Worte, worauf dem verſtorbenen Genoſſen Bu. 
ja ra die letzte Ehre zuteil wurde Genoſſe Sei- 
del vermittelte einen genauen Ueberblick über 
die Auflaſſung der Bauprogramme der Jahre 
1923 und 1924. Der Vorſtand wurde beauftragt, 
eine nochmalige Prüfung der einzelnen Baupro⸗ 
gramme vorzunehmen und die Mängel abzuſtellen. 
Nach dem Beſchluß. die Satzungen in einigen 
Punkten abzuändern, erfolgte die Neuwabl für 


Briefe mit zollpflichtigem Inhalt 
nach Danzig 


Nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
iſt die Einfuhr zollpflichtiger Gegenſtände in ge⸗ 
wöhnlichen, eingeſchriebenen und Wertbrie. 
fen vom 30. Oktober an nicht mehr zuläſ⸗ 
ig. Zollpflichtige Druckſachen, ferner 
Warenproben und Päckchen (Päckchen bis 
2 Kilogramm und Briefpäckchen bis 1 Kilogramm 
mit zollpflichtigen Inhalt dürfen auch weiterhin 
nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzia ver- 
ſandt werden; ſie müſſen auf der Vorderſeite mit 
dem grünen Zollzettel beklebt fein. 

——— ͤ T— u—— — — — — 


den freiwillig aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden 
Genoſſen Janik, für den Genoſſe Koczott ges 
wählt wurde. Aus der Neuwahl des Aufſichtsrats 
für den aus dem Vorſtand ausscheidenden Genoſſen 
Kuſchmann gina Genoſſe Dittrich hervor, 


* 


Sonutagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Baums 
gart, Ceman? %, Tel. 3772; 1. 11. (Allerheiligen): 
Dr. Boeſchel, Schöneichſtraße 8, Tel. 2873. Dienſt 
der Apotheken, Gonntags-Tage und Nachtdienſt: 
Hindenburg: Adler. und Slorian-Apothete. Bas 
borge: Engel-Apotheke Biskupitz-Borſig⸗ 
werk: Sonnen-Apotheke. 1. 11. (Allerheiligen): $in: 
denburg: Marien, und Stern-Apotheke. Zaborze: 


Barbara: Apotheke. Bistupiß-Borfigmwerk: 
Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt bis Mittwoch, 31, — 


Hindenburg Marien. und Stern- Apotheke. 
Dorae: Barbara⸗Apotheke. Biskupitz-Borſig⸗ 
werk: Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt bis Sonnabend: 
Hinbenburg: Homberg, Johannes. und Joſefs⸗ 
Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bisku⸗ 
pitz⸗Borſigwerk: Adler-Apotheke. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Tüchtige Werber 


auch Leiter mitKolonne 


werden zur Bezieherwerbung für unsere gut 

eingeführten und bestens bekannten Ver 

sicherungszeitschriften gesucht. — Gute 
Verdienstmöglichkeit. 


Fa. Josef Schneider 


Gieiwitz + Breslauer Straße Nr. 8 
Von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. geöffnet, 


„Ausgabeſtelle. 
Keine Reiſetätigkt. 
Wöch. ca. 80 Mark. 
Meints,  Schänebeck/E. 


eimarb, vergibt Verl. 


Erſte Bremer Kaffee-Firma 
ſucht an allen Plätzen tüchtige 
und arbeitsfreudige 


Vertreter 


Vorführung in allen Fachgeschäften 


In Gindenburg, 


3 (Michaeltor), 
2-Zimmer- 
Wohnungen von 


mit Bad und Zubehör zu ver- 
mieten, Auskunft erteilt 
Hornig, Hindenburg O. ⸗ ., 
Horſt⸗Weſſel⸗Plaz 2. 


beschäftslauen 


in Beuthen, Bahnhofſiraße, mit 
Zentralheizung, für ſofort z u 
vermieten. Gefl. Angebote 


unter B. 2206 an die Geſchſt. å 
diefer Zeitung Beuthen oG. Kaufe Grundstück 


in Deich. OS. für] einen 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Stadtplan 


Beuthen OS. 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 
Im Rieſengebirge Gebrauchte 


(Schreiberhau) Schreib 


h Vitalis München 13 60 000 Mk. Nur in a 
bet, SE anne oa Ten ee 
Wied auf H M H l J- LI r -Wohn eisangebo if » d Iten St (Stoewer) ab fo. 
ee rei st |Laufhurfehen MOD. AMET 3- LL, d e e ee Fort Al 


aber Bid in neuerbautem Haus, Nähe der Pro 
1. 11. gef. Miete menade in Beuthen, ſchöne, ſonnig 
15 Mk. monatlich. Räume, zum 1. bezw. 15. Novembe 
Angeb. u. B. 2218/5u vermieten. Anfragen unter 
a. d. G. d. 8. Bth. Telephon Nr. 4558 u. 4559 Beuthen. 


Angeb.] Dartehn. Poelegan- 
tes Blend, +» Schlaf ⸗ 
ummet, vlettütig. 
dite dreirärig, ptacht 
volles Nußbaum pol. 
Schlaſzimmet, tog- 
tetzimmet, prima 
Schleifled mit Ju 
fierfommode, Lichen · 
Schlafzimmet, ptacht ⸗ 


ihre wirklich erſtklaſſigen Suali- ſchen. Angeb. unt.] Anfr. u. oi, 1082 fa u en. 
täts⸗Kaffees, Tee und Kakao bei 
höchſten Proviſionen u. ſteigen⸗ 
dem Verdienſt. — Angebote an 
Bremen, Poſtſach Nr. 560. 


mit Fahrrad für 
fof, gef. Zu erfrag. 
Bth., Hohenlinder 
Landſtraße 18/19, 
im Büro. 


Büro- 


6- Zimmer- 
wohnung 


mit reichl. Nebengelaß in einem 
am Stadtpark gelegenen Villen ⸗ 
grundſtück mit ſchönem Garten 
iſt ſofort preisw. zu vermieten. 


K. 1714 an die G. lan die Gſchſt. dief junt. B. 2208 an d. 
diej. Ztg. Ratowice 


Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


— — — 


— Lë 


Zur 1. Stelle auf 


Zeitg. Hindenburg. 


Generalvertretung (Dauertätigkeit) Vermietung H 


Schöne3-Zimmer- 


` 2 Wohn und voller, mobern, Cig.» 
für empfohl Artikel be x äulein Warmwaſſerheizung vorhanden;] Tragbare Tisch- gutes Püherihrant, ein). 
Käufer find alle e EAA P fr 4- bis 7-Zimm,-Wohng. Erker: Wohnun erforderlichenfalls Dër Ke 4 Geihäftshaus von Birine, Kiel. 


tunde 


Selbſtgeber 


16000 Mk. 


geſucht. Angeb. 
unt. B. 2204 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


(Anfäng.) m. ſchön. 
Handſchr. für fof. 
gef. Bewerbg. an 
t. Paul Urbainfti, 
Beuth., Parkſtr. 19 


Auszugtiſcht, 
Tilde, Couch, Kiub- 
ſeſſel. Stühle, Fiut 
gardetoben, Schteib⸗ 
efleln, Iportbil. tan 
Zem, Betlich 5. 


Auch wer 
kleiner 
umvunk 


hat Erfol: 


Höhensonne 


Quarzlampe Hanau, fabritneu, 
für 120 und 220 Volt verwend- 
bat, zu verkaufen. du 
schriften unter B. 2198 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


reichl. Nebengelaß, Zim mit ſämtl. Beigel., 
Gartenben. Nähe Z eR 1. Etg., f. 1. 1. 35 
Bahnh., fof. preis. mit Bad f. Wohn⸗ zu vermieten, 
SN vermieten, 3 r Deg bei 
en, Bahnhof: 2 * ert, Beuth, 
ſtraße 32, I. links.] Bahnhofſtr. 29, L|Spmnafiatftr. 15,1. 


Ölbrich-Pianos 


Fabrik Glatz 


Handel, Gewerbe, Automobiliſt., Priv. 
Höchſtverdienſtſpanne. Nie aufhörende 
Abſatzmöglichkeit. Erfolgsnachweiſe. 
Nicht fachleute werd, gründl. inſtruier 
Für Lagerhaltung zu Beginn 1000 bis 
2000 Mk. nötig; ſpäter Kommiſſions⸗ 
lager mit Inkaſſo. Bewerbungen unt. 
B. N. G. 7879 an Ala, Berlin W. 35. 


Dezirks vertreter 


um Beſuch von Stadt- u. Landkund⸗ 
chaft für konkurrenzloſen Artikel des 
allererſten Bedarfs bei hoh. Verdienſt 
für einige noch freie Bezirke Schleſiens 
für fof. geſucht. Angeb. mit Lebensl. 
erb. unt. B. 2209 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


zur Verfügung. Angebote unt. 
3361 Beuthen OS. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuth. 


Grundſtück Oſtlandſtr. 392 (Villa) 
iſt geräumige 
2- Zimmer-Wohnung 
Bad, reichl. Beigelaß, bald zu ver⸗ 
mieten. — Ferner einige 


Autogaragen, große Werkstatiräume, 
beſonders f. Auto⸗Reparaturwerk⸗ 
ſtatt Le Näheres . d. Verw. 

Blcherrev. d u ch 8, Beuthen, 

Oſtlandſtraße nur nachm. v. 3—5). 


„Stellenangebote 


Fräulein 


erfahr, im Haush., 
m. Nähkenntn., gt. 
Zeugniſſen, wünſcht 
Stellung. Angebote 
unt. B. 2211 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Selbst. Geschältsm,, 


— — E 
Verkaufe bald od. ſpät. vorteilhaft 
etwa 100 000. — RM. Hypotheken 

in Teilbeträgen (2itellig, 8% Zin- 

fen, betr. prima hief. Grundſtücke). 

Angeb. nur von Selbſtläufern unt. 
B. 2199 an d. Gſchſt. d. Ztg. Beuth. 

— An nn nn an — 


Günstige 


Winter- 
Äpfel 


à Btr. 8.— Mk., 
franko liefert 


Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich 


Ab 1. Januar 1935 i j Herrſchaftliche P, Skeres = 
Erstkl. Wich tk. ak S6 b B. Re EI Zimmer 2 Zimmer, 4-Zimmer-Wohnun eltern zu Kapitalsanlage wn 
u. Kolonial waren- bengelab beftehende| Barknähe, ab 1. IS e, uf, AED, N Eeër für Sperrrmarkkonten) 


— a a 


Großstückschneider geſchäfte bereiſt, i. Villengrundſtück, modern, 


Erstklassige Sicherheit. 


wünſcht noch einen 3 mit allem Komfort, Ben- 
ſtellt fofort ein gangb. Artikel mit- eh 8. 900 rage 20 Geen a mit 7 og Auto! Anfragen unter R. P. 333 an Ala Anzeigen 
3g. Schedon's Wwe & Söhne, zunehmen. Angeb. x r 4 d Parknähe, für fofort oder Akt.-Ges, Breslau l. 


Daimler-Zugmaic. 
m. Anhäng., 5 To., 
Fleiſch.⸗Lieferauto, 
Preſto, 8/40 PS., 
ff. Ausführ. (om, 
biniert). Perſonen. 
wagen-Anhäng. all. 
Größen verkauft 
K. Jendritzko, 
Automobile, Bth., 
Hindenburgſtr. 12, 


unt. B. 2205 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


1. 12. zu vermieten. 
Anfragen unter Beuthen, 
Telephon 2851. 


erfragen bei 
Adolf Gillis, Bth., 
Virchowſtraße 6. 


— — 


Hochherrſchaftliche 
6-Zimmer- 
Wohnung, 


2. Etg., umgebaut, 
moderniſiert u. re» 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 14. 


L 3- und T Ae 
Wohnungen 
g 


Für größeren Betrieb mit Dienſtwoh 
nungen wird zu baldigem Antritt ein 
in allen einſchlägigen Arbeiten er- 
ees? abſolut zuverläſſiger und Gut möbliertes 


weglicher W ohn 


und 
Hausmeister |shiaiimmer 


Möblierte Zimmer 


Kohlengroßhandel-beschäft 


mit Zentralheizung u. Warm⸗ 
waſſerverſorgung, Balkon, 


Inseriere mit Erfolg in der 
»Oftdeutichen Morgenpolt« 


t. Bedi d Wart fof. zu vermieten. : 5 
DD Schwachſtrom, Beuthen, Birhow- . halt e REG EN CAR Telephon 2788. in Breslau, feit ca. 40 Jahren beſtehend, wegen Aus⸗ 
Anlagen, gründliche Sauberhaltung des rab 18, II. inte.) wiet, Mäher. Neutſche Land und Bangeielinet einanderſetzung für 25 000 AM, zu verkaufen. Angebote 
Gefamttompleges und Ausführung Möbliertes Zimmer Beuthen OG., unter M. 389 an Ala Anzeigen AG., Breslau I. 


leichter Reparaturen aller Art wird Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel. 2062. 


Bahnhofſtraße 13, 


Grundstücksverkehr (wgl, 


gefordert, Angebote mit Beugnisab- behagl., geräum., i. g s 
ſchriften und Lebenslauf unt, B. 2710 gut, Haufe, Nähe —. EäZedot, Fine kleine Anzeige 2% les biet. ga Beleg, 
an dle Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. ten Saunat, für 1—2 GORLITZ Zu erfrag. Beuth., kostet nicht viel — im oberſchl. Ind. 
— A de, KI K Komfortable 2 Fam Villa am Park og 30, ei kann aber viel 2: eine ſehr aus. 
e uthen, Bahnhof. — — V etmainezyk.] einbringen aufähige Eiſen⸗ 
ſtraße 32, 1. Etg. L ei e a 2 großer Garten, üne 
Wir warnen g ne 6 Zimmer Wohnung Garagen, Pferdeſtall, Kutiherwoh. in wem Aueh Mn * e — 


Kfm., 45 J., ſucht i. 


Anzeigen 
Bth. ſb.mbl. Zimm., 
mögl. im Str., ab 


1. 11. Angeb. mit große 


Preisangabe unter ung! 
B. 7268 an die G. Wirk 9 


dief, Zeitg. Beuth. 


gi een d'SS nung uſw., ferner 
ahnhofſtraße, ab 1. 1. 35 zulys D 
aus 8. 20 Gefi, Ängebne Nähmalchinen- u. Fahrradgelchäft 
unter B. 2207 an die Geſchſt. 4 Schaufenſter, in beſter Lage, alters. 
diefer Zeitung Beuthen OS. [halber preiswert zu verkaufen. Näh. 
unter 251 084 an Ann.⸗Exp. Voigt, 
Görlitz. 


Elegantes, kunſtvolles 

Makagoni-Salonzimmer 
ſehr gut erhalten, beſonderer Um- 
ſtände halber billig zu verkaufen. 
Anfragen erbitte unter B. 2197 an 
die Geſchäftsſt. dief. geitg. Beuthen. 


dorfe, unter gün-) ſich an dieſer mit 
ſtigen Bedingungen einig, taufd. Mark 

zu verkaufen. zu wr 2 — 
Angeb. u. G. 7267 unt, B. 2202 an d. 
an die Geſchäftsſt. Gſchſt. d. 8ta. Bth. 
dief. Ztg. Gleiwitz. 


davor, den Bewerbungen auf Chillre- 
Anzeigen Originalzeugnisse heizu- 
E "o, ckseile 


n ewerbers tragen 


Aus der Bol 


odfchaft Schiefte 


o 


28. Oktober 1934 


Mehr Rentner als zahlende 
Mitglieder! 


Die Finanzlage der Tarnowitzer Knappſchaft 


Am 1. November wird im Gebäude der Knapp⸗ 
ſchaftsverwaltung in Tarnowitz eine Sitzung der 
Knappſchaftsälteſten abgehalten. bei der in der 
Hauptſache die immer ſchlechter wendende finans 
Ke Lage, beſonders der Penſionskaſſe, be- 
prochen werden ſoll. Es ſoll ebenfalls zu den 
augenblicklichen Kürzungen der In va⸗ 
liden renten Stellung genommen werden. 
Wie wir erfahren, beträgt der Fehlbetrag der 
Knarpſchaft bis zum Dezember d. J. ca. 
fünf Millionen Zloty, Es iſt weiter zu 
bemerken, daß die Knappſchaftsverwaltung von 
den Anleihen in Höhe von 20 300 000 Goldmark, 
die ſie verſchiedenen Selbſtverwaltungen in den 
Johren von 1904 bis 1921 gewährt hatte, kaum 
2 900 000 Zloty zurückerhalten hat. Im übrigen 
fallen auf 46000 zahlende Knappſchaftsmitglleder 


Aenderung in der Nentenüberweiſung 


Da infolge der neuen deutſchen Deviſenbeſtim⸗ 
mungen die bisherige direkte Ueberweiſungs⸗ 
methode von Rentengeldern der Reichs⸗ 
knappſchaft an ihre in Polen wohnhaften 
Penſionäre nicht mehr möglich iſt, wurde durch 
Abkommen der Reichsknappſchaft mit der 
Spolka Bracka eine neue Regelung getrof⸗ 
fen, die ab 1. November dieſes Jahres in Kraft 
tritt. 

Nach dieſer neuen Regelung wird die Zah: 
lung der laufenden Penſionen durch die Poſt⸗ 
ſparkaſſe erfolgen. Zur reibungsloſen Ab» 
wicklung dieſer neuen Zahlungsweiſe überſendet 


die Reichsknappſchaft bis zum 20. eines jeden 
Monats die Zahlungsweiſe für den laufenden 
Monat an die Poſtſparkaſſe in Warſchau. Gleich- 
zeitig überweiſt die Reichsknappſchaft die Mo- 
natsendſumme der zu zahlenden Renten auf das 
Konto der polniſchen Poſtſparkaſſe im Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin. 

Die Rentenbezieher ſind im eigenen 
Intereſſe verpflichtet, der Poſtſparkaſſe in War⸗ 
ſchau, ul. Jasna Nr. 9, halbjährlich ihre amtlich 
beglaubigten Lebensatteſte einzureichen, bei 
Witwen genügt der jährliche Nachweis ihrer 
Witwenſchaft, damit im Rentenbezug keine Unter⸗ 
brechung eintritt. 


Kein deutſches Mitglied 
im Schulausſchuß 


Lipine, 27. Oktober. 
In der in Lipine abgehaltenen Gemeindener-, 
treterſitzung, die unter Vorſitz des kommiſſariſchen 
Gemeindevorſtehers Tomanel ſtand, erfolgte 
die nochmalige Wahl eines Mitgliedes in die 
Schuldeputation. Die Staroſtei hatte die 
ſechs polniſchen Mitglieder, aber nicht das deutſche 
Mitglied, Gemeindeſchöffen Pol lo k, beſtätigt. 
Die deutſchen Gemeindevertreter ſchlugen nun- 
mehr den Gemeindeſchöffen Abgeordneten Pa w⸗ 
las vor, während die polniſchen Vertreter als 
Gegenkandidat Pawlik aufitellten, der gegen die 
Stimmen der deutſchen Gemeindevertreter ge⸗ 
wählt wurde. b. 


Chorzow 


etwa 57 000 Rentner! bk. 

& Der Dollarſchatz an der Friedhofsmauer 
Kattowi 2 meter Heizfläche, der von der Firma Koetz aus ` ` e Georg Latta aus Chorzow 4 war bei dem 
. Nikolai, geliefert wurde. Der Magiſtrat AA für Siemianowitz Faßgroßhandler 9 l Bismardhütte 


Zar und Zimmermann 


Albert Lortzings Oper gehört zu den Schöp⸗ 
fungen deutſchen Geiſtes, die man wegen der 
Fülle ihrer ſchönen Eigenſchaften zeitlos 
nennen darf. Den Beweis hierfür brachte wieder⸗ 
um die Kattowitzer Aufführung, die der Spiel- 
leiter, Dr Müller, ſehr gut vorbereitet hatte. 
Der große Apparat zeigte eine ganz ausgezeich⸗ 
nete Einheit der Geſtaltung. Kapellmeiſter Dab m 
brachte die ſelbſtändigen Orcheſterſätze eindrucks⸗ 
voll zur Geltung: die beſonderen akuſtiſchen Ber- 
hältniſſe des Hauſes fordern jedoch eine größere 
Zurückhaltung in der Begleitmuſik zugunſten des 
gelungenen Wortes. Die Chöre klangen aut, 


die Anlieferung des Keſſels und deſſen Einbau 
einen Betrag von 30 000 Zloty bewilligt. åt. 
»Der Spartag in Polniſch⸗Oberſchleſien. In 
Kattowitz wurde unter dem Ehrenprotektorat des 
ſchleſiſchen Woiwoden Dr Graczynſki, dem 
ſchleſiſchen Biſchof Adamſki und Sejmmarſchall 
Wo In 9 fin Sa E baa bie, Men 
ſtaltung de artages in Polniſch⸗Schleſien 
obliegt. Der ſchleſiſche Woiwode wird aus e 
des Spartages im Kattowitzer Sender eine 
kurze Rede halten. zt. 
„Verkehrskartenabſtempelung. Die ſtädtiſche 
olizeidireftion gibt bekannt, daß bei der Bers 
ehrskartenannahmeſtelle, Poſtſtraße 7, Zimmer 3, 
die Verkehrskarten mit den Nummern 75 001 bis 


„ Geſchäftsfreier Feiertag. Am Allerheiligen 
tag können Blumengeſchäfte in der Zeit von 8 bis 


10 und 12 bis 16 Uhr offen gehalten werden. — B 


Am 31. Oktober iſt die Geſchäftszeit bis 20 Uhr 
verlängert. dz. 


* Waſſerloſe Hänjer, Der Magiſtrat ließ meh = K 


reren Hausbeſitzern, die mit der Zahlung des 
Waſſerzinſes im Rückſtande ſind, kurzerhand das 
Waſſer ſperren. Die unverſchuldeter Weiſe 
in Mitleidenſchaft gezogenen Mieter find dieſer⸗ 
halb vorſtellig geworden. Ihnen wurde erklärt, 


beſchäftigt und hatte dieſe Gelegenheit benutzt, um 
ſeinem Arbeitgeber aus ſeiner Wohnung 
4500 Dollar und 320 Reichsmark zu 
Kehlen. Zuerſt begnügte er fih mit kleineren 
zeträgen zu 40 Dollar, die er dreimal hintere 
einander an ſich nahm. Dann aber bemächtigte 
er ſich am 11. September des ganzen Betrages 
und flüchtete mit Hilfe ſeines Bekannten Joſef 
oliczek aus Bismarckhütte nach Deutſchland, 
wo er auf Grund der guten Zuſammenarbeit 
EH ber deutſchen und der polniſchen 
Polizei am 14. September in Niedeskorf bei 
Hobelſchwerdt feſtgenommen wurde Bei 
der Verhaftung wurden ihm 2450 Dollar und 
51,50 Reichsmark abgenommen. 1 470 Dollar und 


daß der Magiſtrat auf der reſtloſen Bezahlung der] einige Reichsmark wurden bei Koliczek feſtgeſtellt, 
Baum neben í 


3 ; der ſeinen Anteil unter eine 
Rückſtände beſteht und ſchlimmſtenfalls Straßen- dem Fri : : ei 
e ; ieb Eintracht / 
hydranten aufſtellen läßt. Die Waſſerentnahme Wo de Fehlende Ae, Ewers 
erfolgt dann gegen Zahlung von 1 Groſchen je] noch nicht ermittelt werden. Qatta und Koliczek 
Kanne! wurden nunmehr von der Straflammer in 


f ds, 
77 ß 
heutigen Sonntag und den Wochentags nachtdienſt 18 Monaten, während Koliczek mit 13 M p- 
verſieht bis Donnerstag früh die Stadtapotheke er Ans — en gn dë EE wurde, Weil 
í annimmt, das Fehlende 
auf der Beuthener Straße. ds. Gelde verſteckt hält, 5 e NES — 


87500 zwecks Abſtempelung für das Jahr 1935 
vom 1. bis 15. November entgegengenommen wer⸗ 
dend Bei der Abgabe ift eine Gebühr von zwei 
Zloty und zehn Groſchen ſofort zu entrichten. zt. 

«Montag Beginn des „Oswag“-Prozeſſes. 
Am Montag beginnt vor dem Kattowitzer Appel ⸗ 
lationsgericht im Berufungsverfahren der in weite 
ſten Induſtriekreiſen mit Intereſſe erwartete 
Prozeß der „Oswag“. Den Vorſitz wird Ge⸗ 
richts⸗Vizepräſident Dr Brzoſtynſki führen, 
dem zwei Appellationsrichter zur Seite ſtehen 
werden. Die Anklage vertritt Staatsanwalt 


einige ſogar vorzüglich; an einigen Stellen gab es 
allerdings kleine Schwankungen zur Orcheſter⸗ 
muſik. Vortrefflich iſt die ſoliſtiſche Beſetzung zu 
nennen. Den „Zaren“ fang mit blühender Stimme 
und mit edlem Spiel Fritz Spier. Ebenſo ſehr 
gefiel Hans Wirth als „Iwanow“. Der aus- 
gezeichnete Sänger und Darſteller Otto Pflug ⸗ 
radt gab die komiſche Bomben rolle des „Bürger⸗ 
meiſters“ in etwas überſteigert grotesker Auf. 
machung. Die befte „Bürgermeiſterſzene“ wurde 
die Geſangübungsſtunde zu Beginn des dritten 
Aktes, die in köſtlicher Laune und Beſchwingtheit 
gelang. Viel Anerkennung verdient Lo Tiſcher 


gelang. Di ; ; e (Dr Nowotny. Diele richtet fidh u. a. gegen . 500 3loty Geldſtrafe belegt. A i 
aen e eg E 55 1 f agge E Enn, Tarnowitz * . 
allem Schmelz ſeiner ſchönen Stimme. In Cha⸗ Dr. Franz Ebeling, der in der erſten Inſtanz zu En „Hohes Alter. Zeg 8 
patterrollen bewährten fih beſtens Ludwig Do-janderthalb Jahren Gefängnis verurteilt worden e Nene Kuratoriumsmitglieber. In der Ver- beachte 1 Wa en e i 


war. Er wurde gegen eine Sicherheitsleiſtung 
von 100 000 Zloty auf freien Fuß geſetzt. zt. 
Kontrolleur ohrfeigt Straßenbahnſchaffner. 
Ein unerhbörter Vorfall Wee ſich in einer zwi⸗ 
chen Schoppinitz und Kattowitz fahrenden Stra 
enbahn ab. Ein Kontrolleur der Straßenbahn⸗ 
ſellſchaft, Smuda, ſtellte den in der Straßen⸗ 
ahn die Fahrgäſte bedienenden Schaffner wegen 
SE Drtöbegeichnung Ren We ur 
; i Ä i „| Schaffner gebrauchte, zur Rede. Dabei verga 
In der von Kattowitz nach Bismarckhütte] ga der Me ſo weit, daß er den Schaffner 
verkehrenden Straßenbahn erlitt am Sonnabend por den Augen der Fahrgäſte drei heftige 
eine ältere Ges einen Obnmadtsanfall Schläge ins Geſicht verſetzte mit den Wor- 
Mehrere Fahrgäſte nahmen fih, ihrer an und ten: „Das heißt Chorzow und nicht Krol.-Huta“. 
brachten ſie zu einem Arzt in Bismarckhütte, der] Mit diefer Angelegenheit hat fih bereits der Ber 
die Einlieferung ins Krankenhaus anorönete.| triebsrat des Unternehmens befaßt. Fahraäſte 
Unterwegs beriiach jedoch die Frau, ohne das haben ſich dem Schaffner als Zeugen zur Ver⸗ 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Da die Frau 
keinerlei Ausweispapiere bei ſich führte, erſucht 
die Polizei anhand folgender Beſchreibung um 
Mitteilungen: Alter etwa 50 bis 55 Jahre, 
Haar blond, mittlerer Wuchs. Die Tote trug 
einen Ehering mit dem Monogramm V. K. u 
M. R., 17. 2. 1899. In dem Handtäſchchen be- 
fanden ſich 70 Zloty åt. 


belmann (tufiiher Gefandter) und Heinz Jo⸗ 
nas als „engliicher Geſandter“. Eine durchaus 
ſympathiſche „Zimmermeiſterin“ ſtellte Hilde 
Gerresheim in das Spiel. Starken Beifall 
fand der „holländiſche Nationaltanz“, den Ferry 
Dworak mit ſeinem Ballett auffüte su 
Sch. 


der Tod in der Straßenbahn 


in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 70. Ge- 
burtstag. -b 


* Geldſtrafen für Breslaufahrer. Im Auguſt 
d. J. waren 20 Spielleute, die früher der 
Werkskapelle der Sr en in Königshütte 
angehörten, nach Breslau gefahren, um dort 
in einem Orcheſter mitzuwirken. Die Muſiker 
waren nicht im Beſitz von Reiſepäſſen, fondern éi 
hatten die Reiſe nur mit der Verkehrskarte r 
macht. Das Gericht verurteilte ſämtliche Ange⸗ i 
St? zu je 30 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tagen 


Aus Not zum Einbrecher. Wegen mehrerer 
Einbrüche, die von Mai bis Auguſt in eeng 
begangen wurden, hatten ſich am Sonnabend 
vor der Strafkammer in Chorzow Oswald So⸗ 
fol, Hubert Os lis lok, Johann Kwiotek 
e i ‚und Max olea zu verantworten. Sokol war 2 
in jedem Monatein Gaſtſpiel des Obere geſtändig und gab zu, fünf Einbrüche aus Not be- NM 
ſchleſiſchen Landestheaters ftattfindet, und zwar am Kä an Kn Ieugneten, bie anderen A 
1. Donnerstag nach dem 20. eines jeden Monats. ey fä en -a 


yerangntös verurteilt. Weil er aber geitän- 
St dig war, wurde ihm eine fünfjährige Gelben. 
Lublinitz 
—— — — ä—ä — 
* Abſchied von Paſtor Dorſch. In den näch⸗ 


friſt zugebilligt. Oslislok erhielt 10 Monate % 
und Kwiotek einen Monat ängnis: P 
kam frei. Gefängnis: Poles ; 
ften Tagen verläßt Paftor Dorſch der im Jahre , 
1925, aus Pleß kommend, die Wen der deer 1 . 
evangeliſchen Kirchengemeinden Lublinitz und eee de gegen 
ollna übernommen hatte, feinen bisherigen | Beethoven zur Aufführung 
Wirkungsort, da er ab 1. No E í 5 ng. . 
irkungsort, November die Seel⸗ wird die Ouvertüre Leonore Nr. 3 durch das verſtärkte 
jorge in der Gemeinde W ü n f chelburg an der Orcheſter geſpielt. Eintrittskarten täglich an der nuf 
Heuſcheuer übernimmt. Sein Scheiden wird von H t G Reden“ von 10 bis 12, Uhr und von 
allen deutſchen Bürgern aufs tiefſte bedauert. ka. 626. 


m Hotel „ 
16,30 bis 18,30 Uhr zu haben. Tel. 40 
„ Erneuerung der Verkehrskarten. Bis ein. Aerzte, und Apothekendienſt. Von den Mitgliedern 
ſchließlich 31. Oktober können beim Magiſtrat 


der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe i tö 
] dl j am ntag Dr. Hanke, C voi d F ftitraße 2, 
in Lublinitz, Zimmer 9, die Verkehrskarten mit 
den Anfangsbuchſtaben K bis M und vom 1. bis 


waltungsratsſitzung der ſtädtiſchen Sparkaſſe wur⸗ 
den der zweite Bürgermeiſter, Rechtsanwalt 
Koslowſki ſowie Stadtrat Nowak (deutiche 
Fraktion), als neue Mitglieder des Kuratoriums 
eingeführt. «fa. 
* Verkehrskartenabſtempelung. Bis zum 3 
Oktober können bei ber ftäbtiichen Polizei in 
Tarnowitz noch die Verkehrskarten mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben K, L, M, N und O und im No⸗ 
vember mit den Anfangsbuchſtaben P, R, S, 
5 tnb 1 auf 3 für das Jahr 1985, 
ei gleichzeitiger Hinterlegun i 
2 Zloth, abgegeben Waben 9 88 
* Jeden Monat ein Theaterabend. Alle deut⸗ 
ſchen Theaterfreunde in Tarnowitz ſeien darauf 


fügung geſtelt Die Mabnebmen ber Mermal-| hingewieſen, daß während des Winterhalbjohres 


tung gegen den Kontrolleur, der betrunken ge» 
weſen fein ſoll, ſind nicht bekannt. D 
„Neuer Schmuggel aufgedeckt. Der ſchleſiſchen 
Grenzpolizei it es gelungen, einem neuen 
Schmuggel auf die Spur zu kommen. In der 
Wohnung des Kaufmanns Elhan Kurtz auf der 
Markgrafenſtraße 8 in Kattowitz wurden während 
einer Hausſuchung Fahrradketten und Ondulier⸗ 
ſcheren gefunden, die nach Polen eingeſchmuggelt 
worden waren. Der, rh Me? ot die pe n 
ramm von Arbeiterwohnhäuſern beabſichtigt die | Berufsſchmuggler exander ietrzak un 
Stadwerwaltung, drei weitere 5 auf] Stefan uno wü kf wurden ins Kattowitzer 
dem freien Gelände zwiſchen den Stadtteilen] Gerichtsgefängnis eingeliefert. e H? 
Domb und Jalenze zu errichten. Es handelt) = Aerztedienſt. Den Sonntagsdienit der Al- 
ſich um Kleinwohnungen, die ausſchließlich für] gemeinen Ortskrankenkaſſe verſehen Dr Yaran. 
Arbeiter und herausgeſetzte Mieter beſtimmt ſind. KE Holteiſtraße 28 und Dr. Steinſtz, Wil 
In dieſen drei Häuſerblocks jolen insgeſamt 36] helmsplatz 11. AL 
Wohnungen, die Küche und Stube umfaſſen, Der: * 
gerichtet werden. Der Mietszins ſoll monatlich 
acht Zloty betragen. Der Magiſtrat hat die 
Baufoften auf rund 200 000 Zloty veranſchlagt. zt. 
* Ausbau des ſtädtiſchen Schlachthauſes. 


„Bau weiterer 36 Arbeiterwohnungen. Im 
Zuſammenhang mit dem diesjährigen Baupro⸗ * 
einde. Am Donnerstag, 1. No- 3 
H 22 Uhr), gelangt die g. $ 
der Oper „Fidelio“ von i 

Nach dem dritten Bild 


und Dr. Pruſki, Chorzow 3, Königshütter Straß 
in Anſpeuch genommen werden. — ge hee) Kë 
[3 


ierrot“ von ebe, Montag, eht den Sonntags. 


> 3 Warm⸗ Operette „Goldener ) und Nachtdienſt in der Woche di 
cl eege bep Le Ge 20 Uhr, (Ende 22 ee 30. November mit den Anfangsbuchſtaben N bis S egen Zeg an der Geen Sa Ba e e 
71 ... , ̃—cNN , /, 
i fi i neue “ "Albert. : d i 
tiſchen Schlachthof in Kattowitz wurde ein op e ae A geöffnet. Wochentags von 9 sis ben werden. Bei Abgabe der Verkehrskarte iſt woch die Adler-Apotheke an der 3.⸗Mai⸗Straße 1 und 


ebaut. Es handelt 


f I ein 
oper Dampfkeſſe fet mit 70 Quadrat- 


ich um einen Flammen rohrke gleichzeitig die Gebühr von 2 Zloty zu entrichten. 


/IhrAller?Niemanderrätes, 


esch, benützen, 


Nitsche- oder | Schöne, fonnige 
4-bis 5-Zimmer- 
Ernemann-Kopf en 


zu kaufen geſucht. 


BR I RK E N WASSER 


beseltigtKopfschuppen und Haar- 
ausfall. RM. 1.80, HE und: 3,38. 


bulle 
bolle 


dralle 
dralle 


a. b. G. b. 8. Bth. P 18. 11 1984 od. 
1. 12. geſuch t. 
Kaufe de Angeb. u. B. 


Loren, bleise | r-9 8% 
U 


wenn Sie das seit vielen Jahren bewährte Haarstärkungswasser Entrupal ges. A 
z den Haaren die ehemalige Farbe wiedergibt, Fehlfarben e, Stärkt Kale 


LAVENDELSEIFE 


ist eine Wohltat für die Haut. 
Weiß und Gold nur noch 50-Pf. 


— — — 


u. Drehscheiben. Mur 


Se g. B gie Qualität 


N darf für Ihr 3 
Mielgesuche en 


chs. Beseitigt Kopfschuppen, Kopfjucken und Haarausfall, Flasche . 
— Erbältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien e vorrätig 
Alte Apotheke, Ring 25, Barbara-Apotheke, Bahnhofstraße 28. 


Pachtangebote 


Kaufgesuche 


D Auto, 


in- und Verkauf 
6 aller Arten von ſſteuerfrei, bis zu 


kau. gebrauchten Säcken g PS, Cabriolet od. 
chmied, 1. Oberſchl. Sac. | Sonnend.-Limouf., 
mit all, ſonſt. Arb. großhandlg. Isaak auch reparaturbe 
vertr., ſ. fof. Stellg. Hersziiko wie, dürftig, zu kaufen 
Auch a. Gut. Evtl.] Gleiwitz, Bahn [geſucht. Angeb. 
Schmiede zu pacht.] Aen 6, Tel.2782 | unt. B. 2198 an d. 
gefucht. Ang. erb. We Geſchäftsſtelle dief. 
85 AA 8 Bk f Ba or 


RASIERCREME 


macht das Ra um Genuß. 
Große, langreichende Tube 50 Pf. 


Pachtgesuche 
Tüchtiger 


Beſtens eingeführtes 


Bier- u. Speise- Restaurant 


; then an tüchtigen Got, 
im gentrum von EE erbitte unter 


MUNDWASSER 


»Menta«. Antiseptisch und doch 
wohischmecker a. Schon ab 50Pf. 


sehäftsdrucksache 
sein. Für b 
Garage Ausführung bürgt 
U 
mieten gef dE der Verlags- 
Angeb. u. B. 2210 anllalt Kirich Müller 


ausschlaggebend 
unser Ruf. 

Nähe Holteiſtr., zu 

a. d. G. d. 3, sm Umbll., Beuthen 0S 


wirt zu vergeben. 
B. 2186 a, b. Geſchſt. d. dig. Beuthen 


u, S 


nicht mehr 


äußerlich, auch im 


d 


— | 


. m 
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Eine Doppelrolle, die keine 


sein soll 


Zweimal Victor 
Von Fritz Kampers 


Doppelrollen find eine ganz bejondere 
Sache und reizen jeden Schaufpieler, weil fie ihm 
die größten Möglichkeiten künſtleriſcher Entfal- 
tung geben. Noch ſchwieriger wird es aber, wenn 
die Doppelrolle nur „geſpielt“ iſt, d. h. in 
Wirklichkeit gar keine Doppelrolle ſein 
ſoll. Dann muß man nämlich zwei verſchiedene 
Menſchen darſtellen, die doch irgendwie typiiche 
Gleichheiten haben. Sonſt bleiben die Rollen 
unverſtändlich. ! 

Ich darf wohl behaupten, daß ich ein alter 
„Filmhaſe“ bin. Als ich jedoch das Manuſkript 
zu dem Luſtſpiel „Der Doppelbräutigam“ las, da 
iſt es mir warm und kalt den Rücken her⸗ 
untergelaufen. Da hatte 
verfl. Rolle hineingeſchrieben. Meine 
Herren, Sie können beruhigt ſein, die Wut und 
— nebenbei geſagt — die Angſt ſind vorüber, die 
Rolle hat mir viel Vergnügen gemacht und 


ich wünſche nur, daß ich ſtets ſolche Rollen er⸗ 


lte, in denen ein Schauſpieler ſeine Exiſtenz⸗ 
erechtigung beweiſen kann. g 
In dem Film „Der Doppelbräutigam“ muß 
8 nun meinen eigenen Onkel oder, wie 

ie wollen, meinen eigenen Neffen ſpielen. 


Bald erſcheine ich als Onkel, bald als Neffe. Die 
eine Tochter [Lien Denera) verliebt fih in den 


Neffen, die andere (Carſta Löck) in den Onkel. 
Daraus ergeben ſich die eigenartigſten Lagen, aus 
denen ſich der Onkel, alias Neffe, beinahe ſelbſt 
herausfindet. Schwierig wird die 
eide, Onkel und Neffe, 
ibt es 
i der 


Geſchichte, als nun 
zur Verlobung erſcheinen ſollen. Da 
ein tolles Durcheinander, ſodaß ich mich 


Vorführung der einzelnen Streifen ſchon jelbit| M 


nicht mehr zurechtgefunden habe. Die Schwierig- 
keit der Rolle beſtand darin, daß ich mich inner- 
halb weniger Minuten vom Onkel auf 
den Neffen und vom Neffen auf den 
Onkel umſtellen mußte, und zwar nicht nur 
efen mußte ich den Alters- 
unterſchied verdecken, ſollte aber nach der Rolle 
meine Urſprünglichkeit, in dieſem Falle den Nef- 
fen, immer etwas durchblicken laſſen. 

Ich liebe den Sommer. Aber in dieſen Muf- 


nahmetagen habe ich ihn manches Mal per, 
wunſchen. Wiſſen Sie, was es heißt, bei 


Farben⸗Kulturfilm der Ufa „Potsdam“. Die 
Kulturabteilung der Ufa hat nach dem Ufa-Farb- 
ilm⸗Verfahren unter der techniſchen Leitung von 

urt Waſchneck, Ar dt Gotthardt Wolf, 
einen neuen AT ber f. ulturfilm „Pots⸗ 
dam“ hergeſtellt, der ſoeben von der Filmprüf⸗ 
ſtelle als volksbildend und als Lehrfilm anerkannt 
wurde. Der Film, deffen muſikaliſche Begleit- 
muſik Hans Ebert ſchrieb, i eine farbige 
Studie über die baulichen Sehenswürdigkeiten 
und Kunſtdenkmäler Potsdams, über die 
Herrlichkeiten ſeiner wald- und waſſerreichen Um⸗ 
ebung, wobei auch farbige Aufnahmen vom 
egelſport auf den Havelſeen kal werden. 
Den Höhepunkt des Films bilden Aufnahmen des 
Schloſſes und der großen Parkanlagen von 
Sansſouci mit ihren berühmten Plaſtiken in 
Naturfarben. 


Der Leser hat das Wort 


Wir geben Aus 


F. C., Beuthen. Ihre Schweſter könnte zwar den 
Antrag auf Wiedereinbürgerung ſchon jetzt ſtellen. Doch 
würde es ſich empfehlen, damit noch etwa ein halbes 
Jahr zu warten. Notwendig ſind: Geburtsurkunde, 
Aufenthaltsbeſcheinigung ſeit der Geburt und Nachweis 
der ariſchen Abſtammung durch Beibringung von Ge- 
burtsurkunden der Eltern und Voreltern. 

Baſtler in Beuthen. Um Papier auf Glas zu 
kleben. empfiehlt ſich folgendes Rezept: 25 Gramm 
Tiſchlerleim werden im Waſſer 7 ër und am nät- 
ften Tage mit 50 Gramm Kandis und 12 Gramm Gummi- 
arabikum in 100 Gramm Waſſer unter ſtändigem Nih- 


ren auf dem Feuer bis zur Dünnflüſſigkeit gekocht. 


Radfahrer. Das iſt allerdings ein Verſtoß gegen die 
Verkehrsvorſchriften! Es dürfen höchſtens 
Kinder bis zum Alter von 5 Jahren auf dem Fahrrad 
mitgenommen werden, wenn dafür eine beſonere 
Sitzgelegenheit geſchaffen ift! 

Treue Leſerin. Obſtflecke befeuchtet man und 
hält ſie vorſichtig über einen brennenden Schwefelfaden, 
der die Farbe zerſtört. Flecke von gekochtem Obſt 
verſchwinden durch das Kochen der Wäſche von ſelbſt. 
* von friſchem Obſt entfernt man durch Zitronen- 
oft oder Bleichen in der Sonne. 

Jägerhut. Die Gamsbärte an den Jägerhüten 
ſind in den meiſten Fällen nicht von den Haaren der 
Gemſe, ſondern von denen des Wildſchweines ge 
macht. Wo folte man auch die vielen Gamsbärte Der, 
nehmen? N 

Verſicherung. Wer eine Rente aus der Angeſtellten⸗ 


Verſicherung erhält, muß grundſätzlich mehr als 50 Pror 


berufsbehindert ſein. Daraus ergibt ſich 

ie klare Folgerung, daß der Rentenempfänger, ſofern er 
durch die Verwertung des Reſtes feiner Arbeitskraft an- 
— 50 Ama ent feines früheren Einkommens, 
Hatte „ungere Zeit, mindeſtens ſechs Monate, bezogen 
6 AE nen ſollte, durch die Tat beweiſen 
` dÉ nicht berufsunfähig im Sinne des Ge⸗ 

8 Borliegens ärztlicher Gutachten wäre 
alſo auch dann nicht mehr anzumeh- 


men, wenn der ſt dieſe Grenze errei 


mir der Autor eine S 


25 Grad im Schatten in der Atelierhitze mit an⸗ 
geklebtem Schnurrbart ſtehen zu müſſen 
und jeden Augenblick gewärtig zu ſein, daß ſich 
diefje Manneszierde von der Oberlippe ſanft ab» 
löſt?! Ich gönne es meinem ſchlimmſten Feinde 
nicht. Der Schweiß, den Sie im Film bemerken 
werden und der recht gut zu den heißen Situa⸗ 
tionen paßt, in die ich nach Wunſch des Autors 
in meiner Rolle gerate, iſt echt! Ich habe kein 
Waſſer, kein Fett, kein Glyzerin gebraucht. 


Anny greift ein 


Sicherlich ift es febr ſchön, Schloß herr zu 
Kin Noch ſchöner dann, wenn man von einer 

ennbahn auf die andere zieht, einen Sieg um 
den anderen einheimſt und auch ſonſt nicht gerade 
zu ſparen braucht, ſchließlich hat man doch ein 
loßgut von ſeinen Vätern ererbt, das ſo 
viel abwirft, daß man damit wirklich ſtandes⸗ 
gemäß leben kann. So denkt Graf Baranſki, 
der Herrenreiter, der ſich im übrigen kaum um 
die Wirtſchaft auf ſeinem Gut kümmert und 
feinen alten Verwalter nicht in feinem Dorn- 
röschenſchlaf ſtört. 

Auf Krasnowola aber ſieht es in Wirklich⸗ 
keit recht traurig aus. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher iſt dort Stammgaſt. Die Ställe ſind 


leer, das Haus wie ausgeſtorben, die Einrichtung f 


verſteigert. Das Gut gleicht 
Graf Baranſki ift ſprachlos. Mit feiner Weiz- 
heit iſts zu Ende. Da hilft nur eines, von 
vorne beginnen, neu aufbauen. Von unge⸗ 
ähr bringt Popiel, ein Freund des Grafen, eine 

irtſchafter in auf das Gut, die fidh ſofort 
bereit erklärt, Krasnowola wieder zu einem 
Muſterbetrieb aufzubauen. Nur eine Vollmacht, 
eine Generalvollmacht ſtellt ſie als Bedingung. 
arynia, wie be ſich nennt, bekommt die Voll- 


einem Friedhof. 


Anny Ondra in „Polenblut“ 


dann Entziehung der Rente erfolgen. — Ihre Ehefrau 
würde als Erbin nach Ihrem Tode für die von Ihnen 
herrührenden Schulden zu tragen haben. Zur Beglei- 
chung der Schulden könnte ſelbſtverſtändlich auch der 
nach Beſtreitung der Koſten der ſtandesmäßigen Beerdi⸗ 
gung verbleibende Teil des Sterbegeldes in Anſpruch 
genommen werden. 

Stammtiſchwette. Die „Kamelie“ trägt ihren Na- 
men nach dem Forſcher Georg Kamel, der ſie im 
17. Jahrhundert auf den Philippinen entdeckte. In den 
öſtlichen Ländern wird die Kamelie (da ihre Blüten form 
einer Roſe gleicht) auch „Rofe von Japan“ genannt. 
Mit dem „Kamel“ hat die Blume alfo nichts zu tun! 

Frau K., Vorſigwerk. Gallenſteine bilden ſich 
aus Kalifalzen und Farbſtoffen oder aus ſogenannten 
Choleſterinen. Natürlich iſt in den meiſten Fällen der 
Boden für diefe Bildung vorbereitet; denn die Gallen- 
blaſe iſt meiſt entzündlich verändert, ebenſo der 
Gallengang, fo daß die Gallenſäuren die Fähigkeit, das 
Choleſterin der Nahrung zu Dien, verlieren. So ent- 
ſtehen durch das frei werdende Choleſterin die Steine, 
die jede Größe, ſelbſt die eines Eies, erreichen tön: 
nen. — Nehmen Sie ſofort einen Arzt in Anſpruch! 

A. J., Groß Strehlitz. Der Erteilung einer Schank⸗ 
erlaubnis séi 8 1 955 Gaſtſtättengeſetzes an Ihre 
Ehefrau ſtehen Hinderungsgründe nicht entgegen, 
ſofern für die in acht kommende Schankwirtſchaft 
ein Bedürfnis nachgewieſen ift und auch bezüglich 
der perſönlichen Zunerläffigteit der Antragſtellerin keine 
Bedenken obwalten. 

Kreuzburg. Soweit geht die Gemütlichkeit nicht! Ein 
Gaſtwirt braucht nicht jeden Gaſt zu verſorgen. 
Auch wenn er ein öffentliches Lokal betreibt, iſt der 
Wirt nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts nicht 
verpflichtet, Speiſen und Getränke an jedermann 
verkaufen. Der Inhaber einer dem allgemeinen Verkehr 
geöffneten Gaſtſtätte hat vielmehr das Recht, den Kreis 
der Gäſte, denen er Speiſen oder Getränke verabfolgen 
will, zu beſtimmen. Der Wirt ift in feinem Recht. 

S. Markowitz. Die Bräune der Pferde iſt eine 


Es müßte Halsentzündung, die meiſt durch Erkältung hervorgeru- 


macht, und ſchon wenige Tage ſpäter ſetzt ein un ⸗ 


erhörter Betrieb auf dem Gutshof ein. 
Pferde, Ochſen, Kühe, Maſchinen, Geräte und 
Möbel trudeln ein. Baranſki fällt von einem 


Erſtaunen in das andere, denkt vergeblich bar- 
über nach, woher Marynia dieſe Dinge nimmt 
und womit & das alles bezahlen will. Wenige 
Meilen von Krasnowolg entfernt liegt das Gut 
Podlipani, das Jan Zaremba, einem reichen 
Landwirt gehört. Was in Krasnowola auftaucht, 
geht in Podlipani a b. Das weiß aber der junge 
Graf nicht. 

Wer das ſo flüchtig lieſt, dem wird die Ge⸗ 
ſchichte als frei nach Schiller erfunden vorkom⸗ 
men. Wer aber die Operette „Polenblut“ 
ſchon einmal geſehen hat, der wird des Rätſels 
Löſung finden. Man hat die erfolgreiche Oper⸗ 
ette „Polenblut“ verfilmt. An ny Ondra 
ſpielt die mit Zauberkräften ausgeſtattete Wirt- 
ſchafterin Marynia und. ift die Tochter Barem- 
bas. Ihre Partner in dieſem neuen Ondra ⸗ 
Lamac-Film der Bavaria find Ivan Petrowich, 
Hans Moſer, Margarete Kupfer, Hilde Hilde⸗ 
SE Rudolf Carl u. a. m. Spielleitung: Carl 

amac. 


Auto fahren ist nicht schwer, 
Unfall haben um so mehr! 
Von Renate Müller 


Da geben ſich die Fahrlehrer immer ſchreckliche 
Mühe, ihren Schülern beizubringen, wie man es 
vermeidet, in einen anderen Wagen hineinzufah⸗ 
ren. Sie ſollten es umgekehrt machen. Es müßte 
zu jedem Fahrunterricht gehören, einen kleinen, 
auber ausgeführten Zuſammen⸗ 
ob mit einem anderen Gefährt einwandfrei zu 
abſolvieren. Man glaubt nämlich gar nicht, wie 
ſchwer das iſt! Einmal nur, in den Anfängen 
meiner Laufbahn als Autofahrerin, machte der 
Kühler meines Wagens die unfreiwillige Bekannt⸗ 
ſchaft mit einem anderen Kühler. Beiderſeits 
großes Erſtaunen (natürlich nicht der Kühler, 
ſondern der Inſaſſen) und, nachdem wir unſere 
Stoßſtangen auseinander gepult hatten, höflicher 
Abſchied. Gerüſtet mit dieſer einzigen Erfahrung 
ſollte ich alſo in dem Film „Die engliſche 
Heirat“, mit meinem Auto in einen Heu⸗ 
wagen hineinfahren und zwar fo temperament- 
voll, daß ich mir gleich hoch oben von dem Heu 
eine lebende Fracht in mein Auto bugſierte! 

Draußen auf einer Landſtraße vor Berlin war 


zwei Stunden, arbeiteten wir ſchon faſt den gan⸗ 
zen Tag in der prallen Sonne, und Menſchen 
und Pferde waren gleichermaßen durſtig und 
hungrig. Da plötzlich ein Schrei. „Um Gottes- 
willen, Fräulein Sandrock wird aufgefreſ⸗ 
fen!” Tatſächlich, am Rücken von Adele tnab- 
berte ein Pferd herum. Vor lauter Hunger 
hatte das arme Vieh verſucht, ob Adeles Umhang 
vielleicht eßbar wäre. Die fand das ganz in der 
Ordnung und meinte, ſie würde an Stelle der 
Pferde auch Hunger haben. Unſer Mitleid 
kannte keine Grenzen. Wir kramten alles Gepäck 
durch, und aus unergründlichen Tiefen beförderte 
jemand aus dem Tonwagen eine große Tüte 
mit Zucker heraus. Ehe wir es uns verſahen, 
hatte jedes Pferd ſchätzungsweiſe ein Pfund 
Zucker intus. Oh Gott, meinte einer, was 
müſſen die jetzt für einen Durſt haben! Keine 
Quelle, kein Haus, kein Brunnen weit und breit. 
Während wir noch alle nach Waſſer ſuchten und 
beratſchlagten, vernahmen wir plötzlich ein erfreu⸗ 
tes Wiebern und eifriges Glugſen. Unſere 
Pferdchen wurden getränkt mit Selter⸗ 
waſſer! 


fen wird. Sichtlich kranker Zuſtand mahnt zur ſchnel⸗ 


len Hilfe, denn da Futteraufnahme und Atmung er, A 


ſchwert, ijt Gefahr im Anzuge. Ruhe ift durchaus mot, 
wendig. Ein feuchtwarmer Fatsumſchlag, der alle 


vier Stunden gewechſelt werden muß, iſt die erſte Hilfe. 


Alles übrige wird der Tierarzt anordnen. 

Ga, Oppeln. Wir möchten Ihnen als Ruheſitz Bad 
Ziegenhals empfehlen, das ein mildes Klima hat, 
aber auch Ottmachau, Leobſchüt, Münſterberg, Kreuz⸗ 
burg OS., Ohlau, Brieg, Wohlau, Obernigk, Trebniß, 
Militſch, Oels, Glogau, Grünberg, Sagan, Bunzlau, 
Warmbrunn, Bad Muskau, auch die größeren Städte 
Liegnitz und Görlitz. 

Annie, Beuthen. Eine gut ausgeſtattete Lehr ⸗ 
küche befindet ſich in Beuthen in der Hausfrauen- 
klaſſe der Dietrich ⸗Eckardt⸗Schule. Der Lehr 
gang iſt hier einjährig. Im übrigen ſind Lehrküchen in 
allen größeren Städten Deutſchlands vorhanden. Be- 
fondere Fiſch⸗Lehrküchen find es nicht. Dagegen 
unterhält die „Nordſee“, Deutſche Hochſeefiſcherei, 
Bremen⸗Cuxhaven, in Cuxhaven eine Fiſch-Lehrküche. 
Von Zeit zu Zeit werden auch in Beuthen in der BPeita- 
lozziſchule von der hieſigen Ortsgruppe des Reichs 
bundes Deutſcher Hausfrauen und von der 
Hausfrauenabteilung des W l N Deut 
ſchen Frauenbundes kurze chkochlehrgänge 
veranſtaltet. 

Rhön. Nach dem Deutſchen Reichs⸗Adreßbuch für 
Induſtrie, Gewerbe, Handel, Landwirtſchaft (1931) ift 
Alleinherſteller des Rhönrades (Patente in allen 
Kulturſtaaten) Otto Feick, Rhönwerkſtätten, Würzburg. 


Partei-Nachrichten 

Kreisamtswaltertagung Beuthen⸗Land. Am 4. No- 
vember, vorm. 9,30 Uhr, findet in der Kreisſchänke die 
Kreisamtswaltertagung ſtatt, wozu alle po- 
litiſchen ſowie Amtswalter der NSDAP. zu erſcheinen 
haben. 20 Uhr findet im Brollſchen Saale in ër 
witz ein Deutſcher Abend ſtatt. Alle Unterglie- 
derungen der NSDAP. werden gebeten, die Beranital- 
tung zahleich zu beſuchen. 

NSL B., 8 Die Geſchäftsſtelle iſt ver 
legt nach dem Alten Stadthaus, Kloſterſtraße, 
der lden beige ns Zu gene et A e 

r Ortsgruppen aufgenommen, t 
Verkehr mit den Mitgliedern zuſtändig find, 


es an einem knallheißen Spätſommertag. Statt 
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Renate Müller 
erſcheint in zwei Europa⸗Filmen „Die engliſche 
Heirat“ und „Samt und Seide“. 


So, nun konnten wir weiterarbeiten. 
ftieg alfo meinen Rennwagen — Achtung Auf- 
nahme! — um in den Heuwagen hineinzufahren. 
Heu, nicht wahr, das ift doch ſehr weich und 
ſanft, und da muß man ſchon ordentlich 
Gas geben. Ich weiß nicht, wie mir wurde, ich 
flog gegen das Steuerrad und aus der Luft kam 
irgend etwas ſchweres Dunkles auf mich herab- 
geſegelt. Das war Wohlbrück. Ich ſchrie 
.. Als man mich herausgepolkt hatte, fiel mir 
Schünzel, unſer Regiſſeur, um den Hals und 
beglückwünſchte mich zu dem Schrei. So etwas 
habe er noch nicht gehört: in keinem Film hätte je 
eine Schauspielerin einen Io echten Schrei in 
höchſter Not, und es wäre nur ein Jammer, 
daß wir in dieſem Film keinen Bedarf an 
Schreien hätten. Zum zweiten Male verſuchte ich 
es alſo ganz ſanft, mit ſehr wenig Gas. 
Und wirklich, wie geſchmiert glitt ich an den Hen- 
wagen heran, gerade ſo, daß mein Kühler eben die 
Naſe hineinſteckte, wie ein ſchnupperndes Pferd. 
Aber ach, Wohlbrück ſaß lachend oben auf dem 
Wagen, der Anprall hatte nicht genügt, ihn auch 
nur fünf Zentimeter weiterrutſchen zu laſſen. 
Wieder gab ich Gas, wieder brauſte mit Donner- 
gepolter mein Wagen los, und ehe ich michs ver⸗ 
ſah, fab ich bereits im Heuwagen. Wohl- 
brid kippte mit Rieſenſchwung auf meinen Küh⸗ 
ler, aber oh Wunder, ganz vorſchriftsmäßig blieb 
er ſitzen. Ein wilder a e rauſchte 
auf mich nieder, Zentner über Zentner regneten 
in meinen offenen Wagen. Ich wußte nicht, ſollte 
ich lachen oder weinen oe der piekenden Halme 
im Geſicht), ſchließlich ſiegte doch die Freude, 
und vergnügt und beglückt ſchloß ich Wohlbrück in 
die Arme. Und ſo hatten wir im Eifer des Ge⸗ 
fechts gleich die nächſte Szene, das happy end, 
mitgeſpielt und konnten den Dank aller Beteilig- 
ten quittieren, daß wir auf dieſe Weiſe mehrere 
Aufnahmen geſpart hatten. 


NS. Frauenſchaft, Kreisamtsleitung Beuthen ⸗Stadt. 
m Montag findet die Eröffnungsfeier der 
Arbeitsgemeinſchaft 6 der Volkshochſchule, „Abende 
die deu a Frau“, fott, Beginn 20 Uhr in der Aula 
des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums, Oſtlandſtraße. Bor- 
tragsfolge: Einführungsworte der Kreisamtsleiterin 
Pon. Lichotta, Vortrag von Kreiswirtſchaftsbera⸗ 
terin Ruberg über „Die Frau im nationalſoziali⸗ 
iſchen Staat“, Geſänge des Lobedachores. Es ſind 
ierzu alle Mitglieder der NS. Frauenſchaft und des 
Deutſchen Frauenwerks ſowie alle deutſchen Bolts- 
genoſſinnen herzlich eingeladen. 

Kreiswaltung der Deutſchen Arbeitsfront, Hinden- 
burg. Der angekündigte Amtswalterappell 
der Deutſchen Arbeitsfront Schleſien, mit Pg. Dr. Ro» 
bert Ley, iſt nunmehr auf Sonntag, den 4. November, 
feſtgeſetzt worden. Die genauen Abfahrtszeiten der Son- 
derzüge werden noch bekannt gegeben. 

Deutſche Arbeitsfront, Gleiwitz, Kreisjugendwaltung. 
Die Kreisjugendwaltung hat am 29. Oktober, um 20 
Uhr, in der Aula der Mittelſchule ihren erſten Orts . 
gruppenabend. Es ſprechen Untergaubetriebs- 

llenobmann Preiß, MON, und Bannführer Pil⸗ 
ar. Die rksmeiſter werden gebeten, ihre Lehr · 
linge zum wë dieſes Abends anzuhalten. 


Die deutſche Mutter und ihr erſtes Kind. Bon Dr. 
med. Johanna Haarer. Mit 47 Abbildungen. 
(8. F. Lehmanns Verlag, München.) — Wer je ein Kind 
erwartet, zur Welt gebracht und aufgezogen hat, weiß, 
wie unerfahren und unſicher die junge Frau dem 
Neuen gegenüberſteht, das ihr in dieſer Zeit begegnet. 
Der Rat der Großmütter und alter Tanten und deren 
lange zurückliegende Erfahrung ſteht nicht hoch im Kurs. 
Das Buch der Münchener Aerztin, Dr. med. Johanna 
Haarer, Die deutſche Mutter und erſtes 
Kind“, hilft dem gründlich ab. Als Frau, Mutter 
und Aerztin vereinigt ſie in ſich all die Erfahrungen, 
die die junge Frau wiſſen muß: z. B. die ET 
lingsausſtattung, die Wartung ihres Kindes, 
Koſtvorſchriften, Erzjehungsanleitung. Das Buch ber 
gleitet ſie durch Schwangerſchaft und Wochenbett bis 
zum Abſchluß der Säuglingszeit als ein nie verſagen⸗ 
der, zuverläffiger Berater. Ueberall wird die Ver ⸗ 
antwortlichkeit der Mutter für das Volks ⸗ 
ganze aufgerufen, Stolz und Freude am eigenen Kind 
— ſich immer in den Dienſt des ganzen Volkes 

en. 


Ich be⸗ 


ONE, = 


H 


Was geſchah für die Obdachloſen? | Mexikos Kirchen umlagert 


Man fürchtet völlige Schließung 


Welentapsiihe Meisand ` ` 


Berlin, 27. Oktober. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels hatte vor kurzem bei einer Rundrahrt 
durch Berlin das Obdachloſenaſyl be 
ſucht. Eine Pariſer Emigranten⸗Korreſpondenz 
machte dazu die Bemerkung, bei dieſem Beſuch 
lei für die Obdachloſen natürlich nichts heraus; 
geſprungen. Der „Angriff“ hat daraufhin eine 
Reihe Obdachloſe aufgeſucht, denen auf Veran⸗ 
e 7 von Dr. Goebbels ſofort Kleidung 
un 
richtet der „Angriff“ über das, was in der 
Woche nach dem Erſcheinen des Miniſters für 
die Hilfsbedürftigſten aus dem Obdachloſenaſyl 
getan worden iſt. 


Der „Angriff“ ſchreibt u. a.: 


Ledige wurden zum größten Teil auf Qand» 
arbeit geſchickt, mit neuen Arbeitskleidern, 
Wäſche, warmen Unterkleidern, Arbeitsſchuhen, 
dazu landwirtſchaftliches Arbeitsgerät und 
Taſchengeld für die erſten Tage, damit ſie nicht 
als Stromer auf ihrem Arbeitsplatz ein⸗ 
treffen. 


Für acht obdachloſe Familien wurden Wop- 
nungen beſorgt. Sie wurden zum Teil mit 
vorhandenen eigenen Möbeln, die von den Lager⸗ 
böden abgeholt wurden, eingerichtet, zum an=- 
dern Teil durch Hergabe kompletter Wohnungs- 
einrichtungen einſchl. Hausgerät vom Amt für 
Volkswohlfahrt. In vier Fällen wurden Schlaf- 
ſtellen bezw. Einzelzimmer beſchafft. In allen 
Fällen wurde durch die Wohlfahrtsämter die 
erſte Monatsmiete, bei den noch nicht in 
Arbeit gebrachten Volksgenoſſen der Miets⸗ 
garantieſchein beſorgt. ! 

Den Ledigen wurde zur Anzahlung der Schlaf- 
ſtelle ein Ueberbrückungsgeld bis 


zum erſten Lohnempfang gegeben, und 


war gleichzeitig zum Lebensunterhalt für dieſe 
eit. 


Die NS. Volkswohlfahrt hat ſofort die 


geſchwächteſten Mütter und Kinder 
aufs Land 


ſchickt. Die Kinder dieſer Mütter wurden durch 
eimverſchickung verſorgt oder fie wurden wäh- 
Lend der det der Mütter der Tag. und 
Nachtkrippe des Oberlin-Haufes in Po 
wawes und dem Viktoria⸗Säuglings⸗ 
heim in Schlachtenſee überwieſen. 
ür die acht in Arbeit Vermittelten wurde das 
. und eine geldliche Bei⸗ 
ilfe gegeben. Bei den Verſchickten wurde das 
FARAN Fe und je nach dem Wirt⸗ 
chaftsbericht Einzelheiten gegeben. Es ſind im 
gonzen dabei 25 Familien und Ledige mit kleinen 
Barbeihilſen bedacht worden. Das wichtigſte ift 
aber, daß die Unterorganiſatignen der Hauptwohl⸗ 
fahrt die Unterſtützten fortgeſetzt besi 
treuen. Sie werden jo lange nicht aus den 
Augen gelaſſen, bis man von 3 agen kann, 
ſie ſind wirklich wieder in Ordnung! 


Die Sache hat ſich herumgeſprochen, und manch 
einer hat geglaubt, es genüge, nun ſchnell ins Ob⸗ 
dachloſen⸗Aſyl zu ziehen, eine Nacht dort zu 
Eigen und fih dann einen Schein für die Ar- 

eitszuweiſung geben zu laſſen. Das geht natürlich 
nicht an, ſonſt würden bald alle möglichen Tippel- 
brüder eine Sternfahrt zur „Palme“ nach Ber⸗ 
lin antreten, weil fie meinen, Mer wäre plötz. 
lich ein „Arbeitsbeſchaffungsamt“ eingerichtet 
worden. 

Es iſt einmal zugegriffen worden, um 
su Ken daß auch neben dem Behördengange, 
wenn höchſte Not am Mann iſt, geholfen wer⸗ 


ben kann. Diele unbürofratiihe Sonderhilfe 
ift das, was den Nationalſozialismus auszeichnet, 
es iſt aber kein System, jonbern eine Aktivi⸗ 


tät von Fall zu Fall. 
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rheit verſchafft wurde. Außerdem Be) 


Gedenkfeiern am 9. November 


Der „Völkiſche Beobachter“ meldet: 


Auch in dieſem Jahre wird der 9. November 
als Gedenktag für unſere Toten von 
allen Ortsgruppen der NSDAP. feierlich be⸗ 
gangen. 


In den Morgenſtunden des 9. November wird 
in allen Orten Deutſchlands an den Gräbern un 
ſerer für die nationalſozialiſtiſche Bewegung aes 
fallenen Kameraden eine Wache aufgeſtellt. 
Dieſe Wache wird im Laufe des Tages mehrfach 
abgelöſt und zieht früheſtens 7 Uhr abends ein. 
Ebenſo wird auch an den Ehrenmalen der Toten 
des Weltkrieges eine Wache aufziehen. 
Sowohl an den Gräbern unſerer Toten als auch 
an den Ehrenmalen der Gefallenen des Weltkrie⸗ 
ges werden Kränze niedergelegt. Bei der 
Kranzniederlegung ſpricht jedesmal der zuständige 
Hoheitsträger am Ort oder deſſen Beauftragter. 

In den Abendſtunden findet in allen Orten 
Deutſchlands eine ſchlichte Gedenkfeier 
ſtatt, die nicht länger als 175 Stunden dauern foll, 
Die Räume, in denen die Gedenkfeiern ſtattfinden, 
werden mit größter Sorgfalt ausgeſchmückt, damit 
auch ſchon rein äußerlich die Feier einen wür⸗ 
digen Rahmen erhält. 


Zuchthausſtrafe für einen Schädling 
am Winterhilfswerk 
(Telegraphiſche Meldung) 


Siegen, 27. Oktober. Der 
Stracke aus Olpe wurde von der NS.-Volks⸗ 
wohlfahrt bei der Durchführung des letztjährigen 
Winterhilfswerks beſchäftigt. Das in ihn 
geſetzte Vertrauen hat Stracke in ſchmählicher 
Weiſe mißbraucht. Er fälſchte Unterſchriften auf 
Schecks, hob das Geld ab und verbrauchte es bei 
Zechgelagen. Insgeſamt hat er 250 Mark auf dieſe 
Weiſe veruntreut. Nun hatte er ſich vor der 
Großen Strafkammer in Siegen zu verantworten, 
die ihn zu 15 Monaten Zuchthaus verurteilte. 
Das Gericht brachte zum Ausdruck, daß für ſolche 
Verbrechen nach dem Willen der Reichsregierung 
und dem geſunden Rechtsempfinden des Volkes 
die Zuchthausſtrafe als einzig ange⸗ 
meſſene Sühne anzuſehen fei, 


Winterhilfe⸗spenden 


Für das Winterhilfswerk ſind weiter folgende 
Spenden eingegangen: 


„Hageda Handelsgeſ. Deutſcher Apo⸗ 

theter A.⸗G., Berlin NW. 5 000,.— 
Schleemann A.-G., Düſſeldorf 1 2500, 
Sidi. Corſetſchoner Max Franck, 


Chemniß Isi AAT E ENT 5 000,.— 
National Krupp⸗Regiſtriekaſſen. 

Berlin⸗Neuköllnn . 12 000.— 
Sächſiſches Steinkohlen⸗Syndikat . 60 000,.— 


Trumpf⸗Schokoladen⸗Fabrik N 
„Defaka“ Deutſches Familien⸗Kauf⸗ 

haus ſowie Emil Köſter 20 000,— 
Auto-Anion A. G., Zſchopau. 1. Rate 1000,— 
Volksfürſorge Allg. Verſicherung . . 50000, — 
Voltsfüriorge Lebensverſicherung. . 50000,— 
Bayer. Beamtennotopfer 1933/34. 127 044,09 
Bank der Dtſch. Arbeit 100 000,— 
Geſellſchaft Deutſcher Hals-, Naſen⸗ 

und Ohren ärzte 1000. 
Konſul Willy Sachs, Schweinfurt (M.) 50 000.— 
Deutſches Kaliſyndikat GmbH „ „ 250 


D 


Reichskredit-Geſellſchaft, Berlin . 5000,— Inf 


Deutſche Gaſolin A, G. Berlin . 2000,— 
Vereinigte WC e Ja. W. Vobach 

& Co., Le Hamelſche Druckerei 

und Verlagsanſtalt, Bernhard Meyer 
OOD, , en en 


$ D 


[Telegrapbiſche Meldung 


Mexiko, 27. Oktober. Der Kirchenkampf 
in Mexiko nimmt mit jedem Tag ſchärfere Ser, 
men an. Im Staate Sinaloa hat der Gouverneur 
ein Verbot der Gottesdienſte sämt- 
licher Konfeſſionen angeordnet und die 
Behörden angewieſen, die Kirchen zu ihlie. 
ßen. In Mexiko iſt man bisher noch nicht 
ſoweit gegangen. 
jedoch Tauſende Gläubige aus allen Schichten 
der Bevölkrung mit ihren Kindern die Kathedrale, 
um Taufen, Firmungen und ſo weiter vor. 


nehmen zu laſſen, da man auch in der Hauptſtadt 
mit einer Schließung aller Kirchen rech- 
net, Für die am Sonntag morgen von der Regie. 
rungspartei und den radikalen Arbeiterverbänden 
vorgeſehene Maſſenkundgebung für den 
ſozialiſtiſchen Schulunterricht, an der 


Am Sonnabend umlagerten ſchätzungsweiſe 150 000 Perſonen teilnehmen mwer- 


den, befürchtet man Ausſchreitungen, da 
mit Kundgebungen der kirchlich eingeſtellten Be- 
völkerungskreiſe gerechnet wird. 


Die Ttlorgennost- funkt 


20 Jahre nach dem ruhmvollen Untergang des 
Kreuzers „Emden“ wird am Sonntag in der 
Patenſtadt ein Ehrenmal für den reu 
zer enthüllt. Die Feierlichkeiten begannen am 
Sonnabend mit dem Einlaufen des vom Chef der 
Marineleitung zur Teilnahme entſandten Kreu- 
zers „Emden“. 


* 
Im Hofe des Deſſauer Gerichtsgefängniſ⸗d 


ſes wurden vier Mörder hingerichtet. 


* 1 
Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich ſteigt ſtändig 
an. Am 20. Oktober wurden 339 822 Unter- 


271ährige Joſef ſtützung beziehende Arbeitsloſe gezählt. was gegen- 


über der Vorwoche eine Steigerung um 5 771 be⸗ 


deutet. 


* 
In Wien wurde der froatiihe Emigranten. 


führer, der frühere öſterreichiſch⸗ungariſche Oberſt.] Q 


leutnant Parcewitſch in Haft genommen. 


n A 
Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die ſüd⸗ E 


Hinſichtlich der Auslegung über das Tragen 
der Aermelſtreiſen der alten verdienten SA. 

änner iſt ein Irrtum inſofern unterlaufen, als 
erſtens dieſe Aermelſtreifen nicht nur am linken, 
ſondern an beiden Armen, zweitens um den 
ganzen Arm herum getragen werden. , 


* DH 


„Die Veröffentlichung des 4. Bandes der Kriegs- 
erinnerungen Lloyd Georges SS in England 
das größte Aufſehen, hauptſäch ich wegen der 
ſcharſen Verurteilung des vormaligen Cher, 
befehlshabers der engliſchen Truppen, Lord Haig, 

em der ehemalige Premier perfönlic für⸗ das 

zweckloſe Hinſchlachten der engliſchen Diviſionen 
im Sommer 1917 bei Paſchendaele verant⸗ 
wortlich macht. Es babe aber niemanden gegeben, 
den man an Haigs Stelle hätte ſetzen können. 


* 


Der engliſche Krieasminiſter benutzte den 
Rekordflug England Auſtralien zu einem m 
weis auf die Gefahren, die England von einem 
uft angriff drohen würden. Aermel⸗ 
kanal bilde nicht mehr die Verteidſgungsgrenze 


f nglands. diwi jan i i 
felt Regierung ein Auslieferungsbegehren —— foi A 1 Pg a: Le e Gë Kéi er 
tellen wird, zweifellos gemeint, daß die Gefahr von Angrif⸗ 


Der Umſtand, ei die Auslieferung der in 
Turin verhafteten Terroriſtenführer Pawe» 
litſch und Kwaternik noch völlig ungewiß 
iſt, wird in Belgrad mit verhalten er Er- 
bitterung erörtert. Die Behandlung des Aus⸗ 
lieferungsbegehrens ſoll im günſtigſten Falle drei 
bis vier Monate in SC nehmen; allein 
man zweifelt daran, daß dem Begehren überhaupt 

en wird. A \ 


Der franpöfide General Georges, der bei 
dem Maxſeiller Anſchlag e verletzt worden 
war, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er in etwa 
zehn Tagen nach Paris zurückkehren wird, wo er 
ſich die Kugel aus der linken Bruſtſeite entfernen 
laſſen wird. 


* 
In Tomas aom: hob- die polniſche Polizei 
eine gr kommuniſtiſche Oraaniſation 
aus. 83 Perſonen wurden verhaftet. 


* 

Der Harzer Doppelmörder Büker aus 
Bieleſeld⸗Brackwede wurde wegen Mordes in 
zwei Fällen in Tateinheit mit ſchwerem Raub 
zweimal zum Tode verurteilt. 


In dem Landfriedensbruchprozeß wegen der 
kommuniſtiſchen Feuerüber fake bei 
denen der SA.⸗Scharführer Hans Steinberg 
den Tod fand und mehrere Nationglſozialiſten 
verwundet wurden, erhielten die Angeklagten 
. und Kerber je 12 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, Harn 
Ee Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrver⸗ 
uſt. 


N * 
Die 5. Vollſitzung der Akademie für t 
Ne Tinet om Dienstan, D ee 
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fen feindlicher Flugzeuge in dem Maße vermindert 
werde, je ferner der Feind gehalten werde. Auch 
werde dadurch Zeit gewonnen. 

* 

Mit dem Eintritt der Kälte haben die Ber- 
waltungen verſchiedener ſowfetruſſiſcher Städte die 
Ausgabe von Bren nſtoffkarten wieder auf- 
genommen. Sie erklären. daß „verſchwenderiſchen“ 
Verbrauchern die Brennſtofffarten entzogen wer- 
den, und daß man auch mit Gel d- und Haft. 
ſtrafen gegen ſie vorgehen werde. 


* 


Die Engländer Jones und Walker, die 
als vierte Mannſchaft im Luftrennen England 
- Auſtralien in Melbourne gelandet waren, 
ind zum Rückflug geſtartet. Sie wollen verſuchen, 
den Schnelligkeitsrekord Melbourne — England und 
den Rekord England— Melbourne und zurück zu 
ſchlagen. = 


Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat große 
Bombenzweidecker in Auftrag gegeben, die mit 
einem beweglichen Panzerturm ausgerüſtet wer⸗ 
den jollen. Die Geſchwindiakeit der Maſchinen 
wird rund 320. Stunden⸗Kilometer betragen. 

* . 

Das franzöſiſche Innenminiſterium hat De- 
le infolge zahlreicher Zwiſchenfälle keinem 
paniſchen Flüchtling mehr die Aufenthaltserlaub⸗ 
nis für den ſüd lich 
Frankreich zu erteilen. 

h * 

Der Bürgermeiſter von Sampigny hat fein 
Amt niedergelegt, da ihm als eden a 
Freund des verstorbenen Poincars bel ber 
Beiſetzung in Nubecourt der Eintritt in bie 
Kirche verweigert worden war. 


der Loire gelegenen Teil 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Goldblock -Devisen im Angchot ge Handwerk als Pfeiler der Volkswirtschaft 


Zur Befestigung des Pfund- und Dollarkurses — Die schwache Belga 


Die Brüsseler Goldblock-Konfe- 
renz batte kaum ihre Tore geschlossen, als 
ein neuer Ansturm auf die Golddevi 
sen: einsetzte. Der.Mißerfolg der Brüsse- 
ler Tagüng konnte durch nichts stärker in Er- 
scheinung treten, als durch die Festigkeit 
der Papierwährungen. Die Londoner 

City hat schon recht, wenn sie, ebenso wie die 
internationale Spekulation, den Ausgang der 
Goldblockkonferenz skeptisch beurteilt. Die un- 
günstigere. Lage des Goldblocks erklärt sich 
einfach dadurch, daß der Dollar- und Sterling- 
Block bei der Erweiterung seiner Handels- 
beziehungen mit dem Strom geschwommen 
ist, während der Goldblock gegen den 
Strom schwimmen muß, 


Die Regierungen des Goldblocks haben 
die törichte Verpflichtung übernommen, 
Waren von einem anderen Goldland zu 
beziehen, die sie von einem Land außer- 
halb des Goldblocks billiger kaufen 

können. 


Dadurch entsteht der Zwang zu einer allgemei- 
nen Erhöhung des Preisniveaus in 
den Goldländern, während nur die Anpas- 
eung der Preise auf lange Sicht wirt- 
schaftliche Besserung bringen kann, 

Die Festigkeit des Pfundes im Ver- 
gleich zum französischen Franken und den 
SE RE 5 „ 

ründung. e sais. 

Schwäche der englischen Devise hat anschel- 
nend aufgehört zu bestehen. Die großen 
englischen Herbstkäufe im Ausland 
sind bei fallenden Pfundkursen abgeschlossen 
worden. Daneben beobachtet man in London 
eine starke Pfund- Nachfrage der 


kontinentalen Länder, die sich aus der 
ten südosteuropäischen Lage erklären 
soll. In London sieht man den Vorstoß der 
Kleinen Entente als sehr ungünstig an. 
Wenn der Dollar mit der Pfundbefestigung 
Schritt gehalten hat, trotzdem die Washingto- 
ner Regierung die Stabilisierung des Dollars 
zum Pfund abgelehnt und die diesbezüg- 
lichen Aeußerungen des amerikanischen Ge- 
schäftsträgers in England, Bingham, als 
Privatmeinung bezeichnet hat, so erklärt sich 
diese Tatsache durch die außerordentliche 
Schwäche der belgischen Devise. Man ist der 
Auffassung, daß 


das Entgegenkommen Frankreichs gegen- 
über Belgien auf der Brüsseler Goldblock- 
Konteren unzureichend 


ist, um die Stabilität der belgischen Regierung, 
den Ausgleich des belgischen Staatshaushaltes 
und die ‚Stabilität der belgischen Währung zu 
garantieren. New-Vorker Meldungen zufolge, 
rechnet man damit, daß Belgien als erstes 
Land den Goldblock verlassen muß, 
wodurch der ganze Blook gefährdet 
würde, 


In der Tat war es auffallend. daß zur selben 
Zeit, da sich in Brüssel die Wirtschaftsminister 
der Goldblockländer trafen, sowohl in Frank- 
reich, als auch in Holland, die Abwertungs- 
frage erneut zur Erörterung gel ist. In 
Holland ist eine Abwertungsorganisation er- 
richtet worden, und das Für und Wider der Ab- 
kehr vom Goldstandard wird in den Tageszei- 
tungen und selbst auf politischen Versammlun- 
gen lebhaft besprochen. Die sehr einflußreiche 
Katholische Staatspartei scheint eine Wert- 
verminderung des Guldens zu befür- 
worten, G. Schr, 


Der große Irrtum 


Zum 5. Geburtstag der Weltwirtschafts- 
krise 


Fünf Jahre sind es jetzt her, daß in 
einer ganzen Kette von ‚schwarzen T. WË 
der erste Blitz in das allzu künstliche ude 
der amerikanischen RE itat 
fuhr, Es wär das erste Signal des Ge: 
witters, das dann über die Welt- 
wirtschaft hereinbrach und sie bis zu dem 
‚Grade atomisierte, in dem wir sie heute vor 
uns sehen, wo bald über jeden Hektoliter Wein, 
jeden Ballen: Baumwolle oder Tabak, die im- 
oder exportiert werden sollen, Verhandlungen 
nach zwei Seiten erforderlich sind. 

Die fast ununterbrochene Folge von größe- 
ren und größten Katastrophen, die sich 
an den ersten Kristenstoß in New York an- 
knüpfte, wird in der nächsten Zeit oft genug 
Veranlassung geben, sich jene schicksals- 
schwangere Entwicklung ins Gedächtnis zu 
rufen, zu untersuchen, warum es geschah, sich 
suszumalen, was geschehen wäre, wenn 
Wichtiger ist indes, sich darauf zu besinnen, 
wo wirstehen. Wir stehen, wie schon an- 

eutet, weltwirtschaftlich gesehen, einer in 

re Bestandteile zerfallenen Weltwirtschaft 
ber. Dieser Zerfall ist nicht der 
eigentliche Inhalt der Weltkrise, die in ihrem 
ersten und größeren Teile fast ausschließlich 
eine Kreditkrise war, Erst als die all- 
mähliche Liquidierung der begangenen Fehler 
unmöglich gemacht wurde, entstand aus der 
Geldkrise die Wirtschaftskrise. 
Indem die Gläubigerstaaten bis zum Zusammen- 
druch des Geld- oder Kreditsystems der Schuld- 
ner auf ihrem Recht beharrten, schlugen sie der 
Weltwirtschaft und damit schließlich sich selbst 
die Wunden, an denen dieser im Grunde so 
K zähe Organismus nahezu ver- 
utet. 


Zugleich aber — und das ist der Gesichts- 
unkt, unter dem die Welt sich in diesen 
agen bewußt werden müßte, wie sie 5 Jahre 
lang auf Irrwegen wandelte — liefen neben 
den Aktionen, die die Zerschlagung der Welt- 
Verbandiungen, Tagunges, Ee Su ie 
er n, renzen her, in 
denen fast stets das Gegenteil von dem, 
was wirklich geschah, als richtig und notwen- 
dig verkündet wurde. Es tagten Welt- und 
Europa-Wirtschaftskonferenzen in buntester 
Folge; bald versuchte man es mit Paneuropa, 
bald mit Mittel., Ost-; Südosteuropa, heute 
Donauraum, morgen Karpathen Raum, hie 
Sterling-Block, dort Goldblock .., es war 
immer dasselbe. Ob man sich der gro- 
Ben Genfer Zollwaftenstillstandskonferenz ent- 
einnt oder der gigantischen Fassade der Lon- 
doner Weltwirtschaftskonferenz mit ihrem eben- 
po gigantischen Mißerfolg oder der jüngsten 
blockkonferenz: nie gewannen die Männer 
vom grünen Tisch auf den Gang der Dinge 
einen ihren feierlichen Entschließungen ent- 
sprechenden Einfluß, ja, oft genug te man 
sich des Verdachtes nicht erwehren, als ob 
hinter den verschlossenen Konferenztüren 
Dinge geschahen und beschönigt wurden, die 
schnurstracks der Absicht, die zuvor öffentlich 
rlautbart worden war, zuwiderlie fen. 
Das Instrument der internationalen Kon- 
Fri n ist zum Handwerkskasten der 
1 edenadiktatoren geworden. Hier 
ek r tliche Schlüssel zur Lage. Indem 
Ae 115 und unbelehrbar alle Kräfte dar- 
` teten, ein von Anfang an brüchiges Ge- 


bäude zu stützen, eine ongebeneriiehe 
Foblkonstruktion durch tausend ebenso 
widernatürliche Hilfskonstruktionen zu halten, 
entwendeten sie ihren Völkern und den an- 
deren die Kraft, das wigklich Notwendige und 
Nützliche zu tun. Nun ist der Weg gegeben; 
die Trümmer der zerschlagenen Weltwirtschaft 
können nicht wieder zu ekittet werden, 
Die zukünftige Weitwirtschaft wird 
auf denjenigen -Nationalwirtechatten 
beruhen; die in der augenblicklichen erzwunge- 
nen Abschließung die größte Lebenskraft 
aus Eigenem entwick: W. D. 


Erhöhte Inlandswollpreise 


Gegensatz zur Weltmarkttendenz 


staltung der Wollpreise im Inland, und zwar 
sowohl der Preise deutscher wie auch 
ausländischer Wollen. In dem Schaubild 
ist diese Preisentwi an Hamd der vom 
Statistischen Reichsamt errechneten Monats- 
durchschnittspreise wiedergegeben, wobei es 
sich bei deutscher Wolle um Wolle „A“ (halbsch. 
fabrikgewaschen) und für Auslamdswolle um 
Kammzug Buenos Aires, in beiden Fällen loco 
Lagerort Leipzig bezw Berlin handelt. 


deutsche Wollen 


Daß sich die Preise für 
vom Weltmarktpreis losgelöst ha- 
ben, war eine von den zuständigen Stellen 


beabsichtigte Mafmahme. Denn wenn der im 
Frühjahr 1983 vereinbarte Aufschlag von 30 
Prozent auf den Weltmarktpreis beibehalten 
und im Mai 1984 feste Erzeugerpreise für die 


den Verwend ng von deutscher Wolle 
ist den deutschen Schafhaltern zudem noch der 


weiden notwendig sind und die Schafe erst im 
zweiten Jahr voll ertragsfähig werden. Mit 
diesen 
schen Wollmarkt hat aber die am Inlands- 
markt eingetretene Preiserhöhung ausländi- 
sober Wollen nichts zu tun. Diese ist das 
Ergebnis einer besonderen — und hoffentlich 
vorübergehenden — Konstellation, wie sie durch 
Einkaufsverbot und Devisenbewirtschaftung ent 
standen ist. 


aßnahmen für den heimi-|Ru 


Die Entwicklung Deutschlands zum Industrie- 


staat hat das Handwerk nicht zu beseitigen: 


vermocht. Es hat sich der technischen Ent- 
wicklung, der wirtschaftlichen Gefährdung und 
der politischen Mißachtung in der vergangenen 
Zeit zum Trotz zu behaupten gewußt. Ja 
noch mehr, es hat. vermocht, in den letzten 
vier Jahrzehnten mit der Zunahme der Bevöl- 
kerung und der Entfaltung. des Wirtschafts- 
lebens Schritt zu halten. Der Erneue- 
rungswille des Nationalsozialismus findet im 
Handwerk eine Wirtschaftsgruppe vor, die sich 
den Erfordernissen der Neuzeit mit steigendem 
Erfolg anzupassen weiß, 


Als Wirtschaftszweig zählt das Handwerk 
über 1,4 Millionen Betriebe; 


das sind drei Viertel. aller gewerblichen Er- 
zeugungsstätten überhaupt, Mehr als die Hälfte 
davon eind Alleinbetriebe, während an- 
dererseits Betriebsgrößen bis zu 50 und mehr 
Gesellen nicht selten vorkommen. Die Zahl der 
in den Handwerksbetrieben tätigen Personen 
beträgt 35 bis 4 Millionen, oder rund ein 
Drittel der in der gewerblichen Gütererzeugung 
tätigen Menschen, 


Die hohe Zahl der Selbständigen macht 
das Handwerk zur Kerngruppe des ge- 
werblichen Mittelstandes 


und gibt ihm eine einzigartige soziale Mittler- 
stellung, An Gesellen wurden 1931 1,4 Millio- 
nen, an Arbeitern 0,3 Millionen, an Angestell- 
ten 125000 und an mithelfenden Familienange- 
hörigen 175000 gezählt; hinzu kamen 650 000 
Lehrlinge. Alber dieser starke Einsatz von 
Menschenkraft bedeutet keineswegs Mangel an 
technischer Hilfe. Ueber 400000 Handwerks- 
betriebe, das ist rund ein Drittel des Gesamt- 
bestandes, verwendet bereits motorische 
Kraft; sie verfügen über eine motorische 
Kraftleistung von r 2 Millionen PS.; in 
dieser Summe sind die zahlreich verwendeten 
Kraftfahrzeuge nicht berücksichtigt. 
Der arar ; trom der Volkswirt- 
schaft berührt das Handwerk von allen Seiten, 


von einem obgeschlossenen Sonderleben 
ist keine Rede. Lebendige Uebergänge sind 
nach unten zur Hausindustrie und Heimarbeit 
ebenso wie nach oben zur Industrie vorhanden. 
Mit der Landwirtschaft ist das Handwerk 
durch rund 150 000 Nebenbetriebe, in denen der 
Meister zugleich Bauer ist, verknüpft, 
Weitere mınd 100000 Nebenbetriebe des Hand- 
werks ifen in die anderen Wirtschaftszweige 
über. Die Brücke zum Handel bilden die 


230 000 bis 300 000 Ladengeschäfte des 
Handwerks, 


von denen die Mehrzahl auf das Lebens- 
mittelhandwerk entfällt. Die Verwurze- 
lung im Grund und Boden ist trotz Krieg, 
Währungszerfall und Wirtschaftsniedergang 
stark und fest; rund 40 v. H. aller selbständigen 
Betriebsinhaber haben eigenen ländlichen 
oder städtischen Grundbesitz. Wer 
von einem zahlenmäßigen Rückgang des Hand- 
werks im letzten halben Jahrhundert spricht, 
ist falsch unterrichtet. Schon die Zählung von 
1895 hat 22 Handwerksbetriebe auf je 1000 Ein- 
wohner ausgewiesen; kürzlich wurde genau die 
gleiche Ziffer ermittelt. In der Zwischen- 
zeit hat sich aber die Bevölkerung Deutschlands 
von 52 auf 67. Millionen erhöht, und das Hand- 
werk hat mit ihr Schritt gehalten. Die Fest- 
stellung, daß gegenwärtig in Deutschland rund 
8 Millionen Menschen (Beschäftigte. und deren 
Familienangehörige) vom Handwerk leben, be- 
trifft die Handwerkswirtschaft als Wirtschafts- 
zweig. Jenseits ihrer Grenzen sind ferner 
2500000 Handwerksgesellen gezählt, 
die innerhalb.der Industrie, der Landwirt- 
schaft, des Verkehrs oder wo anders ihren 
Beruf verrichten. Darüber hinaus weist die 
Tätigkeit von weiteren Millionen Facharbei- 
tern, technischen Angestellten und Beamten 
auf das Handwerk als Ausbildungs- 
stätte zurück, 

London, 27. Oktober. Silber per Kasse 2394 
—%%, Lieferung 237-254, Gold 140/5%, 
Ostenpreis für Zinn 23036. 


Berliner Börse 


Ruhig — Braunkohlenwerte niedriger 


Berlin, 7. Oktober, Das echon in den letz- 
ten Tagen wenig ümfangreiche Geschäft er- 


fuhr zum Wochenschluß eine weitere Verringe- 
rung, was in der großen Anzahl gestrichener 


ree. zum Ausdruck kommt. Von 


seiten der Kundschaft liegen so gut wie gar 
keine Aufträge am Aktienmarkt vor, infolge 
dessen hält auch die Kulisse mit Neuanschaf- 


zurück. und sich mit dem 


kungen 
Ausgleich von Spitzen bezw. Glattstellungen. 


Am Montanmarkt büßten Harpener %, 
Rheinstahl % Prozent ein. Hoesch waren da- 
gegen wieder etwas erholt, Braunkohlenwerte 


lagen Eschweiler Bergwerk mit minus 10 Pro- 
zent, Ponarth-Brauerei mit minus 9% Prozent, 
wobei Repartierungen vorgen 
mußten. Zu den wenigen festeren Papieren 
23 Magdeburger Straßenbahn mit plus 2% 

zent. Von Steuergutscheinen waren 1934er 
unverändert, 35er 25prozentiger Repartie- 


rung 0,03, 36er und 37er je % Prozent, 38er 
0,07 Pfennig höher. Privatdiskont wn- 
verändert 3% Prozent. 


* 
Die iner Börse hat auf die Gründun 
der EE auniete 
s@haft mit einer beträchtlichen Schwä- 
chung der Braunkohlenpapiere erwidert. Am 
stärksten wurden Eintracht und Rheini- 
sche Braunkohlen betroffen, die um 5% 
v. H. sanken. Niederlausitzer Kohle 
verloren 4%, Bubiag und Ilse 2 v. H. Diese 
Schwäche dürfte darauf zurückzuführen sein, 
daß die Finanzierung der Pflichtgemeinschaft 
in der Braunkohlenindustrie größere Mittel er- 
fordert. Die Baisse-Bewegung wird kaum an- 
dauern, denn es ist mit Sicherheit. zu erwar- 
ten, daß die Gründung der Braunkohlen-Benzin- 
AG. sich günstig auswirken und der Indu- 
strie neuen Auftrieb geben wird. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 27. Oktober. Hafer O. 16.246,50. 


Notiz. en li apiere bei e 4 
trasto UMSAT rwiegend ächer, 60 Rest er Notierungon unverändert, Stimmung 
Lahmeyer und Rhein, Elektr, um je 1% Pro- sch 5 
zent. Fester lagen Maschinenwerte. Orenstein Berli K 
selbst gewannen % Prozent, Muag 1% Prozent, Berliner Devisennotierungen 
Schubert und Salzer waren nach der gestrigen 77 10 26. 10 
Einbuße um 134 Prozent erholt. Schiffahrts- „ K Der BECH 
e AA Bankaktien blieben ` erg meh Kë Geld | Brie? [Geld Briet 
Am Rentenmarkt macht sich der bevor- | 
stehende Ziehungstermin für Altbesitzanleihe | Arzon; ` ent Do | 12.045 | 12.675 | 12.855 | 12.695 
in einem weiteren Anziehen des Kurses um — CH; 0 ) Belga 58.17, SS, an | SS d 
Prozent bemerkbar. Kommmzle Umschnl. | rasen 8 L Í $ 
* Prozent bemerkbar. Tommmnafe Umschul-| Bulgarien 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3.047 3.053 
dungsanleihe wurden zunächst etwa 10 Pfen-] Canada.. i canad. Dollar | -2536| 2542 | 2532 | 2538 
nig höher genannt, gaben dann aber auf den — — CR GE Lin ge 55:16 5507 12 
Vortagskurs wieder nach. Um % Prozent ge- E Gast Bis x - e 
bessert waren Stahlvereinsbonds. Für Kc? SCH 00 op Kronen 6888 | 6882 | 6808 8882 
renten liegen nennenswerte Orrders noch nicht and. nn. M 5445 | 5.455 | 5.445 | 5,455 
vor, auch hier wird mit nur engbegrenztem Ge- | Griechenland‘ ` 100 ragten. 12854 2456 |1638, | 1642 
schäft gerechnet. Nach den ersten Kursen | Holland .100 Golden |168.25 168.59 168.30 168.64 
wurde es am Aktienmarkt etwas lebhafter, teil-] Island. line e) 
weise waren leichte Besserungen festzustellen. Japan . ; Gre 100 5 Yen 078 0716 0713 9212 
Am Geldmarkt waren zunächst unver-|Letand... . . 00 als 8077 | 8088 | 8077 | soos 
Litauen i i i 
SE E 1 
* .. ng s! d M 
Ee ZS ees l / 
pel enen E, GENEE, | 4a || SS 
į 8 umänien ..... 
Veränderungen in essen nicht mehr ein. Schweden . . 100 Kronen | 63.57 | 63.69 | 63.60 63.73 
plue 4 Prozent und Schie. f , 
u w K u wakei 1 n. | 10.375 | 10.395 | 10,375 10.356 
Prozent. Montane waren zum Schlufkura tast N 4400 Peng 1.974 | 1.978 | 1,971 | 1.975 
durchw. trichen, Farben gingen mit 142% 5 Ý 10 04 10 
d. h. Re néie: unter Anfangskurs, aus dem KEN, d EE 2437 — Led 2430 
Ee ES EN Gët — Valuten-Freiverkehr Berlin, den 27.10. 1934 
Kasse racht um Prozent, lag = War 
sitzer um 4% Prozent, Ilse um 2 Prozent niedri-] Polnische Noten {Kattowitz } 4695—47,05 4814700 
SL, zur rag Nachbörslich gi — Posen x 
nicht mehr zustande. Albes wurden m arse Börse 
104 genannt. Der Dollar wurde amtlich auf Warschauer Börse 
2,489, das Pfund auf 12,84 festgesetzt. nt Polski 2750 
Am Kassamarkt bat das Publikums- Cu 
interesse ebenfalls stark nachgelassen, go daß er gau 
schon geringstes Angebot genügte, um die mg V 
rse mehrprozentig zu drü Sehr schwach Dollar privat 5,26%, New York Kabel 


5,29% 
Belgien 123,63, Danzig 172,75, Holland 45, 
London 2.28, Paris 34,90, Prag 2,10, Bas 


172,67, Italien 45,5, Berlin 213,30, Oslo 131.90 


Bauanleihe 3% 47,90, Eisenbahnanleibe 5% 
64,25, Dollaranleihe 6% 74,50, 4% 54.40, Boden- 
kredite 44% 8,7554,5—54,13. Tendenz in 
Aktien stärker, in Devisen ‘uneinheitlich, * 
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e 
Hans Helmin 
Së Eisenhandlung & 
Beuthen OS., Bismarckstr. 56 


Ruf 4869 Nähe der Ortskrankenkasse 


— —— 
Sitte beachten Sie meine Schaufenster 


Colo 


Fotohaus Germania 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 20 
das führende Foto- Atelier 
CCC 


die führende Fotohandlung 


in verschiedenen Holzarten, moderne 
Muster, neueste Schlagarten, in größter 
Auswahl zu niedrigen Preisen bei 


Josef Plusczyk 


Uhrmacher und Juwelier 


8 1% BEUTHEN OS,.,PiekarerStr.3/5 
me. - Rot gegenüber der Sankt Trinitatiskirche 


“ Mitgl.d.Beuth.Waren-Kredit-Gesellsch. 


Mos Bob! 


Kaufen Sie beim anerkannten Uhren fachmann 


Karl Rudolph, ss Dyngossir.46 


Große Auswahl in Uhren und 
Schmucksachen aller Art 


— 


— 


Wenn ein Anzug oder Mantel 


dann nur zu 


M. Skrzypczyk 


Spezialhaus für moderne Herren- ZE wl Ze 


Ring 21 


Beuthen OS. 


Spezialgeschäft für Kinderwagen und Kinderbetten 
Puppenwagen, Betten, Puppen, 
Kinderwäsche, Mäntel, 
Kindermöbel, Stühlchen, Laufgitter, 
Schaukeln usw. 


Here Tatzel 


meine Arbeit, Schnitt u. Sitz sind erste Groß- 


stadtleistung, aber 


Beuthen, Bahnhofstr. 3 


Alfeed Oſſig 


Tapeziermeister 
Beuthen OS., Parallelstr. 1, Fernspr. 3638 


II. Schedon 


Inh, Hubert Tatzel 


Lieferung vonLinoleum 
und sachgemäße Ausführung 
aller Linoleum- und Parkett- 
fußbodenarbeiten 


Reiche Auswahl 


feitd 
05 deulſche Dolk hot fich éi e allt älsın are b eim Eimelhändlen./ 


aſſenwore abgewandt— 


| 2 


Wender handebman 
À Seen 


Wissen Sie das nich? 
Doch! Aber ich kenne nur eine Aufgabe — 


beste Stoffe, Höchstleistung in Sitz und Form 
— und trotzdem mäßige Preise! 


$ Wu. & Söhne 


Beuthen GS., Bahnhofstr. 1% 


Werkstätten für feine Schneiderkunst 
- unter Leitung eines neuen Zuschneiders, in 
allerersten Häusern Berlins tätig gewesen - 


Wellen Cuche 


e SS 


Die Bezugsquelle für 


erstklassige 


Maßkleidung Sb 2 9 


Großes Stoffloger 


in guten Qualitäten Kais.-Fr. Jos. Platz 10 Ruf 2460 


Schöne, 
solide, 


A Za j 
sehr preiswerte 


im Haus für Qualitäts-Möbel 


Ernst 8 Beuthen OS. 
er Bahnhofstr. 35 


Ehestandsdarlehnsscheine werden In Zahlung genommen. 


Möbel aller Art — nur von der 


altbekannten u. bestempfohlenen Firma 


Möbellabrik Karl Müller 


Beuthen OS. Bahnhofstraße Nr. 26 
Ständiges Lager von über 


200 Mufterzimmern ins Stockwerken 


Polstermöbel aus eigener Werkstatt 
Lieferung frei in ihre wohnung 7 Jegliche Garantie 


Ke E be EE 
n Beuthen Od, Lange H. 22 


ten Schritte vom Kalser-Franz-Joseph-Platz) 


| 8 Pelz-beschäft 


Sm wahren Sinne des Wortes! 


Die kleinen Spesen in der Etage 
ermöglichen niedrigste Preise, 
und dann die große Auswahl 
schöner Pelze machen es Ihnen zur 
reinsten Freude Pelze zu kaufen 


Erich Jahn, Kürsennermeister 


Noffa 
Kleiderſtoſfe woi 


D. Series r ee e 


u billigsten Preisen 


Hugo Kukojka, Beuthen OS. 


iwitzer Straße 24 


Ober 100 Jahre "ou" 


Herren-Stoffe 
Uniform-Stoffe 
Futter-Stoffe 


Tuchhaus Ernst Sch oed on 


Ihre Preise sind zu niedrig! 


en oros / en det Tarnowitzer Str. 1 rei 2541 
tieten eh fürAnstalten uns Behörden In Woll-* 
und Baumwollware 


Mitglied Ce Seuthener Waren- Kredit. Tarnowitzer Straße 301. 


Stig Wonte 


Manufakturwäaren 
LEE BEE aan 


Kleiderstoffe, Seiden,Leinen 
Gardinen u. Baumwollwäaren 


bester reinwoll. Stoffe. 
Mitglied der Beuthener Warenkredit-GmbH. 


Er (Ring 20, Ru; 4551 g 


Shebung immer mehr vom Kauf der 
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Warum immer noch Petroleum? ` 


Wenn jemand eine Abhandlung ſchreiben 
wollte über die prakfifhen Vorzüge unſerer 
heutigen Werkzeuge gegenüber den Stein- 
zeif-Werkzeugen, würde man das als müßig 
und unnütz empfinden, denn ohne weiteres 
einleuchtende Selbſtverſtändlichkeiten bran- 
chen ja nicht erſt lang und breit abgehandelt 
zu werden. Ahnlich empfindet man, wenn 
man die Vorzüge der 8 Beleuch- 
fung He? dem Petroleumlicht dar- 
ſtellen fo l. Wenn auch erft eine Spanne von 
wenigen Jahrzehnten uns von der Zeit trennt, 
da man ſich mühſam mit Petroleumlicht be- 
helfen mußte, ſo bedeutet doch die elektriſche 
Beleuchtung dieſem gegenüber wohl kaum 
einen geringeren Forkſchritt, als ihn, um bei 
unſerem Ausgangsvergleich zu bleiben, unſere 
heutigen Werkzeuge gegenüber denen der 
Skeinzeit darſtellen. 


Elektriſches Licht — ein leichter Finger- 


druck auf den Lichtſchalker gleich neben der 
Türe, und das Zimmer erſtrahlt in freundlicher 
Helligkeit, Welche Vorbereitungen und viel- 
véi a Hantierungen find dagegen nöfi 


bis die Pekroleumlampe nur brennt. Da muß 


ech 


zunächſt dafür Sorge getragen werden, daß 
die Lampe überhaupt betriebsfähig iſt, d. h. 
es muß ein Vorrat Petroleum in der Küche 
vorhanden fein — Vorſicht, daß nicht emp- 
findliche Speiſen von dem üblen Geruch 
etwas abbekommen! — und nun gilt es alfo 
zuerſt die Lampe zu putzen und zu füllen. 
Wenn ſie ſo gebrauchsfertig zur Stelle iſt, 
müſſen Streichhölzer herbeigeholt werden, um 
die Lampe umſtändlich anzuzünden. Den 
Brenner ein klein wenig zu hoch geſchraubt, 
und er beginnt zu blaken und zu rußen. Wie 
abſolut ſauber und geruchlos if dagegen das 
8 Licht. Aber Unbequemlichkeit und 
Unfauberkeif find? noch keineswegs die 
eee per Nachteile der Petroleum- 
ampe. Denken wir vielmehr an die Feuers- 
gefahr. Wie vorſichtig muß man mit ihrem 
ichte umgehen, und wie ungeheuer zahlreich 
find trog aller Vorſicht noch die Brände, die 
allfährlich durch umgefallene Petroleum- 
lampen enkſtehen, oder auch dadurch, daß die 

amme irgendwelchen feuergefährlichen 

foffen zu nahe kam. Das elekkriſche Licht 
dagegen iſt feuerſicher. Das kleinſte Kind 
kann es ohne Gefahr ein- und ausſchalten, 
und auch feuergefährliche Stoffe dürfen un- 
beſchadet nächſt der richig montierten elek- 
triſchen Lampe lagern. Alfo Bequemlichkeit, 
Sauberkeit, Feuerſicherheit — wie verhält 
es fih aber mit der Beleuchkungsgüte und 
Helligkeit der beiden in Frage ſtehenden 
Lichtquellen? Nun, die in ihrer Art befte 


Beleuchtungskörper ~ Glühlampen |Radio- u. Beleuchtungshaus ‚, Sälesia” 


Reichste Auswahl, billigste Preise 


Rormal-Pekroleumlampe brennt im günffig- 
ten Falle nur etwa ebenjo hell wie die 
kleinſte elektriſche Normal⸗Lampen-⸗Type, die 
15 Wakt-Lampe. Wie unzulänglich iff aber 
folh ſpärliches Licht, und als ganze Beleuch- 
kung noch gar, wenn auch nach Sonnenunter- 
gang frohes, werkkätiges Leben in Haus und 
Hof herrſchen ſoll, wenn man eine überall 
reinliche Wirkſchaft anſtrebt, Hygiene und 
Geſundheit für Menſch und, auf dem Lande, 
auch Vieh. Wir wiſſen heuke auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, wie weit- 
ehend Arbeitserfolg, Sicherheit und Ge- 
undheit, und nicht zuleßt Stimmung und 
Arbeitsfreude durch gute, reichliche Beleuch⸗ 
kung geſteigert werden. Schöne Lichtfülle 
überall, in allen Räumen und Nebenräumen 
von Haus und Wirtſchaft, als Allgemein- 
beleuchtung oder Sonderbeleuchtung, wo und 
wie immer das Licht jeweils am zweckmäßig ⸗ 
ften erſcheint — in dem mit elektriſcher Jn- 
ſtallation verſehenen Haufe wird dieſes Be- 
leuchtungsideal zur Wirklichkeit. Und der 
Koffenpunkt? — Die Koſten des elek- 
kriſchen Lichtes find heute nur 
etwa 4 fo hoch wie die der enf- 
ſprechenden Petroleumbeleuch⸗ 
tung! — Warum alfo immer noch Petro- 
Kai Nur aus mangelnder Überlegung oder 
Scheu vor der Inſtallation ift die Petroleum- 
Verwendung noch zu erklären. Die Anlage 
des elektriſchen Lichtes läßt ſich aber überall 
mit Leichtigkeit durchführen und die Koſten 
machen ſich fraglos ſehr ſchnell bezahlt durch 
Zeitgewinn und Arbeitserleihterung in der 
Wirtſchaft, ſowie durch Verſchönerung und 
Verbeſſerung des Lebens in jeglicher Hin- 
pet. fo fort mit der Petroleum- 
ampe! Ihr Plaß dürfte heute wirklich nur 
noch im Muſeum ſein, nicht anders, wie es 
bei den obenerwähnken N 


der Fall iſt. 
Achtung! 

Hausbefiger, denkt an Eure Pflicht und 
beleuchtet die Hausnummern! Denn damit 
erfüllt Ihr erſtens eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht unſerer et zweitens handelt Ihr 
im Sinne des Arbeiksbeſchaffungsprogramms 
der Reichsregierung und driktens dient Ihr 
damit der Allgemeinheit wie Euch ſelbſt. 
Schließlich ſind Neuerungen, die ſich für 
wenig Geld am Haufe anbringen laffen, nicht 
nur für Neubauten da. O—. 


Schadenverhütung in Küche und Kammer. 
„Geiſtesgegenwark in der Küche“ oder fo, 
ähnlich betitelt fih manches Feulllekon in den 
Frauenzeitſchriften, darin prakfifhe Rat- 
ſchläge erteilt werden, wie man angebrannke, 
verſalzene oder ſonſtwie verunglückke Spei- 
jen und Gerichte mehr oder weniger „retten 
ann. Ein noch wichkigerer Rat iff vielleicht 
der, daß man in erſter Linie nach Kräften 
darauf bedacht EN ſoll, derarkige Küchen- 
unfälle zu verhü- rose = 
fen, und einer der 
guten Wege, den 
wir hier weiſen 
wollen, heißt: Be⸗ 
leuchtet die Küche 
gut! Denn auf das 
Konto unzuläng⸗ 
licher Beleuchtung 
iſt ganz zweifellos 
ein großer Teil all | 
Col mens I 2 E 
peifen zu verbu- Ki: eg 
chen, ebenſo mande Jeer, — 
andere Küchenkataſtrophe Geſchirrbruch, Ver- 
legungen uſw. Die Küche iff auch heuke noch 
im allgemeinen der in bezug auf Beleuchtung 
ſtiefmütterlichſt behandelte Teil der Woh- 
nung, abgeſehen vielleicht von den oft ganz 
und gar unbeleuchteken Nebenräumen. Selbſt 
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in ſonſt recht modern ausgeftaffeten Küchen 


frifft man noch häufig als einzige Be- 
8 - leuchtung die licht- 
1 ſchwache, blendende 
„„ Klarglas lampe < am. 
i KeinSonderliht am 


Herde, keines am 
Spültiſch, noch am 
Küchentiſch. Beim 
Hankieren an dieſen 
Plätzen hat die 
I Hausfrau unaus- 

J bleiblich ihren eige- 
ee nen Schlagſchatten 
e auf der Arbeits- 
> ee fläche, was natur- 
gemäß erhöhte Anſtrengungen bedeufef und 
nur allzuoft die erwähnten mißlichen Folgen 


SH EE: 
nd doch ift es fo einfach, die Küche wirk- | ` 


lich gut und zweckmäßig zu beleuchten: eine 
Glühlampe yon mindeſtens 100 Watt in blen- 
dungsfreier Opalglasleuchte, als Mittel- 
beleuchtung, wird den Küchenraum gleich- 
mäßig hell und behaglich machen; zuſätzlich, 
als Arbeitsbeleuchtung am Herd und am 
Spültiſch, unter Umſtänden auch am Küchen- 
tifch, je eine blendungsfreie Wandleuchte mit 
einer Glühlampe von 40 Watt — damit 


dürfte ein ſchnelles, ſicheres Arbeiken qe- 


währleiſtet ſein. 
* Teil d — 55 
gewiſſermaßen 
auch die Gpeife- 
kammer. Man ver- 


bequemeren Greif- 
barkeit aller dort 
lagernden Vorräte. 


Beleuchtung in Werkftatt und Büro. 


Da die meiſten menſchlichen Arbeiten vom 
Sehen abhängig ſind, iſt eine genügende 
Stärke der Beleuchtung Grundlage guter 
Xrbeitsleiftung. Dieſe Erkenntnis wird leider 
von vielen Bekriebsleitern außer Acht ge- 
laſſen oder zumindeſt als unwichtig behandelt. 

Die Stärke der Beleuchtung richtet fih in 
Arbeitsräumen nach der Ark der Arbeit und 
des Arbeits Ka i * 1848 ba nns 

Man trifft euke leider nicht oft auf gute 
und wirkſchaftliche Beleuchtungsanlagen, wenn 
man einen Gang durch die verſchiedenen 
Betriebe machk. Der tiefere Grund ſcheink 
darin zu liegen, daß viele Menſchen glauben, 
eine ſolche Beleuchkungsanlage ganz nach 
ihrem perſönlichen Geſchmack geſtalten zu 
dürfen. Es iſt den meiſten alſo nicht klar, daß 
die Beleuchkung in Werkſtatt und Büro zu 
einem der wichtigften Werkzeuge gehört. 

In Wirklichkeit find die Leuchfenanord- 
nung, deren Lichtleiſtung und Verteilung von 
fo verſchiedenarkigen Faktoren abhängig, daß 
man immer einen wirklich berufenen Fach⸗ 
mann mit der Ausführung der Lichtanlage 
betrauen ſollte. Nachträgliche Umänderungen 
der Anlage ſind meiſt die unausbleibliche 
Folge einer nur nach dem Gefühl Kë 
ten Inſtallation. Die . ſelbſt iſt 
dabei nicht einmal die unangenehmſte Be- 
gleiterſcheinung, ſondern vielmehr der ziffern 
mäßig garnicht erfaßbare und in großen Be- 
krieben unker Umſtänden rieſige Verluſt an 
weniger ales Lohnarbeit, der durch un- 
N Vie Beleuchtung enkſtand. 

n jedem Bekrieb ſollte ſchließlich darauf 
geachlet werden, daß die einmal geſchaffene 
richtige Beleuch kungsanlage pfleglich beban- 


SWW 12777, 
e 


e Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft, 7 


Inh. K. Siwinna jun. 
Beuthen OS. 


Kaiser-Franz-Joseph- Platz 3 


EE EE EE o a aana Cen 
Billigste Bezugsquelle für sämtliche Radio- und 


Elektroartikel, Beleuchtungskörper, Osramlampen 


delt wird. Durch Ablagerung von Staub 
wird die Durchläſſigkeit und Reflexion der 
Leuchten beeinflußt; die hierdurch bewirkte 
Beleuchkungsabnahme kann in einem normal 
benutzten Raum bereits nach 4 Wochen rund 
25% befragen. Die regelmäßige Reinigung 
der Leuchten, die durch bequeme Zugänglich⸗ 
Reif erleichtert werden foll, [hüßt demnach 
vor erheblichen Lichtverluſten. O—. 
Dr 7% N 


10 alba} 


Daches Rache; Srgoräe 
8368 fh. 5. 
nema m m kiny Dt anag 
werzchn Lagen e bg, 
= mmm vm Biden e am Wm, — 


— — — gn EN Geer: 
wabrtem To oder Dep ! omg. we 
m ante „ has vm Dm em 


8 
D 


„Kleiner Mann, was nun? —“ 

Ja, da ſteht man nun, in der Hand den 
Leuchter und die Bodenſchlüſſel und einem 
gegenüber die Strenge des Geſetzes: „— Ee 
m 


unverwahrtem Feuer oder Licht. tfo, 


„was darf man eigentlich mit auf den Boden 


nehmen, wenn man etwas ſehen will? Eine 
Laterne? Wer hat heutzutage noch eine La- 
kerne? Auf dem Lande ſoll es ja hier und 
da noch welche geben — aber in der Stadt? 
Ein erlöſender Gedanke: die hiſtoriſche 
„Küchenlampe“, die & lieblich nach Petro- 
leum duftet, die die Finger auf 24 Stunden 
parfümiert und die herrlichſten Fektflecke 
macht! Aber mit ihr kommk man wenigſtens 
nicht mit dem Sei — 60 Mark oder 14 
Tage Haft! — in Konflikt! Oder doch? — 
Da iff doch noch fo eine Fußnoke — wahr- 
haftig! Auch die Petroleumlampe iſt ſtreng 
verboten! Kleiner Mann — oder kleine Frau 
— was nun? — 

Es bleibt die elekkriſche Taſchenlampe, 
deren Batterie aber bei längerem Suchen 
oder Kramen durch die lange Brennzeit Pork 
beanſprucht wird. Oder — und das iſt der 
einzig richtige Weg, zwecks Vermeidung von 
Verſtößen gegen den Geſetzesparagraphen — 
ein ernſtes, febr ernſtes Wort mit dem Haus- 
wirt wegen der elekkriſchen Beleuchtungs- 
anlage des Bodens. 

Keinem Mieter kann es verübelf werden, 
wenn er ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß 
der Hauswirt für eine gefahrenfreie elek- 
triſche Bodenbeleuchtung zu ſorgen 
hat, und daß da, wo der Haus wirk fie trog 
der verhältnismäßig geringen Koſten nicht 
anbringen läßt, Leben und Eigentum des 
Mieters durch den Leichtſinn jedes Unvor- 
ſichtigen gefährdet iſt. Ein Haus, das keine 
elektriſche Beleuchtung in den Bodenräumen 
beſitzt, iſt rückſtändig, wenn es auch ſonſt 
elektriſche Beleuchtungen aufweiſt. Wenn 
der Hauswirt ſelbſt nicht an diefe Notwen- 
digkeit denkt, ift es Sache der Mieter, ihn 
immer wieder darauf hinzuweiſen. 


Elektro- Installations: Meister 


Karl Patermann 


m Beuthen OS., Dietrich:Eckart:Str. 18 
Rad d CH am Park- Ende Fernruf 4955 
i inlineli Elektro- und Installationsbüro Ausführung von Licht, Kraft», Radio- 
im christlichen Spezialgeschäft berlich & Zielinski Beuthen OS., Feldstr. 3, Tel. 2722 und Elektroanlagen 


Lieferung sämtl. Elektro-Materialien, 
Motoren, elektr. Geräte u. Glühlampen 


Ausführung sämtl. Stark- u Schwachstrom-Anlagen 

Bau von Blitzableitern und Radioanlagen 

Verkauf von Glühlampen, Beleuchtungskörpern und 
Radıo-Apparaten sowie sämtl, elektrotechnischen 
Bedarfs- Artikeln Reparatur-Werkstatt 


‚Lichtzentrale Inh. Hans Bleicher Ing 


Besuchen Sie meine Ausstellung 
inderBahnhofstraße 22 


Elektrische 
Licht, Anlagen 


Umzüge |. Reparaturen 


werden schnell, sauber und billigst 
ausgeführt durch die Firma 


Licht-Kraft-Radio 


8 5 
Werbung schafft Arbeit 


Moderne Beleuchtungskörper 


undRadio-Apparate 


In groger Auswahl! 


Ausführung von elektr. 


Licht- und Kraftanlagen 
Reparaturen an sämtlichen elektr. 
Maschinen u. Apparaten. 

'Ankerwickelei. Ausführung u. 


Prüfen von Bilitzableiteranlagen. 
Verleih von Elektro: Motoren für alle Zwecke. 


Elektro-Wengrzik 


Beuthen OS., Golstr, 6. Tel. 4492. 


Max Zernik.®. 


Bahnhofstr. 2 und Friedr.-Wilh.-Ring 4 


Th. Wolf & Co. 
Inhaber: 


Heinrich vogel 


Für 
dringende Fälle 


Jgs. AAR) elektr. Reparaturen 
K. und Installationen 
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Elektr, Installation, Beleuchtungskörper, 
Heiz- und Kochgeräte, Radio 


Lampenschirmnäherei Kane Rande rerstr. Beuthen 0S., Ring, Ecke Klosterstr., Femspr 3758. Gegründet 1901 Š i 
Beuthen 0S., tr. 80, Eingang Hospitalstr. Tel. 4605. 378 Tag u. Nacht erreichbar! fü ra | | e! 


Die, SPORT 


Endlich Schalke 


Beuthen 09 gegen Deutschlands Meisterelf - 


Beuthen —Gelſenkirchen. 18 Eifenbahn- 
ſtunden find notwendig, um dieſe gewaltige 
Strecke zwiſchen dem äußerſten Oſten und dem 
fernen Weſten zu überbrücken. Das Wunder, daß 
es übermenſchlicher Anſtrengungen, daß es eines 
unerhörten Mutes bedurfte, die Mannſchaft 
nach Beuthen zu einem Fußballſpiel zu ver⸗ 
pflichten, die geſchmückt mit dem deutſchen 

eiſtertitel, die bewundert ob ihres eigen⸗ 
artig ſchönen Stils als die augenblicklich be⸗ 
gehrteſte des Kontinents gilt. Ja — 
endlich Schalke. 

Endlich wird Oberſchleſien ſich ſelbſt ein Bild 


machen können von der 


kunſtvollen Arbeit dieſer menſchlichen 
Sportmaſchine, 


werden die Oberſchleſier Gelegenheit erhalten, 
Fußballer zu beobachten, deren Technik, deren 
einfalls⸗ und ideenreiches Spiel mit zu dem er: 
ſtaunlichſten gehört, was es in dieſem Sport bis. 
her zu ſehen gab. Schalke 04 iſt ein Begriff 
im deutſchen, ja im internationalen Sport, mit 
dem Namen Schalke find Können — Kun ft — 
Kampf Kameradſchaft verbunden. 
Schalkes elf Spieler bilden eine Gemein ; 
ſchaft. die fo feft verbunden ift, daß man die ein- 
zelnen Teile ruhig durcheinander ſchieben kann — 
übrig bleibt immer nur Schalke. Jeder 
einzelne Mann hat ſeinen Stammplatz, ſtellt man 
den Stürmer aber morgen in die Verteidigung 
oder umgekehrt — was will das heißen? Der Zu⸗ 
ſchauer merkt es kaum — Schalkes Stil 
bleibt unveränderlich. Faſziniert, þin- 
geriſſen, begeiſtert ſteht Schalkes Anhängerſchaft 
an den Barrieren, 70000 kamen, als nach langer 
Pauſe der damalige Weſtfalenmeiſter wieder auf 
der Bildfläche erſchien. Sie alle wollten dem 
langentbehrten Schauſpiel, das Schalke zu bieten 
gewohnt iſt, beiwohnen. 


Rothardt 
Valentin 
Zajons Kuzorra 
Mellage Bornemann Nattkämper 
Badorek Czepan 
Tibulſki 
Kalwitzki 
Schalke 04 
Der Schleſiſche Meiſter, Beuthen 09, kann 


heute wieder einmal ſeine Kampfkraft zeigen. Die 
Oger ſollen kämpfen, denn ſie wollen ehrenvoll 
beſtehen, ſie ſollen aber nicht hart ſpielen, denn 
wir wollen Schalke ſpielen ſehen. Und eine 
verärgerte Schalke-Mannſchaft wird leicht in eine 
Gangart verfallen, bei der das kunſtvolle Spiel 
zum Schaden der Zuſchauer, mehr aber noch der 
Oger zu kurz kommt. Nach den Erfahrungen des 
Punkteſpiels in Haynau iſt die Mannſchaft des 
Schleſiſchen Meiſters aufgebaut worden. Kur ⸗ 
panek, der Torwächter hüte ſich vor unnötigen 
Ausflügen. Ihm wird man heute nichts ſchenken. 
Eine Rieſenaufgabe fällt den Verteidigern Je⸗ 
ella und Moget zu, Ruhe und noch einmal 

he, im richtigen Augenblick aber blitzſchnelles 
Handeln, damit werden ſie noch am weiteſten tome 
men. Der harte unvermeidliche Kämpfer Pau 
Malik wird ihnen als Mittelläufer eine will⸗ 
kommene Hilfe ſein, während ſich Nowak und 
Przybilla mehr mit dem Aufbau beſchäftigen 
werden. Der 09⸗Angriff ſpielt erfreulicherweiſe, 
nachdem Wratzlawek wieder hergeſtellt iſt, in 
beſter Beſetzung. Von dem techniſch guten Links- 
außen erwartet man beſonders viel; Richard 
Malik wird ihn ſchon geſchickt mit Vorlagen 
verſorgen und auch ſonſt ſeine ganze, immer noch 
große Kunſt zeigen. Dankert wollen wir in 
„Breslauer Form“ ſehen. Wenn dieſer ſchuß⸗ 
begabte Durchreißer bei Laune iſt, kann er der 
Schalker Hintermannſchaft ſchwer zu ſchaffen 
machen. Kokotts elegante Spielmeile und Bo» 
RS gute (hoffentlich ſchnell hereingegebene) 
Flanken müßten weiter dazu beitragen, dem gro- 
ßen Gegner Reſpekt beizubringen und vielleicht 
das Schalker Tor ſturmreif zu machen. 


Daß die Oger etwas können, haben ſie gerade 
gegen große Gegner bewieſen, daß We einem mathe- 
matiſch genauen Spiel nicht hilflos gegenüber ⸗ 
ſtehen, ſollen ſie uns wieder einmal heute bes 
weiſen, heute an ihrem Ehrentage, an dem ihr 

erein das 25jährige Jubiläum feiert, 
Schiedsrichter iſt Gerlach, Breslau, Das Spiel 
beginnt um 14.45 Uhr in der N 
SC die aller Vorausſicht nach ausverkauft jein 

i 


Schalke hat aber noch mehr aufzuweiſen als 
eine gut abgeſtimmte Mannſchaft; in Schalkes 
Reihen kämpfen zwei Spieler, die zu den beſten 
und bedeutendſten gehören, die der deutſche Fub- 
ballſport bisher hervorgebracht hat: Czepan 
und Kuzorra. Als man bei der erſten Welt- 
meiſterſchaft in Italien die Frage nach dem beſten 
Stürmer aufwarf, gab es kein langes Ueberlegen: 
Czepan hatte den Vogel abgeſchoſſen, hatte die 
Fachleute aus aller Welt reſtlos von ſeiner großen 
Kunſt überzeugt. Und Kuzorra, ſein Freund und 
Schwager kann nicht viel weniger; 


was Czepan bei Schalke vorbereitet, führt 
Kuzorra zum guten Ende. 


Zwei große Spieler — zwei große Strategen, 
Schalke iſt um dieſes Paar zu beneiden. 
Bleiben wir gleich beim Sturm. Zwiſchen den 
beiden Nationalen ſteht Nattkämper ale Mt 
telſtürmer, deſſen kA Mie von den beiden 
Verbindern durch geſchicktes Freiſpielen weiblich 
ausgenützt wird. Kalwitzki und Rotyharo 
ſind zwei ſchnelle Außenſtürmer, ſie wilen genau, 
wohin fie ihre Flanken dirigieren müſſen, damit 
ſie von dieſem 7 Innenſturm „ver- 
arbeitet“ werden können. Bornemann iſt aus 
der Verteidigung in den Mittellauf gerückt, wo er 
ebenfalls mit beſtem Erfolge tätig zu ſein pflegt. 
Schalke ſcheint uns das W⸗Format in Reinkultur 
vorführen zu wollen. Bornemann als verteidigen⸗ 
der Mittelläufer und Czepan und Kuzorra als 
aufbauende Stürmer — dieſe Aufſtellung läßt 
darauf ſchließen. Tibulſki und Valentin 
ſind die bekannten, ſtets bewährten Außenläufer, 
mit denen genau ſo wenig ag {paben ift, wie mit 
der Verteidigung Zajons)/Badorek. Im Tor 
ſteht der Rieſe Mel lage, dem mit hohen und 
halbhohen Bällen ſchwer beizukommen iſt. 


Pogoda 


Przybilla 
Kokott Jeſella 
Dantert Malik I Kurpanek 
Malik II Moget 
Nowal 
Wratzlawek 
Beuthen 09 


Spiele in der Hand ballbezirksklaſſe 

Die Handballbezirksklaſſe hat für den 28. Okto- 
ber nur Spiele in der Induſtriegruppe und 
Gruppe Oppeln angeſetzt. An der Spitze der 
Kämpfe der Induſtriegruppe ſteht die Be- 
gegnung in Gleiwitz zwiſchen dem RSV. 
Gleiwitz und der in der letzten Zeit ſehr in 
den Vordergrund getretenen Mannſchaft von 
Deichſel Hindenburg, Germania Glei⸗ 
witz ſollte auch auf eigenem Platze gegen die 
Polizei Hindenburg das Nachſehen haben, 
während die Turngemeinde Gleiwitz 
gegen die Gleiwitzer Poliziſten als Sie 


(lees zu erwarten ift. In Beuthen werden zwei 


Spiele durchgeführt. und zwar Reichsbahn 
Beuthen gegen Friſch⸗Frei Hinden- 
burg und Karſten⸗Centrum gegen die 
Beuthener Polizei. À | 

In der Gruppe Oppeln ſollte es eindeutige Siege 
des TV. Groß Strehlitz gegen den SB. 
Grudſchütz und MW. Oppeln gegen den 
SB, Halbendorf geben. Die Spiele werden 
in Grudſchütz und Halbendorf aus 


getragen. 


TV. Groſchowitz in Breslau 


Di dballelf des TV. Groſcho 
witz welle een Sonntag in Breslau und ſpielt 
gegen den Sportverein In Gro- 
ſchowitz gewannen die Breslauer knapp mit 6:4, 


Bc. — BfB. Leobſchütz 


Am Sonntag vorm, 10,30 Uhr, finbet 155 


de R ein Spiel der beiden Vereine 
tatt, 1 — en. Sonnton ſchlug der Club 
ie Liga Sportfreunde To, mit 571 
Toren. Der BfB. führt in! atibor die 
Tabelle an. Auf den Ausgana kann man alſo 


geſpannt ſein 


Nur 3 Meisterschaftsspiele 


Wieder 2 Punkte für Deichsel ? 


Wegen des a in. Beu- 
then werden am Sonntag in der Gauklaſſe 
wieder nur drei Spiele ihre Erledigung finden. 

In Breslau werden zwei Spiele ſtattfin⸗ 
den. Von beſonderer Bedeutung ift das Zuſam⸗ 
mentreffen von e 


Vorwärts Breslau 
und dem Breslauer Fußballverein 06 


auf dem Platz an der Langen Gaffe. Die D2- 
witer haben hier Gelegenheit, NW an die Spike 
der Tabelle zu ſetzen, und nach ihren Leiſtungen 
am letzten Sonntag gegen Hertha müßten ſie es 
auch gegen die Blauſchwarzen ſchaffen. Allerdings 
hat auch 8 Gleiwitz ſehr gut 
gekämpft, und die Mannſchaft wird entſchloſ⸗ 
jen fein, ihren ſchlechten Tabellenſtand zu ber- 
beſſern. Wenn der Sturm vor dem Tore etwas 
ee r vorgeht als bisher und . 
chießt, haben die Ober noch nicht gewonnen. Ein 
harter Punktekampf iſt auf alle Fälle zu erwarten. 

CR Südpark wird die noch im Rückſtand lie⸗ 
gende 


Breslauer Spielvereinigung 02 
gegen den SE, Schleſien Haynau 


antreten. Die Haynauer treten nun wieder ein⸗ 
mal auf einem fremden Platz an. Die Niederlage 
gegen Beuthen 09 hat die Erfolgſerie abgeſchloſſen. 
Zu unterſchätzen iſt der Gegner aus Haynau kei⸗ 
nesfalls, denn daß die Gäſte zu kämpfen verſtehen, 
haben zu ihrem Leidweſen Bert und Gleiwitz 
erfahren müſſen. Die (er dürfen es ſich aber 
nicht leiſten, noch weitere Punkte abzugeben und 
werden eine weſentliche Verbeſſerung ihres Ta- 
bellenplatzes beſtimmt durchſetzen. 
Bereits am Vormittag um 11 Uhr i 

in Hindenburg der eee 


SE. Hertha Breslau und Deichſel Hindenburg 


gegenüberſtehen. Die Hindenburger haben fi 
einen überraſchend guten Tabel 10 
geſichert, während Hertha in letzter Zeit ſtark 
enttäuſchte. Da die Breslauer ihren Mittelläufer 
noch nicht zur Stelle haben, werden ſie wieder in 
geſchwächter Aufſtellung den Kampf mit dem Ra- 
tibor-03-Bezwinger aufnehmen müffen, und es iſt 
noch ſehr fraglich, ob der Herthaelf ein Erfolg 
glücken wird. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſen 


Wegen des graben. Bubbaiipieles Beuthen 09 
gegen Schalke iſt der Spielbetrieb nur gering 
` Kreis Gleiwitz: 1040 Poft — RS. Eintracht — 


Kreis Hindenburg: 11,00 FC. Hindenburg — Fleiſcher. 
Kreis Oppeln: 11,00 BOS. Oppeln — BR, Diana; 
15,00 BfR. Krappitz — SB. Tillowitz; RSV. Oppeln — 


Am Sonntag findet um 14,30 Uhr i in- 
ſtadion am Oſtbahnhof in en 
vorrundenſpiel Mitte gegen Schleſien 
ſtatt. Da der Bitte des Iötelichen Handball- 
warteg, das Spiel auf den 4. November zu ver⸗ 
legen, leider nicht entſprochen 
Schleſien am Sonntag mit 
Aufſtellung antreten. 
Ins Tor wurde Färber, Boruffia Carlo 
witz, geſtellt, der See den gefährli k S 
von Mitteldeutſchland einen ſchweren Stan 
haben wird. Rachner, 5 Breslau, der in 
letzter Zeit ausgezeichnetes Teiftete, wäre wohl 
Färber vorzuziehen. . 


In der Verteidigung ftehen zwei alte 
erprobte Spieler, 


Beckers, Reichsbahn, und Fr. Lag ua, Poft 
ppeln. Dieſe Verteidigung iſt wohl augen⸗ 
blicklich die befte, die wir in Schleſien haben. 
In der Läuferreihe ſtehen Hirſchel 2, Ale 


Handball-Pokalvorrunde in Oppeln 


Schafft es Schlesien gegen Mitte? 


worden ijt, muß[ Winkler, IV. Selling 
D 


veränderterſſchek, Poit Oppeln, haben die 


d ſchußgewaltige Stürmer, Kempa, 
un 


SVB. Falke; SB. Malapane — SB. Alt Schalkowitz: 

VB. Gr. Strehlitz — . Deſchowitz. 

d gg Neiße: 14,30 BEP. Neiße — SC, Schleſten 
eiße. 


Germania Sosnitza 
bei Iſtrog 1919 


In der Fußballklaſſe find fünf Treffen an- 
geſetzt. Zwei Spiele werden bereits am V 

mittag ausgetragen. Das Hauptintereſſe 

natürlich dem Spiel des Tabellenführers G 
mania Sosnitza in Ratibor gegen 
Dftrog 19. Früher war auf dem Oſtroger 
Platz ſchwer zu gewinnen, doch find die 19er in 
der neuen Spielſerie noch gar nicht in Form. 

n Beuthen ſollte man im Spiel Pren- 
Ben 06 Ratibor gegen die Spielvereini- 

ung VfB. einen Sieg der Gäſte erwarten, da 

reußen 06 bisher beitändiger war. B. 
Gleiwitz hat in Mikulſchütz gegen die 
Sportfreunde die Punkte noch nicht gewon⸗ 
nen. Auf eigenem Platze ſind die Mikultſchützer 
unberechenbar. Delbrück Hindenburg iſt 
nach dem letzten hohen Sieg auf eigenem Platze 

worit gegen die Ratiborer Sport- 
reunde. Zu einem harten Kampf ſollte es 
in Gleiwitz zwiſchen Reichsbahn Glei⸗ 
witz und dem Tabellenzweiten SV. Miecho⸗ 
witz kommen. Miechowitz ſcheint ſeine Form 
wiedergewonnen zu haben, während Reichsbahn 
Gleiwitz mit den Neuerwerbungen ſehr piel- 
ſtark iſt. 

Die Spiele Spielvereinigung VfB. Beuthen 
— Preußen Ratibor und Reichsbahn Gleiwitz 
— SV Miechowitz finden vormittags 11 Uhr 
ſtatt, alle übrigen um 14,30 Uhr. 


Ruch in Krakau 


Die Landesligameiſterſchaft in 
Polen hat ein volles Zeck, FR 
barnia Krakau empfängt den neuen Qan- 
desmeiſter Ruch. In Warſchau ſteigt das Lo⸗ 
kaltreffen zwiſchen Warſzawian ka und 
Legja, und der CS. Lodz empfängt 
Billa Krakau. In Poſen hat Warta 
gegen Podgorze Krakau keinen ſchweren 
Gang. Zwei kampfloſe Punkte holt ſich Po⸗ 
lonia Warſchan gegen die nicht mehr an⸗ 
tretenden 22er aus Siedlec. 

Sehr 0 S iſt das Programm der 
Schleſiſchen igameifterfhaft. Der 
1. FC. Kattowitz hat in feiner jetzigen Form gegen 
den KS. Segen feine Siegesausſichten. Die 
8 Punktebegegnungen: TS. Koſzarawa 
Sapbuſch — Czarny Schlefiengrube; Orzel Yo- 
ſefsdorf — KS. Domb; Eichenau 23 — Myslo- 
witz 06; Diana Kattowitz — Ligocianka Kattowitz; 
— 2 eh 3 ge Poit Sot, 

—Naprzod Kattowitz; ra Laurahütte — 
Jenoſe Michalkowitz. KR d 


mannia Breslau, Stokloſſa und Kotalla, 
Poſt Oppeln, die ſich auf den ſchnellen Sturm 
der Gäſte einſtellen müſſen. Im Sturm ſtehen 
5 Einzelkönner, doch hoffen wir, daß ſich dieſe 
bald zu einer Einheit zuſammenfinden. In 
reslau, und Sto⸗ 


ſehr ſchnelle Außenſtürmer. Die Sturmführung 
iſt Ortmann, Breslau, anvertraut, und liegt 
in beſten Händen. Auf den halben ſtehen zwei 

eichsbahn, 


guter Ruf 
eutli an die 


dër beim 


— 
— 


d Laqua, Poſt. 

Der Mannſchaft der Gäſte geht ein 
voraus. Wir erinnern uns noch d 
hohe 18:4 Abfuhr, die fie vor 
Sportfeſt des Deutſchen Oſtens in 
erem Gau gegeben hat. i 

ampfſpielen in Nürnberg unterlagen fie 


Endſpiel gegen den Gau Sa im 
4 Fi en — er 

865 Gët wobei fie allerdings Ei SCH Juan 
ielzeit mit 10 Mann durchſtanden j 


fährlicher Stürmer, der Halblinke Klingler ger 


Schleſier zwei 


= 
Te 
7 

. 
a 
$ 
wë 
i 


große Wort. 


mit dem berühmten 


ſchimmernde Oaſe im 


10 Jahre Skibund Beuthen 


F örderer des 


(Eigener 


Beuthen, 27. Oktober. 


In der Haupwerſammlung des Skibundes 
Beuthen berichtete Vereinsführer Götz nach 
herzlichen Begrüßungsworten an die in ër 
Zahl erſchienenen Mitglieder über die nt- 
wicklung des Vereins, der vor zehn Jah- 
ren gegründet worden iſt. Aus kleinen Anfängen 
heraus iſt der Skibund Beuthen in dieſer kurzen 

eitſpanne zu einer erfreulich ſtarken und im 

portleben Oberſchleſiens ſehr angeſehenen Dr- 
ganiſation geworden. Der Geiſt, der die Mit- 
Ke? bejeelte, war ſtets aufopfernde Ar⸗ 

eit und vaterländiſche Geſin nung. 
Daher wurde auch die nationale Erhebung 
und die damit durchgeführte Neuordnung 
des deutſchen Sportlebens lebhaft be⸗ 
grüßt. Wenn ® 


in den vergangenen ſchweren Jahren des 
Aufbaues erfolgreiche Arbeit geleiſtet 


wurde, jo gebührt das Verdienſt hieran in eriter 
Linie dem langjährigen Vereinsführer und jetzi⸗ 
gen Ehrenvorſitzenden, Bezirksführer Schmidt, 
nicht minder auch dem Sportwart W o r Y na, der 
unermüdlich die Mitglieder zu erfolgreichen Ski⸗ 
ſportlern heranbildet. Vereinsführer Götz ſprach 
dieſen verdienten Mitgliedern ganz beſonderen 
Dank für ihre Arbeit aus. Dank und Anerken- 


Rzeznitzek und dem Schriftführer Hahn⸗ 
Sayda, die gleichfalls unermüdlich für den 
Bund gearbeitet haben. Schriftführer Hahn ⸗ 
Sayda erſtattete den Geſchäftsbericht, in 
dem er beſonders die großen Erfolge des 
Skibundes Beuthen bei den Skiwettkämpfen her- 
vorhob. Sportwart Oſtarek forderte zu ſtarker 
Teilnahme an den Trainingsabenden auf, die ſeit 
dem 16. Oktober in der Turnhalle des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſium, regelmäßig ſtattfinden und 
an denen allgemeine Körperſchulung, Gerätetur- 
nen und Skigymnaſtik betrieben werden. Für Ju- 
ge iſt die Teilnahme an ` Melen Abenden 
Berpflichtung. Den Kaſſenbericht gab 
Kaſſenführer Rzeznitzek ab, während Propa- 
Li geb Kluß über die Bezirkstagung in Hey⸗ 
ebreck berichtete. 

Nach einem kurzen Rückblick über den Neuauf⸗ 
bau des deutſchen Sports gab Vereinsführer Götz 
die Richtlinien für das Winterfport- 
programm bekannt. In Schleſien werden am 


letzt wurde. Die Mitteldeutſchen haben vier Ju- 
ternationale in ihren Reihen, den Mittelläufer 
Froboeſe, den Mittelſtürmer Böttcher, 
den Tormann Ruck und den Halblinken 
Klingler. Für die ſchleſiſche Mannſchaft iſt 
das Spiel trotzalledem noch nicht verloren, da 
ſie den Vorteil des eigenen Platzes hat und vor 
allem vor heimiſchem Publikum ſpielt. Leiter 
dieſes Spiels it Schramm, Dresden. 


nung zollte er auch dem langjährigen El ; 


Wintersports 


Bericht!] 


13. Januar auf der Biſchofskoppe die oberſchleſi⸗ 
ſchen Skiwettkämpfe ſtattfinden. Es gilt daher, 
fleißig zu trainieren, wozu auch die ſchöne Anlage 
der Sprungſchanze im Rokittnitzer 
Kreiswald ganz beſonders geeignet iſt. Außer⸗ 
dem ſoll die Geſelligkeit innerhalb des Sti- 
bundes auf den Monatsverſammlungen noch ge⸗ 
pflegt werden. Für den ausſcheidenden Schrift- 
führer Hahn-Sayda wurde Kluß zum Schrift⸗ 
führer und ſtellv. Vereinsführer beſtimmt, wäh- 
Dr Lwowſki 


rend Weiß zum Jugendwart, 
um Dietwart und Fräulein Vorwerk 


zur 
rauenleiterin ernannt wurden. Bezirksführer 
chmidt machte auf die Werbewoche, die 
vom 11. bis 18. November im ganzen Reiche zu⸗ 
ei: mit den Wehrverbänden und der P: 
urchgeführt wird, aufmerkſam. Die Werbewoche 
wird mit einem großen Propagandamarſch 
beendet, an dem 


die Mitglieder des Skibundes in voller Aus- 

rüſtung durch die Straßen marſchieren 
werden. Vereinsführer N ſchloß die Haupt- 
verſammlung mit der Aufforderung zu tatkräfti⸗ 
er Mitarbeit auch im neuen Geſchäftsjahre zum 
ohle des deutſchen Sports und des deutſchen 
nen Sieg Heil auf den Führer des Reiches und 
dem Geſang der Nationalhymnen wurde der d: 
ielle Teil der Verſammlung beendet. Anſchlie⸗ 


und Fröhlichkeit zuſammen. 


Städtekampf dresden — Berlin 


Für den am Sonntag in Dresden ftattfin- 
denden neunten Kampf werden : die 
ſtärkſten . aufgeboten. erlin 
ſtützt ſich auf: Riehl; Katzer II, Krauſe; Kauer, 
Bien, Appell; Ballendat, Käſtner, Elsholz (2), 
Hallex, Gregor. Dresden tritt wie folgt an: 
Kreß; Kreiſch, Wedert; Köckeritz, Flick, Hartmann; 
Hölig, Pauliner, Schön, R. Hofmann, Mun, Db- 
wohl Berlin gegen Südweſt eine fo hervorragende 
Geſamtleiſtung bot, muß man das Spiel als 
offen bezeichnen. Jedenfalls wird die Dresdner 
Mannſchaft einen Gegner abgeben, der ſich nicht 
leichten Kaufes geſchlagen geben wird. 


Stella Walſh immer wieder ſchneller 
Die zur Zeit in Japan weilende polniſche 


Diympiafiegerin Stella Walſh ees 
Dag ließ ihrem St in Oſaka aufgeſtell⸗ 
ten Weltrekord über 200 Meter mit 23,8 Sekun⸗ 


den jetzt in Kioto eine neue ausgezeichnete Lei⸗ 
ſtung CH Sie durchlief 250 Meter in 32,3 Se- 
kunden. Ein offizieller Rekord über dieſe Strecke 
wird nicht geführt. Als bisherige iſtun 
wird die der Engländerin Edwards verzeich⸗ 
net, die 1926 in Göteborg 250 Meter in 33,4 Sek. 
zurücklegte. y s 


Ak 


Beginn der Europa⸗Spiele 


Vaterlandes. Mit einem begeiftert aufgenomme⸗ B 


end blieben die Mitglieder noch in Kameradſchaft BEE 


Eishockey⸗Nationalmannſchaft gegen Paris 


Am kommenden Sonntag bereits beginnt das 
Eishockey⸗Europaturnier, an dem vier 
Mannſchaften aus England, je zwei aus Deutſch⸗ 
land und Frankreich, je eine aus Italien und der 
Tſchechoſlowakei beteiligt find. Der SC. Rieſ⸗ 
ſerſee leitet den Reiger. der Wettſpiele mit 
einem Treffen gegen den HC. Mailand auf der 
Münchener Kunſteisbahn ein. Eine Woche ſpä⸗ 
ter haben die Bayern ihren zweiten Gegner in 
kom Turnier in Stade⸗Francais Paris zu 

aſte. Die franzöſiſche Mannſchaft wird auch noch 
am Tage darauf, 4. November, ein Wettſpiel aus» 
tragen, und zwar gegen eine deutſche Aus⸗ 
wahl⸗Mannſchaft, die nach den Ergebniſ⸗ 
fen des Münchener Vorbereitungskurſes aufge⸗ 
ſtellt wird. i 

In der zweiten Novemberhälfte tritt der SC. 
Rieſſerſee dann eine ausgedehnte Auslands- 
reiſe an, um ſeine weiteren € 


des Europaturniers zu erledigen. Am 21. Novem⸗ 


PO. ber ſpielen die Bayern gegen den HC. Mais 


land das Rückſpiel, am 24. November zum zwei⸗ 
ten Male gegen Stade Fuancais Paris, am 
28. November gegen Streatham London, am 
29. gegen die London⸗Lions. Das Rückſpiel gegen 
die London⸗Lions findet am 5. Dezember in Min- 
an ſtatt, wo auch am 12. Januar die zweite 

egegtung mit Streatham⸗London ausgetragen 
wird. 

Der deutſche Teilnehmer der 2. Gruppe, der 
Berliner Schlittſchuh⸗Club, hat von 
ſeinen acht Spielen bisher fünf feſtgelegt. In 
Jerlin wird am 24. November gegen die Ridh- 
mond⸗Hawks, am 1. Dezember gegen die Paris- 
Volants und am 15. Dezember gegen den Wen- 
bley⸗HC. geſpielt. In London weilen die 

SCer, um dort am 8. Dezember gegen Wem- 
bley-⸗HC. und drei Tage ſpäter gegen Richmond 
Hawks anzutreten. Die beiden Begegnungen mit 
dem LTC. Prag und das Rückſpiel mit den Pa⸗ 
ris⸗Volants ſtehen terminlich noch nicht feft. ` 


S 


Aympia⸗Prüfungsſchwimmen 
des Gebietes Hit 


Am 24. und 25. November veranſtaltet der SC. 
1889 Berlin im Berliner Stadtbad Mitte ein 
internationales Gedächtnis⸗Schwimmfeſt, das mit 
einem Olympiaprüfungsſchwimmen des 
Gebietes Oſt verbunden iſt. Für dieſe Wett⸗ 
kämpfe find die Schwimmer und Schwimmerin ⸗ 
nen der Gaue Oſtpreußen, Pommern, Branden- 
burg und Schleſien ſtartberechtigt. 


Ein Weltrekord, der 21 Fahre befand 
Fanelli läuft 25 Meilen in 2:26:10,8 


Ein ſeit 1913 beſtehender Weltrekord mußte 
erſt jetzt, nach 21 Jahren, ſein Leben laſſen. Der 
— heute aktiv tätige En länder H. Green, 

aber zahl er t $ ufe — 
Gehen, war feit Mai 1913 im Beſitz der Welt- 
höchſtleiſtung über 25 Meilen Zum Schluß der 
Bahnrennzeit gelang es nun bei einem Sportfeſt 


piele im Se — Mitte in Oppeln, Weſtfalen — 


` fau erwarten iſt. 


der Sport im Reiche 


Fußball: Ein umfangreiches Meiſterſchafts 
programm harrt auch an dieſem Sonntag ſeiner 
Erledigung. Die Auswahlmannſchaften von Ber- 
lin und Dresden tragen ihren 9. Städte- 
kampf in Elbflorenz aus, Brandenburgs Meiſter 
Viktoria 89 empfängt den Beſuch des Hamburger 
Sportvereins. 

Hockey: Die Kämpfe um den Silberſchild 
des Deutſchen Hockey⸗Bundes werden mit zwei 
Treffen fortgeſezt. In Berlin kommt es zu 
einer Begegnung mit den alten Revalen Branden⸗ 
burg und Nordmark, und in Leipzig kämpfen 
die Gaumannſchaften von Sachſen / Schleſien und 
Weſtfalen / Niederſachſen um den Eintritt in die 
Vorſchlußrunde. 

Handball: Mit Ausnahme von Brandenburg 
und Sachſen erſcheinen alle Gaue zur Vorrunde 
um den Handball⸗Pokal auf dem Plan. Es find 
folgende ſieben Treffen angeſetzt worden: 
Oſtpreußen — Pommern in Königsberg, 
Südweſt in Bielefeld, Niederrhein — Niederſach⸗ 
ſen in Düſſeldorf, Mittelrhein — Nordmark in 
Köln, Nordheſſen — Baden in Gießen ſowie Bay⸗ 
ern — Württemberg in Augsburg. 

Schwerathletik: Im zweiten und entſcheiden⸗ 
den Gang um die Deutſche Meiſterſchaft 
im Mannſchaftsringen ſtehen fih ASK. Hörde 
und Siegfried Ludwigshafen in Hörde gegen⸗ 
über. Das erſte Treffen gewannen die Ludwigs⸗ 
hafener knapp mit 9:8 Punkten. 

Turnen: Die Mannſchaften von Forſt, Drez- 
den und Breslau tragen in Forſt einen Drei- 
ſtädtekampf im Kunſtturnen aus. 


Deutſchet Fußballſieg in Paris 


Paris, 27. Oktober. 

Der 1. FC. 5 Schweinfurth kam am 
Wochenende im erſten Spiel jeiner Frankreich 
reiſe zu einem beachtenswerten Erfolg. Die Sid- 
deutſchen ſchlugen den CA. Paris einwandfrei 
mit 3:1 (2:1). In techniſcher und taktiſcher Be- 
ziehung hinterließen die Gäſte den beſten Ein⸗ 

ruck. Der Erfolg hätte bei etwas mehr Schuß⸗ 
glück noch höher ausfallen können. 


Eishockey⸗Lehrgang abgeſagt 
Der Deutſche Eislaufverband hat ſich, obwohl 
ihon zahlreiche Teilnehmer aus dem Reiche ein- 
8 ſind, entſchießen müſſen, den nach der 
Münchener Kunſteisbahn angeſetzten 
Eishockey-Lehrgang abzuſagen, zumal auch 
nach den Meldungen der Wetterdienſtſtellen für 
die nächſten Tage keine 8 Veränderung 
Trotz leichter Nachtfröſte ſtieg 
das Thermometer am Tage immer erheblich, ſo 
daß die Arbeit der Kältemaſchinen nutzlos war. 
In der gleichen Lage befindet ſich übrigens auch 
die Freilufteisbahn Mollitor, Paris, die wegen 
der ungünſtigen Witterung ihren Betrieb vorläu⸗ 
fig wieder einſtellen mußte. 


in Rom dem Italiener Fanelli, den alten Re⸗ 
lord von 2:29:29,4 für die 40,282 Kilometer lange 
Strecke erheblich zu unterbieten. Fanelli legte die 
Strecke in 2:26:10,8 zurück, blieb aljo um über 
drei Minuten unter der Leiſtung des Engländers. 


— 


— . — 


Berliner Brief 


Onkel Wurstmaxe — Sooon Bart! — Leben in der U-Bahn 
Alte Bekannte | 


Wenn alle Reſtaurants längſt geſchloſſen 
ſind und ſich über den prunkenden Schinken und 
e enden Würſten der eiſerne Vorhang raffeln- 
er Rolläden geſenkt hat, dann iſt der Wurſt⸗ 
maxe unſere letzte Rettung. In dieſer 
naßkalten Zeit hat der Mann mit dem weißen 
Kittel und dem dampfenden Keſſel wieder das 
Die Petroleumlampfe iſt friſch ge⸗ 
putzt, der Zylinder iſt blank, ein nagelneuer Docht 
iſt eingezogen. Die Wurſt⸗Herbſtſaiſon 
hat begonnen. Onkel Wurſtmaxe ſchwingt das 
nächtliche Zepter. ; 

Nach zwölf, am beſten zwiſchen zwei und drei, 
enthüllt der Sie: Berliner feine Aſphalt⸗ 
ſeele. Um dieſe Zeit hat er Zeit, um dieſe Zeit 
wird er Philoſoph, um dieje Zeit erörtert er 
urſtmaxe die tiefſten philo- 
ſophiſchen Fragen. Aus der Perſpektive der 
heißen Wiener und Bockwürſte ſieht dieſes Berlin 
beträchtlich anders aus als am Tage. 

Der nächtliche Berliner Heimkehrer iſt meiſtens 
weich und elegiſch geſtimmt. Das Tempo 


zerbröckelt in feinen Händen, von feiner Seele 


fällt die Haft wie ein müde ſchwebendes Herbit- 
blatt. „Ooch ſchon Probleme!“ meint der Wurit- 
maxe, „Nehmen Se lieber noch'n Brötchen, mein 
Herr! Herrjeh, det ſeh ick ja erft jetzt, det der 
Moſtrich alle is! Wurſt ohne Moſtrich, mein 
Herr, is wien Hund, der keen Schwanz hat! Im 
Leben, mein Herr, is det harrjenau detſelbe! Wer 
zu ſpät kommt, kriecht boch keen' Moſtrich mehr! 
Wie det ſchön den Magen wärmt, wie? Jut 
vor die unglückliche Liebe, mein Herr! 
Noch eene? Sehn Se, det is mal een vaninftjes 
Wort! Nur keene Probleme nich wälzen, mein 
Herr! Die Sorgen kommen von janz alleene! 
Ha’ ick recht? Wohl bekomms, mein Herr! Und 
recht anjenehmet Flohbeißen!“ : 
Adieu, kleine trauliche Wurſthütte, du mild 
d nädhtlihlauernden Per- 
Geprieſen ſeiſt du, o Pa- 
ſchwipsfüßigen Nachtbummler und 
Aſphaltſchwärmer! Was wäre Berlin ohne den 


liner Straßengewirr! 
heimelig⸗ylliſchen Schein deiner "e 


radies der 


lampe! 
* 

Eine Urururberliner Redensart wird lang⸗ 
am zu Grabe getragen. Oder lebt ſie noch? Ich 
ür meine Perſon habe ſie lange nicht mehr ge⸗ 
wäre ſchade um ſie, denn es war die 
e Berliner Redensart, in ihr allein 


hundertpr i in i S 
ge Panne Berliner Weſen ver 
Menſch 


rt. 8 
klaſſif 
war das 
kapſelt, 


Bart! ände 


bo on 
Meier, 


eſprochen. NZ 


Dpooon Bart! 


hieß: der Witz, den du mir da erzählſt, hat jonoo 
einen langen Bart, er iſt uralt, darüber haben 

chon die Affen in der Arche Noah gegähnt! 

Nenſch, hau ab, ich kenne das ſchon, mir hängt 

dieſer Witz zum Hals heraus! Soooon Bart! 

Mit einem meterlangen, gedehnten O, lang wie 

ein wallender Vollbart. Es ift, eine der 
ſchnoddrigſten und graufjamften 
Redensarten zugleich. Sie enthält das ganze 

Berliner Tempo, die Aktualität und die Fixigkeit. 
Sie iſt die Fußbremſe jeder langatmigen Konver⸗ 

ſation, der Riegel, der einer bekannten Pointe 

unerbittlich vorgeſchoben wird, der eiſerne Vor⸗ 

hang, der den applauslüſternen Schauſpieler von 

ſeinem Publikum trennt. 

Da brennt einer darauf, eine „Senſation“ an 

den Mann zu bringen. Er lechzt nach einem ver 
ſtändnisvollen Auditorium. Er räuſpert ſich, er 
ſetzt ſich in Poſitur, er nimmt einen langen An- 
lauf. Alle hören zu, geſpannt, was da kommen 
wird. Und plötzlich, dem Erzähler ſtarrt das Blut 
in den Adern, ertönt jene unheilvolle Redensart, 
entlarvend, vernichtend, zerſchmetternd: „Soopon 
Bart!“ ruft jemand dazwiſchen. Das heißt nichts 
anderes als: „Menſch, hau ab!“ 
Soooon Bart! iſt eine Weltanſchauung, 
ein Seelenzuſtand, ein Lebensſtil. Dieſe Redens⸗ 
art vernichtet die Naiven und Ahnungsloſen, fie 
zerſchmettert die reinen Toren, ſie entzaubert die 
Wunder des Paradieſes. Wehe dem Parſifal der 
modernen Geſellſchaft, der mit kindhaftem Augen⸗ 
Son ergriffen von einem neuen Erlebnis die 
Kneipe oder den Saal betritt. Das ſchönſte Mäd⸗ 
chen, das ty geſehn habe! Coooon Bart! Die 
größte Senſation! Soooon Bart! Den ent- 
zückendſten Film! Soooon Bart. Es ift die 
Redensart der Kurz und Bündigen, der 
Knappen und Tüchtigen. Hinter ihr verbirgt ſich 
das Gemüt wie hinter einem metallenen Schild, 
Es ſcheint ein brutales Wort zu ſein, das die 
Sterne zum Verlöſchen bringt. Aber nur nicht 
ſentimental werden, denn Sentimentalität 
. . . ſoodon Bart, Mag e 


Man kann die Berliner einteilen in die Auto- 
busfahrer und in die U⸗Bahnfahrer. Der Bere 
liner U-Bahnmenſch ift ein Menſch für ſich. Sein 
Benehmen iſt anders als auf der Erde, er hat ſo⸗ 
gufagen ganz beſondere unterir diſche 

llüren, die je nach feiner Veranlagung und 
feinem Temperament verſchieden ſind. 

Da ift die Sekte der techniſchen Fein ⸗ 
ſchmecker. Die ewigen Kinder. Die verhinder⸗ 
ten Winnetous. Sie lieben die U-Bahnluft, das 


Ziſchen des Triebwagens, die geheimnisvollen 
unterirdiſchen Lichtſignale, das Schienengewirr, 
die gleißenden metallenen Hebel, das ganze tech⸗ 
niſche Geſumme, Gebrumme und Geflirre. Für 
die Ohren dieſer Feinſchmecker iſt das knallende, 
ſtählerne Knacken der Weichen⸗Muſik. Sie ſtehen 
meiſt im vorderſten Wagen dicht EC dem 
Rücken des Beobachters und ſpähen gleich ihm in 
das brauſende, dröhnende, rauſchende Zauberreich 
der blitzenden Weichen, der aufſchimmernden 
Bahnhöfe, der glimmenden Lampen und nieder- 
ſtürzenden Luftſchächte. 

teuerliche Sehnſucht im Geziſche der Bremſen, 
im Gefunkel der Schienen, im Geratter der 
Kurvenſchwünge. 

Die Virtuoſen der U-Bahn fahren manchmal 
aus purem Zeitvertreib. Sie kennen jede 
Reklame auswendig, und wenn der Zug tanzend 
und ſchaukelnd in eine Kurve ſedert, dann koſten 
ſie dieſes Gefühl mit ſchwebenden Zehenſpitzen, 
erfüllt von der prickelnden Luft des Gleich⸗ 
gun. Sie kennen die kleinſte Nüance der 
Tinge und find unerreichte Meiſter im 


Sie verlieren ihre aben- 


ürenöffnen. ! 

Man kann die u-bahnfahrenden Berliner in 
verſchiedene Gruppen einteilen: erſtens die Beis 
tungsleſer, zweitens die Zeitungs⸗ 
ſchnorrer, drittens die Flirter, viertens 
die Döſer und fünftens die Einfachdaſitzer. 
Die Zeitungsſchnorrer, die grundſätzlich keine 
Zeitung kaufen, ſchmarotzen an den fetten 
Schlagzeilen, die der Nachbar vor ſeine Augen 
hält, und lauern darauf, daß er umblättert. Sie 
ſchielen herüber, als ob ſie ſagen wollten: „So 
lies doch! Etwas ſchneller, wenn ich bitten darf! 
Halt, Herr Nachbar, Moment noch! Ich bin noch 
nicht ſo weit!“ — „Denk mal an“, ſagt der Zei⸗ 
tungsſchnorrer zu ſeiner Frau, „ſieben Tote!“ — 
um dem Nachbarn gleich wieder mit lauernden 
Augen“ auf die Pelle zu rücken.“ 

Dann ſind da noch die Flirter, die ewigen 
Sitzenbleiber und die Ueberhöflichen. 
Ueberhöflichen ift der volle U-Bahnwagen ein 
Tummelplatz erleſenſter Courtiſie. Sie betonen 
im Gegenſatz zu den hartnäckigen Sitzenbleibern 
bei jeder Gelegenheit ihre gute Kinderſtube, und 
es iſt, als trügen ſie um den Hals ein weithin 
ſichtbares Plakat: Seht her, ihr Leute, wie gut 
ich erzogen bin! Nehmen Sie bitte Platz, meine 
Damel Das Sitzen wird Ihnen gut tun! Ich 
bin zwar ſelbſt fußleidend, aber ... Oh bitte! 
2 ſtehe ſchrecklich gern, meine Gnädigſte! 
Man hat nun mal ſeine Kinderſtube, nöch? 

Die Pſyche des echten Berliners kann man 
nicht zuletzt in der U-Bahn kennen lernen. Weil 
die U-Bahn von der Außen- und Oberwelt ab- 
eſchnitten iſt, findet jede kleinſte Bewegung, die 
fid im Gewirr der Straße verlieren würde, ein 
berſtärktes Echo. Darum wird auch die 
U-Bahn von Liebespärchen, Beſchwipſten und 
Krakeelſüchtigen ängſtlich emie den. 

Die U-Bahn iſt eine Welt für ſich. Menſchen 
enſchen gehen, man beobachtet Gel 


Für die 


kommen und 


ſichter und prägt ſich Mienen ein, die man nie 
wieder ſieht, Schickſale ſitzen ſich gegenüber und 
blicken ſich gleichgültig in die Augen, ſtehn auf, 
machen Platz und verſchwinden. Ein Lächeln viel- 
leicht, herüber, hinüber, von zweien, die ſich ver⸗ 
ſtehen könnten, ein verſtohlener Blick, ein Muſtern 
zund Prüfen zwiſchen Stationen. Wer biſt du? 
Was tuſt du? Wo willſt du hin? Stumme 
Fragen, auf die keine Antwort kommt. Manch⸗ 
mal nur, da ſteigt jemand aus, wo er gar nicht 
wollte. Und oben, wo der freie offene Himmel 
dir machtvoll entgegenbrandet, ‘treffen ſich 
zwei, die fih durch die unmerklichen Morie- 
zeichen der Liebe verſtändigt haben, mitten im 
namenloſen Gewühl der ewig wechſelnden, ewig 
unruhvollen Stadt. 


Dieſe Stadt iſt voll von heimlichen 
Ueberraſchungen. Am Potsdamer Platz, 
man hat gerade ſeine traditionellen Löffelerbſen 
mit Speck vertilgt, geht man ahnungslos über 
den Damm. Unaufhörlich wogt und brandet die 
Menſchenlawine, und die ſchrillen Chöre der 
Straßenverkäufer bilden eine grell⸗monotone, 
lärmende Symphonie. Man wandelt als anony- 
mes Sandkorn, umſpült, umrattert, umtoſt, man 
denkt vielleicht an die kleine, gemütliche, veripon- 
nene Stadt, die man vor Jahren verlaſſen hat, 
hinausgetrieben von einer undefinierbaren 
Sehnſucht nach Glanz, Glück und Erfolg — und 
plötzlich, es iſt, als geſchehe es im Traum, taucht 
unter den weſenloſen Masken vorübergeiſternder 
Paſſanten, mitten in der unruhvollen, lärmenden 
Einſamkeit des Potsdamer Platzes, ein ver ⸗ 
trautes Geſicht auf, deſſen Züge einem 
längft erloſchen find, ein Antlitz, das an ferne, ver⸗ 
ſunkene Zeiten erinnert, und mit dem Geſicht, 
das dir plötzlich eine verſchollene Heimat bedeu⸗ 
tet, wird irgend ein alter, vergeſſener Name 
lebendig, eine Szene aus der Kindheit, ein kleines 
Erlebnis... 

Da habe ich doch neulich am Potsdamer Platz 
in einem Zeitraum von knapp zwei Stunden nicht 
weniger als ſechs Bekannte getroffen, ehes 
malige Mitſchüler, Kollegen aus der Studentene 
zeit, Bekannte aus allerhand kleinen Städten, 
deren Spur mir im ewig rinnenden Sande der 
Zeit verlaufen war. 

Und dieſe Begegnungen, heimlich, überraſchend 
und unergründlich aus dem wechſelnden Spiel des 
Zufalls, aufleuchtend, dieſe plößlichen Anrufe aus 
der Entfremdung von Ort und Zeit, dieſes Sid- 
wiederfinden für eine kurze Plauderſtunde im 
Gewühl der Viermillionenſtadt: auch das iſt 
Berlin. Das ift ſeine Atmoſphäre, fein verbor⸗ 
enſter Reiz, fein Gemütsabgrund, feine Bere 
orenheit in Tempo und Halt. Alte Bekannte, 
die man wieder trifft. Fäden, die nach Jahren 
wieder zuſammenlaufen, die ſich verknüpfen, ſich 
trennen und weiterführen, Schickſale, die über den 
Damm laufen. Das iſt Berlin i 


* 


- ; Toi czepan Wird sich Mellage heute auch so 
Urban steht diesmal in der Reserve verwandelt durch Kopfball i ausruhen können? 


Das ist der Deutsche Meister! 
von links; Kuzorra, Mellage, Czepan, Zajons, Bornemann, Nattkämper, = 
Kuzorra jubeit Vallentin, Urban, Tibulski, Kalwitzki, Rothard Der Torwächter war schneller! 


Wie soll ich mich verhalten? 


‚Ist eine Tochter Hausdehilfin? 


Frage Frau O. in Oppeln: Für eine Haus» 
gehilfin kann bei der Lohnſteuer Ermäßi⸗ 
gung beanſprucht werden. Gilt auch die Haus ⸗ 
tochter als Hausgehilfin? 


` Unjere Antwort: Nach dem Erlaß des Reichs⸗ 
finanzminiſters vom 31. Juli 1933 (S. 2220—93 
II, veröffentlicht im Reichsſteuerblatt 1933 Nr. 37, 
S. 775ff.) rechnen als Hausgehilfinnen im 
Regelfall auch die ſogenannten Haustöchter, d. h. 
junge Mädchen, die bei gehobener perſönlicher 
Stellung zur Verrichtung häuslicher Dienſte in 
einen Haushalt aufgenommen werden. Haus⸗ 


töchter dagegen, die nur für kurze Zeit — 
T 


Ausbildung oder Fortbildung in 
Hauswirtſchaft in eine häusliche Gemeinſchaft auf- 
genommen werden, fallen nicht unter die Haus⸗ 
ſehilfinnen. Zum Begriff der Hausgehilfinnen 
falt immer das Vorliegen eines Dienſtver⸗ 

ältniſſes. Ein ſolches iſt regelmäßig anzu⸗ 
neymen, wenn Beiträge zur Kranken⸗ 
verſicherung entrichtet und eine Barent⸗ 
lohnung gewährt wird. Die Barentlohnung iſt 
aber nicht in allen Fällen Vorausſetzung für das 
Vorliegen eines Dienſtverhältniſſes. Haustöchter, 
die eine mehr leitende als ausführende Tätigkeit 
in einem Haushalt ausüben, rechnen nicht als 
Hausgehilfinnen. 


Soll man einen Schleier tragen? 


Frage Elli C. in Beuthen: Ich habe bisher | 


nie einen Schleier getragen, habe mich jetzt 
aber dazu aufgeſchwungen und finde, daß mich ein 
Schleier gut kleidet. Ich halte mich für gereift 
genug, um zu wiſſen, daß ein Schleier für eine 
deutſche Frau keine unbedingte Notwen⸗ 
digkeit, Schleier tragen vielmehr eine Mode⸗ 
erſcheinung iſt — ſoll man ſie mitmachen oder den 
vom Orient entlehnten Schleier als un- 
deutſch ablehnen? Und wie ſoll man den 
Schleier tragen? 

Unſere Antwort: Viele Damen haben ſich an 
den kleinen Au . ſo gewöhnt, 
daß ſie ihn nicht mehr als eine Angelegenheit der 
Mode, ſondern — der Ordnung anſehen. Sie 
fühlen ſich mit ihrem kleinen Schleier, der unter 
dem Hütchen gebunden wird, angezogener und 
wiſſen, ihr Haar liegt tadellos friſiert unter 
dem Hut. Bei den aufgeſchlagenen Hütchen wird 


es ſchwieriger, den kleinen Augenſchleier umzu⸗ 
binden, und man bringt nun einen Roßhaar⸗ 
ſchleier, der vom Geſicht abſteht wie ein Röck⸗ 
chen und bis zur Mundhöhe herabreicht. Bei wei⸗ 
chen Schleiern zieht ſich durch den Unterrand ein 
pares Roßhaarband oder eine Spitze, durch die 
ann auch das Abſtehen bewirkt wird. Damen, 
die bisher ungern Schleier trugen, weil es ſie 
Je? daß etwas dicht vor ihren Augen hing, wer⸗ 
en den abſtehenden Schleier vielleicht lieber tra⸗ 
gen, weil der das Auge nicht ſtört. 


Soll ich meine Freundin 


heiraten? 
Zehn Jahre Unterſchied 


Frage Richard P. in Kattowitz: Meine Freun⸗ 
din iſt 10 Jahre älter als ich. Wir kennen uns 
ſeit über 12 Jahren. Jetzt erſt gibt mir das Bes 
ben die Möglichkeit, zu heiraten. Wir lie⸗ 
ben uns aufrichtig, aber der Alter sunter⸗ 
{hied gibt doch wohl zu denken. Ich bin ein 
ernſter Menſch, der nicht Liebesfreuden. ſondern 
Lebensfreude in der Ehe ſucht — was ſoll 
ich tun? Soll ich die 10 Jahre ältere Frau 
ehelichen? 

Unſere Antwort: Die vorſtehende Frage wird, 
beſonders ſeit dem Weltkrieg, häufig geſtellt. Die 
treffende Antwort auf die „10 Jahre Unter- 
ſchied“ gibt Beyers Frauen⸗Illuſtrierte „Hella“ 
Heft 21) wie folgt: Wenn Ihre gegenſeitige inner⸗ 
iche Verbundenheit und ſeeliſche Ergänzung jo 
tart iſt, daß Sie beide fühlen, ein gemeinſames 

ndern könnte zum Lebensglück werden, 
dann tritt der Altersunterſchied dabei in den Hin⸗ 
tergrund, zumal Sie ja auch mit Ihren 30 Iah- 
ren von ungewöhnlicher Reife ſind und wohl auch 
alles erwogen haben, A Ihre offizielle Werbung 
erfolgte. In früheren Jahren ſprach man von der 
„zweiten Jugend“ der Frau, die unendlich viel zu 
geben hatte, weil fie, als reife abgeſchloſſene Per 
önlichkeit ſich ihres vollwertigen Menſchentums 

ubt, den Mann nach jeder Richtung hin be- 
glücken konnte. Das gilt auch heute noch. und jetzt 
im Zeichen des Sportes und der Schön ⸗ 
heit3pflege find wir Frauen körperlich ſo 
trainiert, daß wir auch äußerlich auf 
lange Sicht jung bleiben können. — 
Dagegen rät eine erfahrene Frau, Mary H., keinen 
Mann zu heiraten, der zehn Jahre jünger iſt 
als die Braut; vielleicht ginge es anfangs gut, 


— D 
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aber nach zehn Jahren wären Sie beſtimmt nicht gelang, die holde Schöne in dem paradieſiſchen 


mehr glücklich. Wenn man auch glaubt, die Frau 
Sch jetzt „ewig jung“ — zehn Jahre laſſen ſich 
beſtimmt nicht ausgleichen! Dieſe Wahl iſt na- 
turwidrig. Deshalb überlegen Sie ſich's ſehr, 
ſehr gründlich, bevor Sie dieſen Schritt wagen! 


Darf mich jeder xbeliebige 


photographieren? 

„Badenixe im Evakoſtüm“. Die Frage, ob 
photographieren „fair“ iſt und jeder ſchutz⸗ 
los der Willkür eines Photographen ausgeſetzt 
ift, im defen Schaufenſter im Bilde „ausgeſtellt“ 
zu werden, beantwortet die Monatsſchrift für 
Photographie und Kinematographie „Die 
Linſe“ am folgenden Beiſpiel: Eine junge, 
hübſche Frau der Geſellſchaft, im Begriffe, vom 
Hotel eines bekannten Oſtſeebades zum Strand 
zu gehen, bleibt vor dem Schaukaſten eines 
Strandphotographen ſtehen, um die ausgeſtell⸗ 
ten Bilder zu betrachten. Ein lauter Auf⸗ 
ſchrei, der plötzlich in der Kehle erſtickt, hieß einige 
Paſſanten herbeieilen, um nachzuſehen, was ge- 
ſchehen ſei. Sprachlos vor Entſetzen und ohne eine 
Erklärung abzugeben, deutet die Dame auf ein in 
der Vitrine aufgeſtelltes Lichtbild. Dann 
ſtürzt ſie wutentbrannt in den Laden hinein. 
Während einige Zuſchauer durch die Glastür 
lugen, um zu ſehen, was ſich dort ereignet, ziehen 
andere es vor, die angedeutete Photogaphie mit 
den Augen zu verſchlingen: eine hübſche Bade- 
niye im Evakoſtüm! Weitere Neugierige 
Wee herbei, es entiteht ein regelrechtes Ge⸗ 
ränge. Dazu die unvermeidlichen Urteile der 
Schauluſtigen über das Objekt ihrer Augenweide. 
Die Kritik wurde jäh unterbrochen durch das 
Wiedererſcheinen der Dame, die hochrot, mit zer⸗ 
brochenem Sonnenſchirm aus der Ladentür Ko, 
mit wohlgezieltem Hieb die Schaufenſterſcheibe 
zertrümmert und das Bild an ſich reißend in 
Richtung ihres Hotels verſchwindet. Kurz dar⸗ 
auf erſcheint der Photograph vor der Tür 
— ſein Anblick rief die verſtummte Heiterkeit von 
neuem hervor, denn er zeigte deutliche Spuren 
eines ſoeben überſtandenen Duels. Ba und 
Krawatte find verſchoben, der Rock iſt zerfetzt und 
fein Geſicht weiſt Kratzwunden auf. Für die näch⸗ 
ſten Tage iſt der ſonſt ſo ſtille Badeort mit Ge⸗ 
ſprächsſtoff verſehen. Inzwiſchen hat die Schöne 
eine Schadenerſaßklage gegen den Photo- 
raphen angeſtrengt und verlangt eine ziemlich 
ohe Summe wegen der ihr angetanen Beleidi⸗ 


Zuſtand auf die Platte zu bringen. 


Antwort: Wenn dies in einem red 
Bade geſchah, ſo läßt ſich gegen die Aufnahme 
nichts machen. Das Bild aber durfte gemäß 8 22 


des Geſetzes vom 9. 1. 1907 nur mit Geneh⸗ 


migung der r verbreitet 
und öffentlich zur Schau geſtellt werden. Auch 
dann, wenn die Dame als Perſon der Beit- 
geſchichte anzuſehen iſt, durfte die Ausſtellung des 
Bildes nicht ohne ihre Einwilligung ers 
folgen. Denn wenn auch für Bildniſſe aus dem 
Bereich der Zeitgeschichte die Einwilligung der 
Abgebildeten zur Schauſtellung des Bildes nicht 
erforderlich iſt, ſo wird e durch dieſe Art der 
Ausſtellung zweifellos ein berechtigtes Jne 
E Abgebildeten verletzt. Is 
einem ſolchen Falle findet die Ausnahmebeſtim⸗ 
mung des § 23 keine Anwendung. 


Darf ein Arzt die Pulsader 
durchschneiden? 


Auf die Anfrage eines Arztes in 
Nr. 40 der „Mediziniſchen Welt“: Mein Patient 
X. hat in ſeinem Teſtament, deſſen Inhalt 
feinen Angehörigen bekannt ift, den Wunſch aus⸗ 
pelpuodien, daß ihm nach ſeinem Tode von 

em behandelnden Arzt die Pulsadern 

durchſchnitten werden. — Bin ich zu dieſem 

Siet berechtigt? antwortet Profeſſor Dr. 

V. Müller ⸗ Heß., Direktor des Inſtitutes für 

KO Medizin der Univerſität Berlin, wie 
gt: 

Strafrechtlich iſt eine Leiche keine Perſon, 
aber auch keine Sache. ſondern ein Gegenſtand 
pietätvoller Verehrung, noch mit dem „Schimmer 
der Perſönlichkeit“ umgeben. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus kann das Durchſchneiden der Ba 
adern am Leichnam weder eine Na ice, 
noch eine Sachbeſchädigung ſein. Es fragt fi 
höchſtens, ob dadurch die Pietät verletzt 
wird. Wenn der Verſtorbene aber in ſeinem Teſta⸗ 
ment die Durchſchneidung der Pulsadern pom be⸗ 
handelnden Arzt ausdrücklich gewünſcht 
hat, liegt abjolut keine Pietätverletzung 
vor. Der Arzt handelt dann nur aus Achtung vor 
dem Willen des Erblaſſers. Dieſer kann unbe- 
denklich immer dann vollſtreckt werden. wenn er 
nicht gegen die guten Sitten verſtößt oder geſund⸗ 

eitspoli * * Beſtimmungen zuwiderläuft. 
alles kommt hier nicht in Zeg: Irgend⸗ 
welche ſtrafrechtlichen Bedenken beſtehen nicht, 


gung. Der Photograph ſeinerſeits hat die wenn die Deffnung der Pulsadern nach voller 
rabiate Eva wegen Hausfriedensbruchs, Ausbildung der ſicheren Zeichen des Todes erfolgt 


Sachbeſchädigung ] 1 
angezeigt und jeder ift geſpannt, wie der kleine 
Skandal ausgeht, beſonders darauf, weil doch der 
Prozeß ergeben muß, wie es dem Photographen 


und Körperverletzungſund wenn dies auf dem 


otenſchein für eine 
etwaige amtsärztliche Totenſchau oder Leichen⸗ 
öffnung vermerkt wird (3. B. bei ſpäterer Ein⸗ 
äſcherung. 


Programm des Reichsſenders Breslau 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 
6.00 Zeit, Wetter, anſchließend Morgengymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen⸗ 


Wetter, Ta i 3 
tte gesnachrichten, Waſſerſtand; 13.15 Mitt ſchte: 
14.05 Tee d í ittagsberiğte; 


außerhalb des Programms; 14.35 Glüdwünſche; 14.40 Erſter 


* UA Sonntag, den 28. Oktober 
urg: Hafenkonzert 
8.15 Schleſiſcher Morgeneuß 
8.25 Chorkonzert des MOB. „Fidelio“ 
9.00 3 Dialoge: Der Staatsgedante im deutſchen 


ma 
9.45 Kleines Konzert 
10.30 Vom Wunder der 
10.50 Arno Holz zum Ge 
26. Oktober 1934 
11.30 Reichsſendung: Vom Tag des deutſchen Handwerks in 


arbe (Eine Herbſtplauderei) 
nten. Zu feinem 5. Todestag am 


Braunſchweig. Kundgebung aus der Burg Dankwarderode 


12.30 München: Standmujit aus der Feldherrnhalle ( 
St See a 
d nchen: Mittagskonzert (Kleines S i 
1400 SE gskonzert (Kleines Symphonieorcheſter) 
3 n einem Altjungfernſtübchen. Köſtliche Kramereien i 
Sadla (3wiegeprag) ` e 2 
14.30 Kaleidoſkop (Schallplatten am laufenden Band) 
15.30 Gottesberg i. Schl.: Kinderfunk: Die Toopmoatzen 
16.00 Berlin: Muſik am Nachmittag des Landesorcheſters Gau 
1800 5 
H on antiker und deutſcher Art (Kurzhörfolge) 
18.30 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und »ergebniſſe 
71 — Her E 1 einmal zu! ei 12 5 
r Zeitfunt berichtet — Wochenſchau 
20.00 Zum Tag des Handwerks: Handwerkslieder 
geſungen vom Kürſchner⸗Geſangverein „Motte“ 
20.25 Lob der Arbeit. Volksſtück mit Geſang 
21.30 Frankfurt a. M.: Reichsſendung: Zweites Meiſterkonzert 
des deutſchen Rundfunks. Marcel Wittriſch ſingt 
22.30 Tanzmufit der Funktanzkapelle 


ujit- 


8 Montag, den 29. Oktobei 
rlin: Morgenkonzert (Jungherrs Akkordeon⸗Melodi 
8.00 Morgenmuſik auf Schal E E 
10.15 Reichsſender Berlin: 1 Vorck, Graf von 
artenburg. Bildnis eines preubifen Dffiziers 
12.00 Mittagstonzert (Muſikzug der Standarte 229) 
13.30 Unterhaltungskonzert (Mufitzug der Standarte 229) 
15.10 W. von Elbwart: Deutſche te in die Welt 
15.30 Gleiwitz: Bunte Bilder aus Oberſchleſiens Vergangenheit 
16.00 8 Funktanzkapelle 
eitfunk beri 
18.00 SH Franziß: Erinnerungen eines Frontoffiziers 
1 ir machen Aufnahmen zur Raffentunde (Zwiegespräch) 
220 Köni ger Dee re (Kleines Funkorcheſt.) 
` Mujit der Puſzta 7 
SE Das tönende Europa. Eine Symphonie der Pauſenzeichen 


mburg: Muſfikaliſches Zwiſchenſpiel 
23.00 Magdeburg: Spätmuſit dear Kulturorcheſter) 


Dienstag, den 30. Oktober 
6.35 Dresden: Morgenkonzert (Plietzſch⸗Marko⸗Orcheſter 
8.00 Morgenmuſik auf N sita elter) 
10.10 Schulfunk: Saarbauer hält Wacht 
11.45 Aus der Geſchichte der deutſchen Pflanzenzucht 
12.00 he * (SA.⸗Standartenkapelle 156, 
uthen OS. 
13.30 Gleiwitz: Unterhaltungskonzert (SA.⸗Standarten ? 
tapelle Deg Beuthen 88 ert (Ss e 


Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz 


15.10 Vierhändige Klaviermujit 


15.40 Bon Wald, Wild und Waidwerk in Oberfälefien 

16.00 Nachmittagskonzert der Kapelle „Glück⸗Auf“ 

17.35 Devijentnappheit? Rohſtoffmangel? Angſtkäufe? 

17.55 Bevölkerungspolitiſche Wandlungen in Oberſchleſien 

18.15 Harmonitaduette. Herm. Elſäſſer / Willi -Hunn 

19.00 Deutſche im Ausland, hört zu! Die Siebenbürger 
Sachſen in Balladen und Liedern 

20.10 Gleiwitz: Der goldene Pierrot. Operette von Oskar Feliz 
und Otto Kleinert. Muſik von Walter W. Goetze 

22.20 A. Werner: Zehn Minuten * 

22.30 Tanzmuſik der Funktanzkape 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.03: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus ⸗ 
züge. — 18,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
VBörſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, 28. Oktober 

9.00: Morgenſendung. — 9.55: Programmdurchſage. — 10.10: Mifr 
fions-Bortrag. — 10.25: Ernſte Muſik. — 10.30: Gottesdienſt aus dem 
Franziskanerkloſter in Panewnik. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.03: Wetter. 
— 12.05: „Was hört man in Schleſien?“ — 12.15: Uebertragung aus 
Teſchen: Enthüllung des Denkmals für die gefallenen Legionäre. — 14,00: 
Leichte Muſik (Schallplatten). — 15,00: Landwirtſchaftsvortrag. — 15.15: 
Konzert des Männerchors „Baildon“, — 15.25: Briefkaſten. — 15.35: Fort- 
fekung des Chorkonzertes. — 15.45: Dr. Kocur, Präſident der Stadt 
Kattowitz: „Sparſamkeit gibt Arbeit“. — 16.00: „Der Tanz der Fürſtin“ 
von Zeromſki. — 16.20: Geſangsvortrag: S. Benoni (Baß). — 16.45: 
Dr. K. Klein: Schweden auf dem Dampfer „Warſchau“. — 17.00: „Ein⸗ 
ladung zum Tanz“ — Tanzmuſik. — 17.50: Jan Kuczawa ſpricht über 
das Buch Maurya Paleoloque's — vom Durchbruch in der Weltpolitik 
1904—1906. — 18.00: Die Reife Czoug⸗Li — Komödie. — 19.00: Son: 
zert, Werke von Joh. Strauß. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: 
Aktuelle Plauderei. — 20.00: Populäres Konzert des Symphonieorche · 
ſters. — 20.45: Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 
21.00: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 21.45: Sportberichte. — 
22.00: nn, Ratſchläge. — 22.15: Reklamekonzert. — 22.30: 
Tanzmuſit (Schallplatten). — 33,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 
— 23.05-23.30: Tanzmuſik. 


Montag, 29. Oktober 

12,10: Leichte Muſik. — 13.05: ge: Schubert: Unvollendete Sympho- 
nie H-Moll Van Ep — 15.45: Der letzte Lemberger Lieder- 
komponiſt — muſikaliſche Sendung, Ludwig Ludwikowſki zum Gedenken. 
— 16.30: Schallplattenkonzert. — 16.45: St. Gontarſki: Die Schätze der 
Kreuzberge. — 17.00: Kammerkonzert — Im Beiprogramm: Mozarts 
Klavier-Quartett G⸗Moll. — 17.25: Plauderei: Der ſchleſiſche Gärtner. 
— 17.35: Geſangsvortrag: Janina Rzewuſti. — 17.50: Dr. J. Baum- 
garten: „Die Welt der Farben“. — 18.00: Dr. Oziegiel: „Schleſien zu 
Beginn bes polniſchen Staates. — 18.15: Konzert des Mandolinen Or 
cheſters „Moniuſzki“ in Welnowiee. — 18.45: Kinderſtunde. — 19.00: 
Muſik (Schallplatten). — 19.25: Pfadfinder -Chronik. — 19.30: A. Santo: 
Polezynſti: „Zwiſchen Polen auf Sachalina“. — 20.00: Leichte Muſik. — 
21.00: Konzert des Symphonieorcheſters. — 21.45: Dr. B. Suchodolſki: 
„Der Sieg als Erziehungsidee“. — 22.15: Tanzmuſik aus dem Café 
Prina in Kattowitz. — 23.05: Tanzmuſik aus „Gaſtronomja“ in War- 

au. 
Dienstag, 30. Oktober . 

12.10: Leichte Muſik. — 12.45: Kinderſtunde. — 13.05: Leichte Muſik. 
— 15.45: Lieder. — 16.45: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 17.00: Ge- 
ſangsvortrag: W. Walewſki. — 17.25: Sprachenecke. — 17.35: Leichte 
Klavier⸗Werke. — 17.50: Techniſcher Brieflaſten. — 18.00: Profeſſor 

\ 


8 


ten. — 14.55: 


Programm des Deutſchlandſenders 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 

6.00: Welterbericht für die Landwirtſchaft. — 6.05: 
Wiederholung der wichtigſten 8 — 6.15: 
Zuntgymnaftit. — 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Frühkon⸗ 

— 8.45: Leibesübu r die Frau. — 19.00: 
Nachrichten. — 11.15: Deu 
— 11.50: Glückwünſche. — 12.00—13.45: Mujit am Mittag, 
dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen. — 13.45: Neueſte Nachrich⸗ 
rogrammhinweiſe, Wetter- und Börjen- 
berichte. — 16.00: Nachmittagskonzert. — 20.00: Kern- 
Kei Kurznachrichten des Deuhlloſen e — 22.00: 

effer-, Tages- und Sportnachrichten. — 22.45: Deutſcher 
Seewetterbericht (außer Sonntag). 


Sonntag, den 28. Oktober. 

6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00: 
Stunde der Scholle — 8.55: Deutſche Felerftunde, — 9.35: Sende⸗ 
réie — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepauſe. — 

0.20: Sperrzeit. — 11.00: Fuhrleute, Knechte und Holzfäller. — 
11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Kundgebung aus der 
Burg Dankwarderode in Braunſchweig anläßlich des Tages des 
deutſchen Handwerks. Es ſprechen Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Reichswirtſchaftsminiſter 
und der Stabsleiter der PO., Dr. Ley. — 12.30: Aus Dresden: 
Platzmuſik. — 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 
13.00: Glückwünſche. — 13.10: Aus Dresden: Mittagskonzert. — 
14.00: Kinderfunkſpiele. — 14.45: Eine Viertelſtunde Schach. — 
15.00: Benjamino Gigli (Schallplatten). — 15.30: F. Chopins 
Klaviermuſik. — 16.00: Aus München: Veſperkonzert. — 17.30: 
Wenn die Balalaika tnat (Schallplatten). — 18.00: Frohes Herz 
und leichter Sinn. — 19.00: Plautermann meint... — 19.40: 
Sport des Sonntags. — 20.00: Heiteres aus deutſchen Opern. — 
21.30: Aus Frankfurt a. M.: 2. Meiſterkonzert des deutſchen 
Rundfunks: Marcel Wittriſch ſingt. — 22.10: Wetters, Tages- und 
Sportnachrichten. — 22.30: Zeitfunk. — 23.45: Deutſcher See⸗ 
wetterbericht. — 23.00—24.00: Aus Hamburg: Tanzmuſik. 

Montag, den 29. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 
10.15: Der Fläming. — 10.50: Körperliche Erziehung. — 11.30: 
Sendepauſe. — 11.40: Das Recht des Viehkaufs; anſchließend: 
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. — 
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt: Die Spitze im Wandel der Zei⸗ 
ten. — 15.40: Werkſtunde für die Jugend. — 18.00: Bücher⸗ 
ſtunde. — 18.15: Mein Beſuch bei Jon Soup, — 18.35: Königs⸗ 
berg in der Neumark. — 19.00: Das Gedicht: anſchließend: Wet⸗ 
terbericht. — 19.05: Klavierwerke von Bach, Haydn und Mozart. 
— 19.30: Karl Erb ſingt Schubert⸗Lieder. — 20.10: Szenen aus 
neuen dramatiſchen Werken. — 20.40: Kleines Ballett (Schall ⸗ 
platten). — 21.00: Aus Breslau: Eine Symphonie der Pauſen⸗ 
eg — 22.30: Der deutſche Tennisſport. — 23.00—24.00:. 

us München: Nachtmuſik. 


Dienstag, den 30. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: China, das 
Land von geſtern und heute. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 
— 11.30: Sendepauſe. — 11.40: Bauer, hilf den deutſchen Eier ⸗ 
markt verbeſſern! — Anſchließend: Wetterbericht für die Land⸗ 
wirtſchaft. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Mütter, pflegt das deut ⸗ 
Ihe Volksmärchen! — 15.40: Erzieherfragen. — 17.30: Im 
Zigeunerkeller (Schallplatten). — 18.00: Jagendſportſtunde. 

dä Segelflieger erzählen von ihren Erlebniſſen. — 18.20: 
B.ſchaffung von Film und Filmgeräten für Schüler. — 18.40: 
Politiſche Zeitungs ſchau des Drahlloſen Dienſtes. — 19.00: „Rate 
tengold“, Hörſpiel. — 19.30: Ein bißchen tanzen (Schallplatten). 
— 20.10: Dorfkirmes. — 22.30: Sportkalender des Monats. — 
23.00—24.00: Austauſchkonzert Tokio — Berlin. 


Iefionowfti: Schleſiſche Kunſt im Schleſiſchen Muſeum. — 18.15: Fr. 
Smetana: „Aus meinem Leben“ — Violin⸗Quartett. — 18.45: Literarie 
ſches Feuilleton. — 19.00: Geſangsvortrag: Hanka Ordonow. — 19.20: 
Aktuelle Plauderei. — 19.30: Konzert des Warſchauer gemiſchten Chors 
der Lehrervereinigung. — 20.00: Leichte Muſik (Schallplatten). — 21.00: 
„Die ſpaniſche Stunde“, Oper von Ravela (Schallplatten). — 22.20: 
Tanzmuſik aus der „Adria“ in Warſchau. — 22.45: „Hinter den weißen 
Mauern am Hügel“ — Novelle von W. Zelechowſki. — 28:05—283.30: 
Tanzmuſik aus der Adria in Warſchau. 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 39 — 28. Oktober 1934 


Weißhäubchen 
und Silberröckchen 


Von Erika Maria Ebeling 


wei Schneeflocken, Bruder Weißhäubchen 
und sein Schwesterlein Silberröckchen, tanzten 
Hand in Hand zur Erde herab. Sie hatten es 
gar nicht eilig damit, unten anzukommen. Sie 
drehten sich und hüpften, ließen sich vom lusti- 
gen Winde bald ein Stückchen nach rechts, 
und dann wieder ein bißchen nach links tragen 
und waren so vergnügt, wie nur eben Schnee- 
flocken es sein können, wenn sie in funkel- 
nagelneuen Kristallkleidehen von Mutter Wolke 
auf die Wanderschaft geschickt worden sind. 
Aber der Weg zwischen Himmel und Erde ist 
weit und macht müde. 

„Komm, Weißhäubchen“, bat deshalb Silber- 
röckchen das Brüderlein, „wir wollen uns ein 
wenig ausruhen.“ Aber auf dem Zweig der 
Birke, auf den sie zusteuerten, bekamen sie kei- 
nen Platz mehr, denn da saßen sie schon, 
Flöckchen dicht an Flöckchen. Die kuschelten 
sich recht mollig aneinander und riefen: „Hier 
könnt ihr nicht mehr her. wir sind schon zu 
viele, Der Zweig könnte abbrechen. Drum 
fliegt nur weiter!“ — „Dort ist solch schöner 
Lattenzaun“, sagte Weißhäubchen zum Schwe- 
sterlein, auf dem wollen wir rasten.“ 

Als sie sich's grad bequem machten, riefen 
ein paar Flöckchen, die die Gartenbeete deck- 
ten: „Kommt doch herunter zu uns, hier ist's 
so schön. Wir sitzen alle dicht beieinander, 80 
viele, daß keiner uns zählen kann.“ 

„Was tut ihr denn da unten?“ fragte Silber- 
röckchen recht von oben her. Das konnte es, 
denn es saß ja auf einer Zaunlatte. 

„Wir wärmen und schützen die Blumen, die 
in der Erde schlummern“, antwortete der Chor 
der Flöckchen. 

„Ach nein“, wehrte Weißhäubchen ab, „zum 
Arbeiten eind. wir nicht auf die Erde ge- 
kommen.“ 

„Aber die Blumen träumen so schön und er- 
zählen uns ganz leise von Sonnenschein und 
Schmetterlingen. Wollt ihr das nicht auch 
hören?“ ermunterte die Flöckchenschar. 


„Wo denkt ihr hin!“ empörte sich aber Sil- 
berröckehen, „Wir wollen viel sehen und er- 
leben. Ich merke schon, hier im Garten können 
wir das nicht. Komm, Brüderlein, wir wollen 
zur Straße hin, da ist's besser für uns.“ 

So flogen sie also weiter und fanden schließ- 
lich ein sicheres, behagliches Plätzenen auf 
einer Laterne, Die stand schön in der Mitte 
eines weiten Platzes, so daß man alles gut über- 
sehen konnte. Vorläufig freilich lagen Straßen 
und Häuser noch tot und still, denn es war erst 
in den ersten Morgenstunden, und die ganze 
Stadt schlief noch, Weißhänbehen wäre auch 
beinahe eingeschlafen. Es hätte so gern ein 
bißchen geträumt, Aber das ewig unruhige 
Silberröckchen puffte ihn etwas in die Seite 
und meinte: „Am Ende wäre es besser, wir 
setzten uns da unten mit auf das Pflaster. Da 
sind wir den Dingen noch näher und können 
selbst etwas erleben, statt nur von hier oben 
zuzugucken.“ 

„Die Sache scheint mir aber auch gefähr- 
lich“, mahnte das Brüderlein, „Laß mich wenig- 
stens erst allein hinfliegen und alles genau er- 
forschen.“ 

Kaum war Weißhäubehen auf der Straße an- 
gekommen, da sauste mit hellem Schellengeläute 
ein Schlitten heran, und die Kufen gingen ge- 
rade über die Stelle, wo er sich hingesetzt hatte, 
Starr vor Schreck sah Silberröckchen das Un- 
glück mit an und schwebte, als es eich vom 
ersten Entsetzen erholt hatte, von seiner La- 
terne herab, um das Brüderlein zu suchen. Aber 
es fand ihn nicht mehr, In den Schlittenspuren 
lag nur eine fest zusammengepreßte, weiße 
Masse, kein einzelnes Flöcklein ließ sich mehr 
unterscheiden, 

„Alles im Leben kommt nur darauf an, daß 
man sich den richtigen Platz aussucht“, tröstete 
sich Silberröckchen. „Ich werde es schon ge- 
scheiter anfangen.“ Und unternehmungslustig 
schaute es sich in der Gegend um. Doch zum 
Aussuchen blieb ihm nicht viel Zeit, denn da 
kamen ein paar Schulbuben mit klappernden 
Ränzeln, die schlurrten durch den frischen 
Schnee, daß die weißen Massen wie Wellen- 
gischt um sie berumflogen. Dann bückten sie 
eich, und eine lustige Schneeballschlacht be- 
— Noch ehe Silberröckchen sich retten 

onnte, war es von kräftigen Jungensfäusten 
in solch weißen Ball hineingeknetet, daß ihm 
Hören und Sehen verging. Nun konnte es, wie 
es sich gewünscht hatte, etwas erleben. Es 
eauste durch die Luft und landete — es hatte 
eben immer Glück im Leben — mitten auf einer 


- Drachensport. Von Curt 
Drachenbau- und po Due 


Beschäftigungs- \ 
beitsbücher Nr. 91. Verlag I. F. Schreiber, Ehlin- 


Hanni, Fritz und Putzi beim Drachen 


„Hier, schreibt mal eure Namen in mein Buch“, heulte 
der Drache. „Vorläufig tue ich euch nichts, aber wenn 
ihr in sieben Tagen das Rätsel nicht löst, das ich euch 
aufgebe, dann könnt ihr was erleben!“ 


Einmal sahen Hanni, Fritz und Putzi einen mächtigen a TD 


Aber der Drachen hatte sie schon gesehen, stieß nieder 
und schleppte sie in seine Höhle, 


Drachen in der Luft. Schnell rannten sie in ein Korn- 
feld und versteckten sich. 


Dann gab der Drache jedem eine Peitsche und sagte: Sie knallten also los, und richtig regnete es Geld von 
„Knallt mal feste damit, dann regnet es Geld, soviel ihr allen Seiten. Das sammelten sie in Säcken und ver- 
wollt.“ steckten es in einer Höhle. 


Der Drache war ein böser alter Zauberer. Aber das 
wußten die drei Gefangenen nicht und sie schrieben ihre 
Namen auf. 


EEE er) 
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Die sieben Tage waren fast vorbei, und die drei hatten 
natur 


lich- große Angst vor dem schrecklichen Drachen. „Geht mal 


1 ihr Tinte finden.“ 


Hört gut zu, 
was er sagt 


a nicht viel!“ zischte der Drache. „Nur Hanni, Fritz 


d F 7 - x 
Nachaem er ihr alles gesagt hatte, versteckte die Alte die tzi. Aber die wollen ja nichts Böses tun.“ 


drei schnell in einem alten Waschkessel, denn schon | | „Wieviel Böse hast du heute Groß- 
kam der Drache angebraust und wollte was essen. mutter, während der Drache 
ss newer 
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,, 
,. 
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„Dir kann ich's ja sagen“, meinte der Drache. „Das 
Rätsel heißt: Seekatze, Fischbein, Pferdehuf, Seekatze 


EN j H A. e 
dt f i e 
bedeutet Essen, Fischbein ist der Löffel und Pferdehuf 


Hannı, Fritz und Putzi kriege len ganz bestimmt“, | ‚Was ist denn das für ein Rätsel?" fragte die Groß- der Teller. Das raten die im Leben nicht.“ 


Ei d Drache, „die können mein Rätsel sicher | | = 
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Er bedankte sich bei der Großmutter, kletterte 
Fenster — 


fie Gegend ge 
E mir — nicht. >) 


erzählte Hanni und Fritz, wie schlau die 
dem Drachen sein Geheimnis entlockt hatte, Kaes zg 


— wir sind nich 
nh! 


Schrei nicht 0 
ta H 


Sep 


Zoe e latzte der Drache in tausend Stücke. 
Die . mit ihren mme es regnete 
Geld, und das gaben sie armen Kindern. 


„Seekatz‘, let Hanni sofort. „Und Fischbein Ist unser 
Lötel‘‘, sagte Fritz, „Und ein Pferdehuf unser Teller“, 


tal. 
„Was tür Fleisch werdet ihr zu bellte Pu 


er höhnisch. 


seinem Kristallkleidchen wurden kleiner und 


War es nun die Trauer um das verlorene N 2 Tr 
Endlich der riehtige Platz!“ jubelte Silber- Brüderlein oder die gefährliche Wärme, die von] kleiner, und es sank immer mehr in sich zu- 
EE Von hier kann ich alles sehen und|der eben noch so gerühmten Nasenspitze aus-| sammen. 


unge > kleinen Stupsnasenspitze. 
werden hier auch Anregungen für weiter- 
schauende Versuche gegeben. „ rachenstart von 
Segelflugmodellen“, widmet sich jetzt die«Jugend 
mit Leidenschaft, Auf 8 Tafeln sind die Bau- 
Pläne beigegeben, 


r e aß ich Leine — dem kleinen Silberröckchen wurde, „Ee war doch nicht der richtige Platz“ 
s PRS elt getragen, ohne daß ich ging, kurz dem kleinen Si chen wurde, | , iyali i à Wé i 7 
SE RN brauche. > Wenn das doch noch ehe es sein neues Glück recht genießen e Se und hing einn Augenblick später wie 
Weißhäubchen noch erlebt hätte!“ konnte, so sonderbar zumute, die Falten an feine winzig Kieme Träne an der Bubennase. 


` ſehen wir uns wieder hier . 


Rä tsel-Ecke 


Depe 7. Eingang, 8. re 
liches * wie 1780 up, 11 Fluß in Sibirien, 12. 
art, 15. dchenname, 19. Aſtrolog 
ſte ins, Gw AN 2. Klang, 23. Pariſer N 
a et: 1. engliſche Währung, 2. geogvaphi- 
cher Punkt, Nachfolger, 4. Stadt in Finnland, 
5. Pflanzenteil, d Fleiſchwurm, 10. Ort in Heffen-Naffau, 
13. Spo insel, 14 muſikaliſche em e 
16. Ruhelager, 18. türkiſcher Männername, 20. Elend. 


Silbenrätſel 
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mo — ner — noch — nor — 
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Aus den Silben find 16 Wörter folgender Beden- 
tung zu bilden. In den Anfängen der Löſungswörter 
ſind die einzelnen Silben eines Spruchs enthalten. 


1. Werkzeug für Nr. 5, 2. Geheimnisvolle SA und 
rid- |3. Frohe Gemütsftimmung, 4. Italieniſche Halbin 


5. Strafbare Handlung, 6. Küchenpflanze, 7. Stimm⸗ 
lage, 8. Bezeichnung für einen Sonderling, 9. Börfen- 
techniſcher Begriff, 10. Erfriſchendes Getränk, 11. Reiz- 
barkeit, 12. Quellfluß der Weſer, 13. Bewohner der 
Arktis, 14. Erfinder der Buchdruckkunſt, 15. Teil des 
Automobilmotors, 16. Deutſcher Dichter. 


Beſuchskartenrätſel 


MICHEL HÜDENS 


Wie heißt der Wohnort dieſes Herrn? 


Zahlenrätſel 


Ifte 

5 — 

ſtoff 
Ro 8 
Fluß in Sachſen 
Koſewort 
Mühlenprodukt 
Körperteil 
Baum 


Inſekt 
Metall 


Wichtiger Bauftoff 


d n 
aaoo nano 
do aD a nne 
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und Radi 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


15 


königs Johann Strauß / von Helmuth Kayser 


Noch war ſie ſchön wie einſt, leidenſchaftlich 
glühten die Züge. ? 
„Servus, Alexander! Die Freid’, die Kri: 
. . ganz fällt “ 
„Herzlich willkommen, Signora 
e 25 3 ſagens Signora? ben Sie denn ver · 
en 


Heiß funkelten ihre Augen. 
Alexander ſah ſie ruhig an. Er hatte ſeine 
volle n wiedergewonnen. 
Einiges, Fräulein Galli!“ ſagte er freundlich. 
Dann ſtiegen ſie die Stufen empor und traten 
ins Schloß. Alexander geleitete ſie in den Saal 
und übernahm die Rolle des Hausherrn. 

Johann Strauß war ſehr müde von den Stra- 
pazen. Alexander ſah es ihm an, und der Meiſter 
war ihm dankbar, als er ſagte: „Verehrter Mei- 
ſter, Sie ſind müde! Wollen Sie ein halbes Stünd⸗ 
chen ruhen, ehe die Tafel beginnt?“ 

„Man wird halt alt, a Herr von Batten- 
berg! Ihr Vorſchlag ift gut! 

Alexander geleitete ihn in ein 5 
Dort legte ſich der Meiſter auf ein halbes 
chen zur Ruhe hin. 

Alexander unterhielt ſich mit dem Fürſten von 
Lichtenſtein, auch die Galli, deren ſchwarze Augen 
Alexander nicht ausließen, beteiligte ſich daran. 

Der Fürſt erzählte, welche unerhörten Trium- 
phe ſie in Athen, Belgrad, ja ſogar in Kon⸗ 
dëng in Odeſſa und anderen Städten ge- 

t hätten. 

3 Johann Strauß war in überſchweng⸗ |u 
licher Weiſe gefeiert worden. 

„Neben dem aen hatte natürlich unſere un» 
peroli nora Galli märchenhafte Er- 
folge,“ ſchloß der er Sich: j 
ſagte Alexander; „Ich zweifle nicht 
daran. Ich habe ja ſelbſt ſo oft die göttliche 
Stimme bewundert, und noch he ute bewundere 100 
die a AAE Geſangskunſt.“ 

Er verbeugte ſich leicht vor ihr. 

.. nur meine Stimm’ gefallt Ihnen, 
Herr von Battenberg?“ : 

Alexander lächelte diesmal 

ſpöttiſch. 


„Auch Sie ſelbſt, Signora! Sie find noch fo 
S en Zä Alle Herzen fliegen Ihnen zu. 


Se eg leuchteten verdächtig auf. 


tünd- h 


wieder, etwas 


Es war eine Frage darin: „Und dein Herz?“ 
Aber er ließ die Frage unbeantwortet, plan- 
derte über alle möglichen Dinge weiter. 
„Sie find hier Verwalter! Haben Sie den 
SÉ, genommen?“ fragte der Fürſt nun 
weiter 


ech verſtehe ich nicht, ein Mann, dem eine 
p glänzende er paeo rantio, ſchien? Was 
at denn die Majeſtät Si age?“ 

Alexander zuckte die Achſeln. 

„Hoheit, ich verſtehe Sie nicht ganz. Ich bin 
ein einfacher mittelloſer Offizier geweſen. Was 
kommts auf den Kaiſer an.“ 

Der Fürſt lächelte fein. 

„Herr von PERL, Hat Sie je ein Gläu- 
biger bedrängt, wenn Sie Schulden machten? 
Sind dieſe Schulden nicht immer von unbekannter 
Seite bezahlt worden?“ 

„Allerdings! Es war mir unheimlich!“ 


„Wiſſen Sie, wer ſie bezahlt hat? Aus der 
kaiſerlichen Schatull e wurden ſie gezahlt. Man hat 
höherenorts Së ganz beſonderes éd e für 
Sie! ben Sie ſich nie überlegt, daß das einen 
1 4 Grund haben muß?“ 

8 habe ich mir überlegt! Und das 
bat ch d Ich heiße Battenberg und weiß 
nicht warum! Man will mir wohl ... man be- 
zahlt meine Schulden . 
warum. Und ich mag heute nichts mehr davon 
wiſſen! Ich habe einen SE Ze më, Hoheit, 

feinen anderen W ch. als mir mein 
desch Leben neu aufzubauen.“ 

„Aber die Karriere, lieber Freund! Treten 
Sie wieder ein in die Armee! In zehn Jahren 
ſind Sie General, ich garantiers Ihnen!“ 
a gt lachte gequält und ſchüttelte den fi 

o 
„Nein, ich kanns nicht mehr! Ich bin nichts 
und bin zugleich viel. Ich muß hochgeboren ſein, 
irgend etwas Geheimnisvolles iſt über meine Ge⸗ 
burt vorhanden, aber ich weiß d Es gi ich 
mich als Sohn des Kaiſers von ina fühlen 
oder ſonſt was? Ich will Ordnung haben i N. meis 
nem Leben, was geweſen, das iſt vorbei. Ich will 
nichts dt als der Verwalter Alexander auf 
Schloß Thereſienthal, nichts weiter ... und wenn 
ich eine Bitte ausſprechen darf, Hoheit: Ueben 


er * 2‘ in Schleſien, 


Die ee nennen einen deutſchen Maler | 25. Bert, 
ſcher Strom, 29 


und ich weiß nicht Du 


Fülrütſel 


Mit Hilfe der Buchſtaben 
e 
E 


fülle man die waagerechten Reihen mit folgenden Wör⸗ 
Let aus: 1, Sar tier, 2. Bedienſteter, 3. Spitzſäule, 
4. Muſikkorps, 5. ckverband, 6. Waſſerwirbel. 


Silbenrätſel 


a — ah — bi — da — dau — den — din — 
du — e — eg — ei — eis — el — en — 
n gen — ger — go — 

— heu — hin — i — in — kai — tee — 
en en land — land — laus — 


nutz — ra — rat — rat — ri — ro — ru 
er en d Sien A 
te — ten — tus — uh — ur — wag — 
wan — zeit — zob 
Aus den Silben ſind 29 Wörter zu bilden, deren erſte 
letzte Buchſtaben, von oben geleſen, eine Mahnung 


ſel, | ergeben. 


ör, 16. Vogel, 17. Bent i 
20. deutſcher Dichter, 21. Untugend, 
28. Pflanze. 2. N ien N don een | 

de, agetier itani. 
. Tibetforſcher. e 
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sap (Ha en ie ar Diskretion, daß Sie mich hier getroffen 


er Ko ob g diefe Bitte erfüllen 
ch wills verſuchen!“ 

rr ... von Battenberg!“ ſprach da die 
Gall leidenſchaftlich. EEN was tun Sie 
hier, was iſt Ihre Ark 


= 


„Alles, was zur Lanzwirzſchaſt u einer Ber- He 


waltung eines Lag: Gutes gehört! Ich wache 
über die Beſtellung der Felder, die Durchs, und 
Aufforſtung der 3 die Viehzucht. 

„Großer Gott. Viehzucht! ann Zeg 
Sie wohl in die Ställ d 


Verlobungstafel auf Sai at. 

Teſſa ſitzt neben einem ihr ma leichten 
1 Offi Bier und hört deſſen Unterhaltung 
mit halbem 

der neben d 25 ſie, wie der Diener ibrem Vater, 
der neben Frau Anna von Hochberg ſitzt, ein Tele 
gramm reicht. Sie wird aufgeregt, überlegt was 
geſchehen ſein kann. Sie ſieht, wie es der Vater 
aufgeregt erbricht, dann geht ein glückliches 9 
ten über ſeine Jüge. Sie atmet auf. Gottl 
eine ſchlimme Nachricht kann es nicht ſein. 

Graf Maroſch ſteckt das Telegramm ein und 
ſagt nichts. Er ſpürt zwar die Augen des Feld- 
marſchalleutnants voll Neugier auf ſich ge⸗ 
SE aber er ißt ruhig weiter und jagt kein 


Als die Tafel aufgehoben d da tritt der Gaſt⸗ 
eber auf Graf Maroſch zu: „A Telegramm haſt 
riegt, Jaromir?“ 

er Graf nickt und reicht es dem Feldmar⸗ 

E D der lieſt: „Meiſter Johann 
en t eben ſeine Ankunft gemeldet. Erwarten 
ihn 6 Uhr abends. Alexander.“ 

Otto von Holgendorff iſt überraſcht. 
A e der Strauß! Das iſt aber ſchad', daß 

n net ſehen kannſt!“ 

„Den Strauß, den muß i ſehen! Otto, ob Du 
es mir krumm nimmſt oder net, i fahr in einer 
Stund' mit meiner Teſſa heim.“ 

„Aber na, des gibts net!“ 

„Otto, net bös darfſt mir ſein, aber der Strauß 
iſt mein allerbeſter Freund. Hör, Otto, kommſt 
morgen mit Deine Leut nach Thereſienthal, Da 
d t der Strauß a noch da! Und da feiern wir die 

erlobung weiter.“ 

Der Gaſtgeber iſt nicht recht damit einverſtan⸗ 
den, aber er gibt nach. Die Geſellſchaft bedauert 


allgemein das Abrücken der beiden, aber die Aus» |" 


ſicht, morgen noch einen ſchönen Tag zu haben, 
verſöhnt wieder. 

Als fie im Coups allein Don, da Ce? Teſſa 
tief auf und ſagt: „Gott ſei . 

„Qat Dich net wohl gefühlt, Te erl?” 

„Na! Ich hab mich net wohl gefühlt. Neben mir 


ſaß ein ganz fader Kerl, weißt, der hat gedacht, er 


Auflöjungen 


Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Ke 5. Zara, 
8. Ar, 10. Boy, vi Erl, 13. 4 Iller, 4 Del 
18. Alm, 20. Ort, 2. Ei, 24. A 25 , Raab, 28. Raft, 
27. 3 6 Sant, . K k 
enkrecht: r, aa, 3. Nab, 4. Egon, 
5. Theodor, 7. nn 9. Nolle, 12. Li, 15. Re, 
16. Gras, 19. Laſt, 21. Tat, 23. Ire. 


Rechenaufgabe 


Magiſches Kreuzwort 
Senkrecht und Waagerecht: 1. Haiti, 2. Alt, 3. Mai, 
4. eis 5. Alfazar, 6. Kilometer, 7. Zwieſpalt, 8, 
CZE 10. Lei, 11. Hai, 12. tea, 13. Loens, 


Silbenrätſel 
1. Wiesbaden, 2. Imkerei, 3. Radierung, 4. Scha. 
dow, 5. Iſonzo, 6. Niagarafall, 7. Diebft L 8 Edel 
ftein, 9. Inowraclaw, 10. Nörgelei, 11. Ventilator, 12, 
Oderbruch, 13. Leuna, 14. Kokain, 15. Unbend, 16, 
Norge, 17. Dachsfell, 18. Eisleben. 
„Wir find ein Bolt und einig wolln wir zum 
(Schiller: Wilh. Tell.) 


Röſſelſprung 
Schilt nicht mich und die Meinen, 
Sieh erſt auf dich und die Deinen. 
ise, du nichts bei dir und den Deinen, 
ann komm zu mir und den Meinen. 


Humor 


Angler. Am Ufer des Gardaſees angeln 
Herr Müller und Frau Müller. Kommt ein 
Fremder, ſieht eine Zeitlang zu und wendet ſich 
dann an Herrn Müller. „Was angeln Sie denn 
a? 


Herr Müller gibt keine Antwort: er ſitzt da 
und angelt. 

Fährt der Fremde fort: „Angeln Sie Forellen 
oder Felchen? Angeln Sie mit dem Wind oder 
gegen den Wind? Angeln Sie ſchon lange oder 
erft feit ein paar Tagen? Wird Ihnen das An- 
geln nicht einmal langweilig? Angeln Sie mit 
gutem Erfolg? Verkaufen Sie die Fiſche, die Sie 
angeln, E eſſen Sie fie ſelbſt?“ 

Da dreht fih Frau Müller um und fonts 

ein Mann ift taub ftum m”, 

„Du lieber Gott,” erwiderte der Fremde. „Na 
ja, das ift ſchlimm. Aber Sie liebe Frau, angeln 
Sie mit oder gegen den Wind? Angeln Sie e 
rellen oder Felchen? Angeln Sie ſchon lange 
erſt ſeit ein paar Tagen? Wird Ihnen das Ans 
geln nicht manchmal langweilig? Angeln Sie mit 
Erfolg oder ohne Erfolg? Verkaufen Sie die 
Fiſche, die Sie angeln oder eſſen Sie ſie auf?“ 

Da dreht ſich Herr Müller um und antwortet: 

eine Frau iſt auch taubſtum m!“ 


SÉ viel reden, wenn er gut unterhalten will. 


und 

„Was denn GE 

„Ich ſchäm' mich, wenn, a ich ſowas ſeh', Papa!“ 

„Ja, aber was denn?“ 

„Der alte Herr von Holgendorff heirat“ das 
junge Mädel, tut ſo verliebt, und ſie lacht ihn im 
rzen nur aus. Sie nimmt ihn, ja nur wegen 
der Verſorgung, wegen dem Geld 

„Da haſt ſchon recht, Kind, über ift net Selten 
auf der Welt, Und vielleicht denkt's er a 
daß er noch einen Erben haben wird.“ 

Sie nickt. 

„Papa“, ſagt ſie dann. „Haſt Dich ſehr 
als Du geleſen haſt, daß der Strauß da iſt 

„Ja ... der Johann und i, wir waren 
Freunde, und ſind's heute noch genau ſo. Als ganz 
junger Burſch hab i den ae) kennen gelernt. 
Grad als jeine Laufbahn begann, als feine Wal- 
zer berühmt wurden. Wird unſer ſtilles Thereſien⸗ 
thal wieder voll Melodien ſein. Du pe net, 
wie ich mich freu! Man muß fehr jung. po Ser 
alt ſein, wenn man A) fo recht Geet da iſt's 
doppelt ſchön, Teſſa!“ 


bret, 


* 


Der Diener meldete: „Gräfliche Gnaden und 
Tochter ſind eben vorgefahren!“ 

Bewegung entſtand im Saale. 

Der Strauß winkte ſeinen Muſikern, die ſich 
gruppierten und ihre Inſtrumente faßten. 

Stille war im Saale. 

Da . als ſich die Tür öffnet ... da hebt 
Meiſter Johann Strauß den Taktſtock, und die 
„Geſchichten aus dem Wiener Wald“ beginnen. 

Graf Maroſch ſteht mit verklärtem Geſicht an 
der Tür und lauſcht. Die ſeligen Melodien des 
Freundes le ihn, jubeln durch das 
Schloß, klopfen an die Herzen an. 

Die Muſik ſpielt weiter 

Johann Strauß aber hat den Taktſtock hinge⸗ 
legt und geht auf den Freund zu. 

Herzlich umarmen ſich die beiden ‚Männer. 

„Biſt wieder kommen, Johann?“ jagt Graf 
Maroſch unter Tränen. 

„Ja, Freunderl, i mußt Dich wieder mal ſehen! 
Werdens alt alle beide, und der Herrgott droben 
kann uns mal fix von der Erden nehmen!“ 


e Freud, die Freud, die Du mir machſt, 


„Warſt Ke mein Freund ... immer, auch 
damals ſchon, als i noch ſo klein war, als man 
den Vater Strauß allein gefeiert, als i zum Tanz 
Sech hab! War auch eine Zeit, eine ſchöne 


Graf Maroſch' Antlitz ſtrahlt. 
[Fortſetzung folgt.) 
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Das Geschenk des Soldatenkönigs 
Schloß Rheinsberg feiert ein Jubiläum 


dem späteren Friedrich dem Großen, das entzückende Schloß als Residenz. 
Tage, oft hat er Rheinsberg und seinen Freundeskreis in Gedichten besungen. 


C iedri i inem Sohn, 
Vor 200 Jahren schenkte Friedrich Wilhelm I. Sehe, 
Hier verlebte der junge Kronprinz Friedrich seine glücklichsten 


Gin U-Boot fährt um die Melt. 

Im November d. J. verläßt ein holländiſches 

Unterjeeboot die Marinebaſis in Den Hel- 

der (Holland), um eine Reiſe über fünf 

Erdteile nach Soerabaya zu unternehmen. 

Die Reiſe geht über Dakar (afrikan. Küſte), 

Pernambuco (Braſilien) und Buenos⸗Aires 

nach Kapſtadt. Von Kapſtadt aus geht es 

mit einem Umweg über die höheren ſüdlichen 

Breitengrade, wobei die Eisgrenze weit 

überſchritten werden wird, nach Auftralien. 

Schließlich von dort nach Soerabaya (Nie⸗ 

derländ. Indien), woſelbſt man nach einer 

Fahrt von über ſieben Monaten im Juni 

1935 anzukommen hofft. Dieſe bemerkens⸗ 

r werte Reiſe wird unternommen, um dem 

e ; e 2 Eu E gek F. A. * Meinesz 

E ee EE E SA k i werkraftmeſſungen auf hoher See in 
e E 2 5 d e SS neuen Gewäſſern zu ermöglichen. 


wi e zw ” 


Feierliche Eröffnung 
des transkontinentalen 
Weges London -Iſtan⸗ 
bul in Budapeſt durch 
den ungariſchen Reichs⸗ 
verweſer Horthy. — 
Reichsverweſer Horthy 
durchſchneidet das Band 


Freie Bahn Grientierungstafel für Autofahrer. 
dem An der Gneiſenau⸗ Ecke Belle⸗Alliance⸗Straße zu 
Verkehr Berlin gelangte eine auf die Ausfallſtraßen 
x hinweiſende Orientierungstafel zur Aufſtellung. 


Schulu mern der Taifun -Kataſtrophe. 
Trotz der ungeheuren Verwüſtungen, die der Taifun in Japan angerichtet 
hat, gelang es der Verwaltung, innerhalb kürzeſter Zeit ihre Arbeit unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen wieder aufzunehmen. — Schulunterricht 
neben den Trümmern von Tennoji, wo das Schulhaus völlig vom Sturm 

zertrümmert wurde. 


Aus dem Lande Remal Paſchas. 
Zum erſten Male wurden jetzt in Stambul Stadtverordnetenwahlen nach 
europäiſchem Manter veranſtaltet. Man hatte Wahlliſten und die Wahl- 
pflicht eingeführt. Gewählt wurde auf der Straße, wo große Wahlurnen 
aufgeſtellt waren und die Wahlliſten des betreffenden Bezirks unter Be⸗ 
wachung durch einen Poliziſten auslagen. 


che Bibel, 


Zu den Jubiläumsfeiern am Reformationsfest } 


Luthers Zurückgehen auf die Urſprachen, fein ſchöpferiſches Sprachgefühl, ſeine Ver⸗ 
wurzelung im deutſchen Weſen und ſeine Religioſität ſind die Quellen, aus denen 
er bei der Übertragung der Bibel ins Deutſche ſchöpfte. Mit der Überſetzung der Bibel 
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Ein Band mit Luthers Handſchrift, 


aufbewahrt in der Lutherhalle in Wittenberg, dem heutigen 
Reformationsgeſchichtlichen Muſeum. 
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A D Bee el ana un bm" ut urn hoan Et tatut cu 
2 Wi mm d mos m ofte e Y 
ſchuf er zugleich der deutſchen Seele die Mutter- ee mann Kë 
1 S p LIU TATORT H 
ſprache und dem deutſchen Volk die Schriftſprache. Race: Ae 
fi D 2 : 2 e L en Aa? 8 pam tale also 
Dieſe ſprachſchöpferiſche Tat allein wäre groß . ebene meis WW e 
genug, Luther einen Ehrenplatz unter den Geiſtes eee EE a 
= An an D 40 D d 5 ” 
gewaltigen aller Zeiten der deutſchen Geſchichte . en n 
einzuräumen, und jo ift das Bibeljubiläum auch e , 
, i e me len ednet 
eine Angelegenheit der geſamten deutihen Rëss RG ee 
ammi malloi nd bim pabolao. int atme guinada ppm Ani 
Nation, ungebunden von Konfeſſion und Welt- e eee gag jon wlan Kuga 
fun dit Drabom ap (Umpu4 Amt Dm peiapul lupiene, papim 
anſchauung. 4 mam um Lan inr Mut nam amg podana dn Drog D Wi 
? baten hu u firach lb var E" Audi bll un orfaplıra prg nu N ut $ ? 
L plosdographun.qur Labin filo Duwag legau mio cut: ut ad ut f e — SS ` 
In dieſem Zimmer Se | eee, al i 
SE etleche ZE 1 S mnoo solch 0 muda no, Co buret uon nobili. A Das Bildnis Martin Luthers in der Darſtellung unferer Zeit. 
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(6. Fortſetzung.) 

Er war offenſichtlich beſtrebt, das 
Publikum einſeitig zu beeinfluſſen, die 
Gemüter auf Empfänglichkeit vorzube⸗ 
reiten ... Es ift der alte Trick, den 
auch die Spiritiſten mit Vorliebe an⸗ 
wenden, weil ſie ganz genau wiſſen, daß 
der Zauber verſagt, wenn die Gemüter 
nicht ſchon auf Erwartung geſtimmt 
find... Und weil fie unbedingt ſehen 
wollen, darum ſehen fie! — Die Auto- 
ſuggeſtion der abergläubiſchen und wunder⸗ 
gläubigen Menge war zu allen Zeiten 
ſtets der beſte Verbündete eines jeden 
Scharlatans!“ 

Sie waren während dieſes Geſpräches 
in einen Seitengang eingebogen, wo ſie 
unverſehens mit Guggeneck zuſammen⸗ 
trafen. 

„Ich habe nicht erwartet, Sie hier zu 
treffen, Herr Kriminalrat“, ſagte Haſſel⸗ 
mann nach der Begrüßung. „Heute mit⸗ 
tag haben Sie kein Wort davon geſagt, 
darum war ich ſehr überraſcht, als ich Sie 
in der Loge fiken fah —“ 

Guggeneck lächelte. „Das bringt mein 
Beruf ſo mit ſich, daß ich oft ſehr ſchnell 
disponieren muß... Ich kam übrigens 
auch erſt auf den Gedanken, nachdem ich 
heute mittag mit Ihnen geſprochen und 
Sie mir Ihren Plan unterbreitet 
hatten —“ 

„Ach — dann ſind Sie alſo gewiſſer⸗ 
maßen dienſtlich hier, Herr Kriminal⸗ 
rat?“ fragte Ballhaus neugierig. 

„Wenn ich es wäre, dann würde ich 
es gerade Ihnen nicht ſagen, lieber Ball⸗ 
haus“, lachte Guggeneck. „Sie waren mir 
immer ſchon ein bißchen zu neugierig 
Uebrigens bin ich auch nur darum aus 
dem ſchützenden Dunkel meiner Loge 
hervorgekommen, um mir einen dieſer omi⸗ 
nöjen Fragezettel etwas näher anzuſehen —“ 

Haſſelmann griff in 
die Taſche. „Damit kann 


ich Ihnen dienen, Herr 
Kriminalrat — — Hier, 
bitte!“ 


Guggeneck ging in die 
Nähe einer Lampe und 
ſah ſich den Zettel ge⸗ 
genauer an. Er ſchien 
nicht präpariert zu ſein 
und enthielt auch nur 
einige wenige vorgedruckte 
Zeilen: 


Nur ausfüllen, wenn ganz be- 
ſonders markante Ereig- 
niffe vorliegen! Genaue An- 
gaben unbedingt erforderlich! 


Ich wünſche Auskunft über 
Folgendes: 


Was geſchah am 
Tag, Monat, Jahr: 
Genaue Stunde: 
in (Ort): 

Straße, (Platz): 


Haus-Nr.: 


Etage: 


Name des Frageſtellers: 
Adreſſe: 


Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


„Können Sie mir dieſen Zettel über⸗ 
laſſen, Herr Haſſelmann?“ fragte Guggeneck. 

„Aber ſelbſtverſtändlich. — — Eigent⸗ 
lich hätte ich ja gern ſelbſt die Probe 
aufs Exempel gemacht und einen ſolchen 
Zettel ausgefüllt, aber da Hellmund und 
Lambertini mich genau kennen, möchte 
ich nicht unnötig ihre Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen —“ 

„Auch nicht nötig —“, antwortete 
Guggeneck ſchnell. Und lächelnd und ein 
wenig geheimnisvoll fügte er hinzu: „Die 


Rührigkeit und das Draufgängertum, 
mit dem Sie ſich für Ihren Freund 
Reichenbach einſetzen, hat mir große 


Freude bereitet, lieber Herr Haſſelmann! 
Nicht nur beruflich, ſondern auch als 
Menih intereſſiert mich das Schickſal 
Ihres Freundes, und wenn Sie — lieber 
Ballhaus — ausnahmsweiſe einmal 
ſchweigen können — —“ 

„Wie das Grab, Herr Kriminalrat!“ 

„— dann will ich Ihnen ſtreng ver- 
traulich die Mitteilung machen, daß 
auch ich Reichenbach trotz allem für un⸗ 
ſchuldig halte! Ich habe neuerdings ſogar 
plaufible Gründe dafür, aber ich muß 
fie erſt beweiſen ... Und darum bin ich 
hier — und ich bin nicht allein hier! 
Ihrem Vorhaben, Lambertini zu ent⸗ 
larven, ſetzte ich großes Vertrauen ent⸗ 
gegen, lieber Herr Haſſelmann, aber ich 
weiche trotzdem auch in dieſem Falle 
nicht von meinem Prinzip ab, alles 
ſelbſt in die Hand zu nehmen und mich 
nie auf andere zu verlaſſen! — Ich gehe 
nur meinen eigenen Weg — —“ 

„Ach —2!“ machten Haſſelmann und 
Ballhaus zugleich. 

„Ja, ich kann augenblicklich noch nichts 
Näheres darüber ſagen — aber wenn Sie 
nach Schluß eine halbe Stunde Zeit 
haben, meine Herren — — wir ſind ja 
quaſi Verbündete, und es würde mich 


n ae 


intereſſieren, wenn Sie mir nachher Ihre 
Beobachtungen ſchildern könnten!“ 
„Ausgezeichnet, Herr Kriminalrat!“ 
rief Haſſelmann laut, aber nach einer 
warnenden Geſte Guggenecks dämpfte er 
ſeine Stimme ſofort wieder zum Flüſter⸗ 
ton: „Wir haben nämlich für den heu⸗ 
tigen Abend eine Zuſammenkunft mit 
Sibylla van Rhoden und deren Kuſine 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


verabredet... Wenn Ihnen diefe Ge- 
ſellſchaft aus irgendwelchen Gründen 
nicht unbequem iſt, bitte ich Sie, uns zu 
begleiten ... Sonſt wird nur noch der 
Schauſpieler Ebendorf anweſend ſein —“ 

Guggeneck reichte den Herren die 
Hand. „Abgemacht!“ ſagte er „Sie 
werden mich jetzt entſchuldigen, meine 
Herren, denn — äh — über alles weitere 


ö 100 Jahre deutſche Bibel (15311934). 


werden wir nachher ... Sie haben wohl 
die Liebenswürdigkeit, mich nachher am 
Ausgang zu erwarten —“ 

„Nein!“ rief Ballhaus dem davon⸗ 
eilenden Kriminalrat nach. „Wir er⸗ 
warten Sie ſchräg gegenüber in meinem 
Wagen!“ 

„Deſto beſſer!“ lachte Guggeneck, indem 
er noch einmal grüßend die Hand hob. — 

Haſſelmann und Ballhaus hatten ihre 
Plätze wieder eingenommen. Mit ein 
paar Worten leitete Lambertini den 
zweiten Teil ſeines Programms ein: 

„Meine ſehr verehrten Damen und 
Herren! — Wir beginnen nunmehr mit 
den eigentlichen Hellſeh-Experimenten, 
die ich Ihnen jetzt nicht mehr länger vor⸗ 
enthalten will; um ſo weniger, als ich 
erſtens Ihre Geduld ſchon über Gebühr 
in Anſpruch genommen habe, und ich an⸗ 
dererſeits aus Erfahrung weiß, daß ſehr 
viele von Ihnen ausſchließlich aus dem 
Grunde hergekommen ſind, um möglichſt 
ſelbſt etwas über das eigene Schickſal 
oder das Schickſal einer naheſtehenden 
Perſon zu erfahren 

Darum bedaure ich tief, daß ich Ihnen 
gleich zu Beginn eine kleine Enttäuſchung 
bereiten muß. Denn wenn ich alle in 
der Pauſe abgegebenen Fragezettel — 
ich glaube, es ſind weit über hundert 
Stück — —“ 

„Einhundertdreiundachtzig!“ rief Hell⸗ 
mund, der im Saal ſtand, zur Bühne 
herauf. 

„Einhundertdreiundachtzig!“ wieder⸗ 
holte Lambertini kopfſchüttelnd. „Wenn 
ich alle dieſe abgegebenen Fragezettel 
mit der mir eigenen Gewiſſenhaftigkeit 
beantworten wollte, ſo würde ich dazu 
nicht eine Stunde, ſondern mindeſtens 
eine ganze Woche Zeit benötigen! So 
bleibt uns daher nichts anderes übrig, 
als aus dieſer Zettelſammlung wahllos 
einige herauszugreifen, 
auf deren Inhalt wir dann 
näher eingehen werden. 

In dieſem Zuſammen⸗ 
hang weiſe ich darauf hin, 
daß ich ſelbſtverſtändlich 
bereit bin, jede mir vor⸗ 
gelegte Frage zu beant⸗ 
worten, aber in der knap⸗ 
pen, uns zur Verfügung 
ſtehenden Zeit iſt das 
leider nicht möglich. Wirk⸗ 
lichen Intereſſenten ſtelle 
ich anheim, mich nach vor⸗ 
heriger Anmeldung in 
meiner privaten Sprech⸗ 
ſtunde im Hotel Atlantis 
aufzuſuchen, wo ich jedem 
von Ihnen dann gern zur 


Verfügung ſtehe — —“ 
„Umſonſt?“ rief unter 
allgemeinem Gelächter 


eine Stimme 
Zuſchauerraum. 
Lambertini konnte ſeine 
Wut über dieſen Zwiſchen⸗ 
fall kaum verbergen. Mit 
gerötetem Geſicht trat er 
bis dicht an die Rampe 
und rief drohend: 
„Mein Herr! Sie be: 


aus dem 


ſohlen die Stiefel für an⸗ 
dere Leute ja auch nicht 
umſonſt! Wenn Sie den 


Luther im Kreiſe ſeiner Helfer an der Bibelüberſetzung. — Gemälde von B. Gay in der Lutherhalle in Wittenberg. 
Luther ſah fein Werk, die Bibelüberſetzung, mehrmals durch und zog befreundete Gelehrte als Helfer und Berater hinzu. Diefe verſammelten ſich 


wöchentlich etliche Stunden in Luthers W ng im alten Auguſtinerkloſter, der jetzigen Lutherhalle. Dieſe Männer waren Johannes Bugenhagen, 
o ji pers opaan tus Jonas, Caspar Crutziger, Philipp Melanchton u. a. re 


Beruf: 


Erkennungswort: 


D 


Beruf eines Hellſehers für gewinnbrin- 
gender und weniger anſtrengend halten 
als den Ihren, dann rate ich Ihnen, 
ſofort umzuſatteln! Und ich wünſche 
Ihnen, daß Sie keine Enttäuſchung er⸗ 
leben werden!“ 

Der Mann im Zuſchauerraum ſchwieg 
beſchämt, denn es war ihm ungeheuer 
peinlich, nun plötzlich im Brennpunkt 
des allgemeinen Intereſſes zu ſtehen. 

Haſſelmann und Ballhaus ſahen ſich 
augenzwinkernd an, und wie auf Kom- 
mando blickten fie zu Guggenecks Loge 
hinüber. Zunächſt konnten ſie in dem 
Halbdunkel nichts erkennen, aber dann 
ſahen ſie, daß neben Guggeneck plötzlich 
eine junge hübſche Dame jak, die fih dicht 
zu ihm hinüberbeugte und ihm anſchei⸗ 
nend einen längeren Bericht ins Ohr 
flüſterte. 

Ballhaus ſtieß Haſſelmann mik dem 
Ellbogen an. „Er ſagt, er geht ſeinen 
eigenen Weg“, flüſterte er kichernd und 
nicht ganz ohne Neid; „wenn ich ein 
ſolch ſauberes Madel neben mir hätt, 
würde ich das auch tun — —“ 

„Meine Herrſchaften!“ rief Lamber⸗ 
tini in den Saal, „ich beginne nunmehr 
mit praktiſchen Experimenten. Und zwar 
werde ich zunächſt verſuchen, eine Steck⸗ 
nadel, eine Zigarettendoſe und einen 
Bleiſtift, die hier irgendwo im Saal ver⸗ 
ſteckt werden können, aufzufinden. Ich 
bitte ſechs Herren um die Liebenswürdig⸗ 
keit, ſich auf die Bühne heraufzubemühen 


einwandfreien Be- 
Gegenſtände über⸗ 


und ſich von der 
ſchaffenheit dieſer 
zeugen zu wollen!“ 

Ballhaus fuhr wie elektriſiert auf. 
„Soll ich — —?“ 

Aber Haſſelmann hielt ihn mit einer 
Handbewegung zurück. Bleiben Sie lieber, 
Ballhaus! Ich denke, wir können von hier 
aus beſſer und unauffälliger beobachten!“ 

Statt ſechs Herren waren acht auf 
die Bühne gekommen. Sie prüften nat- 
einander die Gegenſtände, die verſteckt 
werden ſollten, und erklärten ſie für ein⸗ 
wandfrei. 

Lambertini hatte ſich inzwiſchen die 
Augen verbinden laſſen. Mit vor⸗ 
geſtreckten Armen und einer Hilfloſigkeit, 
die offenſichtlich geſpielt war, trat er 
zu dem „Prüfungs⸗Komitee“: 

„Ich bitte Sie, aus Ihrer Mitte einen 
Herrn zu wählen, der es übernimmt, die 
Gegenſtände zu verſtecken!“ 

Das Prüfungs⸗Komitee ſteckte einen 
kurzen Augenblick die Köpfe zuſammen. 
„Fertig!“ riefen dann zwei, drei Herren 
zugleich. 

„Dann bitte ich die übrigen Herren, 
mich hinter die Bühne zu führen —.“ 
Lambertini ruderte mit den Augen ſu⸗ 
chend und hilflos in der Luft umher, um 
irgendwo eine Hand zu ergattern, die 
ihn führen ſollte. 

Dieſe Bewegung war ſo grotesk und 
auch widerſinnig, daß Haſſelmann Mühe 
hatte, ein helles Auflachen zu unter⸗ 


Laß den Herbfi mit Farben prablen, 
bald Jhon tilgt fie eifiges Grau 
Nebel Jchluckt die letzten Strahlen, 
und der Flug der winterfablen 
Wolken löjcht das letzte Blau. 


Gönn dem kühlen herbftlich berben 
Duff noch einen letzten Tag: 

Will er doch dein Blut umwerben, 
daß es dir in all dem Sterben 
/tark bleibt mit lebendigem Schlag. 


Laß dein Herz nicht irreleiten 

zu Entfagung und Verzicht: 
Wandlung wäch]# aus Dunkelbeiten, 
bald [hon glänzt in bohen Weiten 
groß das weihnachtliche Licht. 


drücken. Denn wenn Lambertini ſich an⸗ 
heiſchig machte, mit verbundenen Augen 
ganz allein in einem mit tauſend Per⸗ 
ſonen beſetzten Saal eine Stecknadel zu 
finden, konnte es ihm logiſcherweiſe doch 
erſt recht nicht ſchwer fallen, auch die 
paar Schritte hinter die Bühne allein 
zurückzulegen. 

Auch Ballhaus ſchien von ähnlichen 
Empfindungen beherrſcht zu ſein. „Nun 
ſehen Sie fih das an“, flüſterte er amii- 
fiert, „er behauptet doch immer, Hell- 
ſehen zu können — wozu braucht er da 
einen Führer! .. . Aber es ift eben 
alles Theater bei ihm, denn ich bin über⸗ 
zeugt, daß er durch dieſe Binde in keiner 
Weiſe am Sehen behindert iſt!“ 

Haſſelmann antwortete nicht. Er 
hatte ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf 
Hellmund konzentriert, der ſeinen Poſten 
am Saaleingang verlaſſen hatte und jetzt 
in verdächtiger Weiſe um den Herrn 
herumſtrich, der die Gegenſtände ver⸗ 
ſtecken ſollte. 

Der Herr hatte die Nadel und den 
Bleiſtift bereits „untergebracht“; mit der 
Zigarettendoſe in der Hand kam er jetzt 
den Seitengang entlang und blickte un⸗ 
ſchlüſſig nach einem dritten Verſteck aus. 


Haſſelmann, einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung folgend, gab Ballhaus einen 
Stoß. „Schnell!“ flüſterte er. „Sehen 


Sie zu, daß Sie das Zigarettenetui er⸗ 
wiſchen!“ 


Ballhaus nickte. Er wartete noch 


Karl Lerbs. 


einige Sekunden, bis der Herr in uns 
mittelbarer Nähe vorbeiging; dann griff 
er zu und nahm ihm die Zigarettendoſe 
einfach aus der Hand. 

„Da ſchaun S' her“, ſagte er im ge⸗ 
mütlichen Wiener Dialekt, „woas für a 
feines Verſteckel i hab — —“ Er legte 
das Zigarettenetui flach zwiſchen ſeine 
Hände, drückte ſie kräftig zuſammen, 
machte eine reibende Bewegung und hielt 
dann beide Hände hoch: das Etui war 
ſpurlos verſchwunden! Ballhaus hatte 
es mit der Geſchicklichkeit eines berufs⸗ 
mäßigen Zauberkünſtlers in ſeinen Aer⸗ 
mel rutſchen laſſen . 

Der Herr, der vom Prüfungs⸗Komitee 
beauftragt war, die Gegenſtände zu ver⸗ 
ſtecken, wollte anſcheinend gegen dieſen 
gewaltſamen Eingriff in ſeine Rechte 
proteſtieren, aber es kam nicht dazu. 
Denn ein ſehr dicker Herr, der neben 
Haſſelmann ſaß, war außer ſich vor Ver⸗ 
gnügen über die kleine Extravorſtellung 
des Journaliſten. „Ah — dös is guat 
dös is guat —“ kicherte er in den höch⸗ 
ſten Fiſteltönen. „Dös find er nimmer, 
der Herr Hellſöher — dös net!“ Dann 
klatſchte er ſich auf ſeinen Schenkel und 
lachte in einer derart zwechfellerſchüttern⸗ 
den Weiſe, daß alle Umſitzenden davon 
angeſteckt wurden. 

Damit war die Situation gerettet. 
Ballhaus behielt das Etui, und der Herr 
vom Prüfungs⸗Komitee ging ebenfalls 
lachend zur Bühne zurück. 


Haſſelmann hatte während dieſes 
kleinen Zwiſchenſpiels ſeine Augen nicht 
einen Moment von Hellmund gelaſſen. 
Es war offenſichtlich, daß Hellmund ſich 
über den Verbleib der Gegenſtände ſehr 
genau zu orientieren ſuchte; ſeine ſchnell 
umherwandernden Blicke deuteten dar- 
auf hin, daß er ſich die Lage der drei 
Verſteckplätze mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit einprägte. Erſt dann ging er lang⸗ 
ſam zum Saaleingang zurück, wo er ſich 
mit verſchränkten Armen gegen die 
Wand lehnte; er ſchien völlig uninter- 
eſſiert zu ſein. 

Während Lambertini von dem Prii- 
fungs⸗Komitee auf die Bühne zurück⸗ 
geführt wurde, ſtieß Haſſelmann den 
Journaliſten an. Ballhaus verſtand ſo— 
fort: er ließ das Zigarettenetui aus dem 
linken Aermel gleiten und ſchob es vor- 
ſichtig in Haſſelmanns Hand. Hellmund, 
der unausgeſetzt zur Bühne blickte, hatte 
nichts gemerkt. 

„Meine Herrſchaften!“ rief Lamber⸗ 
tini, „ich werde jetzt verſuchen, zunächſt 
die Stecknadel ausfindig zu machen .. 
Ich bitte um größte Ruhe!“ 

Lambertini, der jetzt ganz ſich ſelbſt 
überlaſſen war, ſtreckte die Arme vor und 
ging langſam über die Bühne. An der 
kleinen Treppe, die in den Saal hin⸗ 
unterführte, ſtutzte er einen Moment; 
dann aber ſchritt er die Stufen mit 
einer Sicherheit hinab, die keinen Zwei- 
fel darüber aufkommen ließ, daß er trotz 
der Augenbinde am Sehen nicht behin⸗ 
dert war. 

Haſſelmann und Ballhaus teilten 
ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen Lambertini 
und ſeinem Sekretär. Hellmund ſtand 
immer noch auf der gleichen Stelle; er 
hatte die Hände in die Taſchen ſeines 
Smokings geſteckt; zwar beobachtete er 
jeden Schritt ſeines Chefs, aber es war 
nicht erſichtlich, daß er ihm irgendwie ein 
Zeichen gab. 

Soviel ſteht jedenfalls feſt, 
Haſſelmann, wenn zwiſchen den 
ein Signalſyſtem beſteht, iſt es 
ſichtbares; denn Lambertini ging auch 
dann ſeinen Weg mit unfehlbarer 
Sicherheit, wenn er Hellmund den Rücken 
kehrte. 

In Sekunden durchdachte Haſſelmann 
die etwaigen Möglichkeiten einer funken⸗ 
telegraphiſchen Verbindung zwiſchen den 
beiden 

Er holte ſein Opernglas hervor und 
betrachtete prüfend Lambertinis Augen⸗ 
binde. Ausgeſchloſſen war es nicht, daß 
in dieſer Binde — die naturgemäß auch 
die Ohren bedeckte ein Kopfhörer an⸗ 
gebracht war... Vom techniſchen Stand⸗ 
punkt aus bereitete es keine Schwierig⸗ 
keiten, einen Kopfhörer in der Größe 
eines Zehnpfennigſtückes herzuſtellen, der 
trotz ſeiner Winzigkeit ſehr gut funktio⸗ 
nieren konnte; beſonders in dieſem Falle, 
wo es lediglich darauf ankam, Morſe⸗ 
zeichen auf kurze Entfernungen zu emp⸗ 
fangen. Schwierigkeiten ergaben ſich 
höchſtens inſofern, als hier unbedingt 
zwei Verbidnungsdrähte benötigt wur⸗ 
den, die den Empfänger — den Lam⸗ 
bertini bequem in der Taſche tragen 
konnte — mit dem Kopfhörer verbanden. 
Zwar war die Gefahr einer Entdeckung 
dieſer Drähte gleich Null, denn erſtens 
wurden ſie nur in dem kleinen Raum 
zwiſchen Augenbinde und oberen Kragen⸗ 
rand ſichtbar, und zweitens brauchten ſie 
nur die Stärke eines dünnen Seiden⸗ 


dachte 
beiden 
kein 
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Kleines ungariſches Dorfmädchen in Tracht beim Spiel mit der Puppe. 


jadens zu haben, der außerdem noch der 
Haarfarbe genau angepaßt werden 
konnte; aber die Schwierigkeit lag ja 
auch vielmehr darin, daß dieſe Drähte 
beim Anlegen der Augenbinde unbemerkt 
angeſchloſſen werden mußten. Freilich, ein 
geſchickter Taſchenſpieler würde auch dieſe 
unbedingt notwendige Manipulation un⸗ 
auffällig zu bewerkſtelligen wiſſen — 
vielleicht hatte Lambertini den Kunſt⸗ 
griff ſogar erſt hinter der Bühne vor⸗ 
genommen, wo es ein leichtes für ihn 
war, die wenigen ihn überwachenden 
Herren abzulenken oder zu täuſchen ... 


Je länger Haſſelmann mit dieſen Ge⸗ 
danken kokettierte, deſto mehr gewann 
ſeine Mutmaßung an Wahrſcheinlichkeit. 
Blitzſchnell überlegte er, daß eine der⸗ 
artige Vorrichtung es auch ohne weiteres 
möglich machte, mit verbundenen Augen 
ein Auto zu ſteuern — ſofern nur ein 
Helfer in der Nähe war, der einem je⸗ 
weils die notwendigen Signale zufunkte! 
Und Hellmund hatte geſtern ebenfalls in 
dem von Lambertini geſteuerten Wagen 
geſeſſen . . .! Allerdings konnte die 
geſtern benutzte Augenbinde — die Ball⸗ 
haus gehörte — nicht in dieſem Sinne 
präpariert geweſen ſein, aber — — 

Aber vielleicht war der Kopfhörer 
eine Sache für ſich! Wie, wenn er ganz 
unabhängig von der Binde gewiſſermaßen 
ſelbſtändig war? Man brauchte ihn zum 
Beiſpiel doch nur zwiſchen Hals und 
Kragenwand zu ſtecken, was ſogar noch 
den großen Vorteil hatte, daß er mit 
dem Empfänger bereits gebrauchsfertig 
gekoppelt ſein konnte! Und das verein⸗ 
fachte die Sache koloſſal: man konnte die 
einwandfreie Binde mit gutem Gewiſſen 
umherzeigen und unterſuchen laſſen — 


konnte ſich fogar irgend einen x⸗belie⸗ 
bigen Fetzen Tuch um die Augen binden 
laſſen, und hatte dann weiter nichts zu 
tun, als gelegentlich mit dem Zeige⸗— 
finger den engen Kragen ein wenig zu 
lockern und dabei — ſchwupp! — den 
Kopfhörer unter die Binde zu ſchieben! 
Ein unauffälliger Handgriff, der ohne 
große Uebung im Bruchteil einer Se- 
kunde ausgeführt werden konnte! Später, 
beim Abnehmen der Binde, brauchte man 
den winzigen Apparat nur wieder in 
den Kragen fallen zu laſſen; dann war 
nicht das geringſte zu ſehen, und ſelbſt 
die Augenbinde war genau ſo einwand⸗ 
frei wie vorher! 


Donnerwetter daß er nicht ſofort 
auf dieſen einfachen und naheliegenden 
Gedanken gekommen war! Mit dieſem 
Apparat ließen ſich auch die verblüffen⸗ 
den Kunſtſtücke erklären, die Lambertini 
geſtern abend im Bankettſaal des Hotels 
Atlantis zum beſten gegeben hatte! 
Hatte er nicht geſtern abend ebenfalls 
ſeine unvermeidliche Augenbinde ge— 
tragen? War nicht Hellmund geſtern 
und heute und immer in der Nähe, wenn 
ſein Chef „experimentierte“? Natürlich, 
Hellmund war der Kapitän, der das 
Schiff „Lambertini“ ſtets in den rich⸗ 
tigen Hafen zu ſteuern hatte! 

Knapp eine halbe Minute hatte 
Haſſelmann für dieje Ueberlegungen ge: 
braucht. Er ließ das Glas ſinken und 
blickte mit kühlen, ſezierenden Augen zu 
Hellmund hinüber. 

Warum hatte der Kerl die Hände be- 
harrlich in den Taſchen ſeines Smokings? 
Nun, ſehr einfach: weil ſich dort der 
Liliput⸗Morſe⸗Sender befand, mit deſſen 
Hilfe er feinem Chef die „ſieben Reflex⸗ 


arten“: vorwärts, rückwärts, rechts, links, 
hoch, tief, halt, zufunkte! Man ſah ja 
förmlich, wie er arbeitete — wie er 
jedem Schritt, jeder Bewegung des 
„Meiſters“ die richtigen Direktiven zu 
geben ſuchte! 

Haſſelmann kämpfte einen Augenblick 
mit dem unbezähmbaren Wunſch, aufzu⸗ 
ſpringen und den beiden ihren Betrug 
ins Geſicht zu ſchreien! Aber in ſeinem 
Adern pulſte das kühle, ſchwere Blut 
ſeiner nordiſchen Vorfahren, die trotzig, 
reckenhaft und kampfesmutig dennoch ge⸗ 
lernt hatten, die Begierden und Impulſe 
des Augenblicks der kühlen Vernunft 
unterzuordnen. Und die Vernunft ſagte, 
daß es ein grober und vielleicht nicht 
wieder gutzumachender Fehler ſei, wenn 
man ſich jetzt zu Unbeſonnenheiten hin⸗ 
reißen ließ. Denn es ſtand mehr auf dem 
Spiel als der Verſuch, gegen zwei q$- 
gefeimte Gauner einen Augenblickserfolg 
zu erringen. Erſt mußte man die poſitive 
Gewißheit haben, daß wirklich ein Be⸗ 
trug vorlag, dann war es an der Zeit, 
zuzupacken und nicht mehr loszulaſſen! 


10. 

Nach einigen Irrfahrten — die viel⸗ 
leicht Abſicht waren — hatte Lambertini 
die Stecknadel endlich bei einem Herrn 
in dem Aufſchlag feines Beinkleides ge- 
funden. 

Während das Publikum begeiſtert 
applaudierte, flüſterte Haſſelmann dem 
Journaliſten etwas ins Ohr. 

„Ausgezeichnet!“ ſagte Ballhaus, 
mach ich!“ Er ſtand auf und hob ſeine 
Arme zum Zeichen, daß er ſprechen wolle; 
aber weil er deshalb auch nicht viel größer 
wurde, achtete niemand auf ihn. 

(Fortſetzung folgt). 
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Sie hat ein Sträußchen 
gepflückt 


. und wartet auf die 
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her — 


. ein Haps — fort ift 
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auch nicht! 


Die Welt braucht deutsche Wertarbeit 


Auf der Deutſchen Werft in Hamburg wurden in vierwöchiger 
Arbeit die beiden rieſigen norwegiſchen, für die Bereitung von Wal- 
mehl (Trockenſtoff) umgebauten Walkochereien „Sir James Clark 
Roß“ (rechts) und „Skytteren“ (oben) fertiggeſtellt. Die für den 
Umbau benötigten Apparate ſind ſämtlich aus Deutſchland geliefert. 


Die größte grücke der Welt im Bau. 
Die Brücke, die San Francisto mit Oakland, Kalifornien, verbindet, wird im Jahre 1937 fertiggeſtellt 
fein. Sie wird 8¼ engl. Meilen lang fein, wovon 5 Meilen über das offene Waſſer führen. Die 
beiden Brückenbogen auf der Seite von San Franeisko haben eine Spannweite von etwa 700 Meter und 
eine Höhe über dem Meeresſpiegel an der Durchfahrtsſtelle für die Schiffahrt von über 70 Meter. Auf 
der Yerba Buena-Infel wird die Brücke durch einen zweigleiſig geführten Tunnel unterbrochen. 


Auch das japanische Volk 


trauert um Hindenburg 


Ueberſetzung des Briefes 
von Toraji Kobaſchi: 

„Sehr geehrte Herren und 
Damen der Deutſchen Botſchaft! 

Ich ſpreche mein tiefites Be- 
dauern anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens des Reichspräſidenten 
von Hindenburg aus, der wegen 
Krankheit im Bett geweſen iſt.“ 


Brief des Schülers Toraji Robaſchi 
aus der Schule in Tatſue. Hashimoto, 
Wakayama Provinz. 

Dieſem Briefe waren 5 Ven als Beitrag 
zu den Trauerkoſten beigelegt. 5 Den 
iſt für einen japaniſchen Schüler eine 
ganz gewaltige Summe. 


grief einer Gruppe von Volksſchülern 


aus dem Orte Maſazumi, 
Wakayama Provinz. 
Dieſem Briefe lagen 0,60 Yen bei. 


Beileidsbriefe aus den einfachſlen Schichten des japanifchen 
Volkes anläßlich Hindenburgs Tod. 


An die Deutſche Botſchaft in Tokio adreſſiert. 


Ueberſetzung des Briefes der Volksſchüler aus Maſazumi: 

„Wir find ſehr traurig über den Tod des Reichspräſidenten 
Feldmarſchall von Hindenburg. Er war ein ebenſo ausgezeichneter 
wie wohltätiger Militär. Unjer Vater erzählte uns einmal, 
wie Feldmarſchall von Hindenburg in der Schlacht von Tannen⸗ 
berg Deutſchland gerettet hat. Wir lieben Hindenburg im 
ſelben Maße wie Admiral Togo. Aber beide Helden verließen 
bereits die irdiſche Welt. Deshalb verehren wir ſie vor ihren 
Photographien. Dies iſt zwar eine kleine Summe Geldes, aber wir 
ſparten einen Teil unſeres Taſchengeldes. Nehmen Sie es bitte! 
Man ſpricht davon, daß Deutſchland wegen der Schuldenfrage 
in Verlegenheit iſt. Benutzen Sie dieſe Summe zur Beſtreitung 
eines Teiles der Begräbnisausgaben. Unſere Heimat iſt auch 
die Heimat der „drei lebenden Bomben“. Wie Feldmarſchall 
von Hindenburg muß der deutſche Junge Deutſchland vor jedem 
Angriff ſchützen, wie wir japaniſchen Jungen unſer Vaterland 
wie Admiral Togo verteidigen müſſen.“ 


Die drei lebenden Bomben find drei Pioniere, die in den Shanghai- 
Kämpfen gefallen waren und ſich ganz beſonders hervorgetan hatten. 
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Das menſchliche Nad. 


Eine Photoſtudie an Bord des ſchwediſchen Schulſchiffes „Jarramas“: Die Schiffsſchüler beim 


Drehen eines der großen Gangſpills. 
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Von Walter Kasten. 


Auf der Bühne des Freilicht⸗ 
theaters war die Probe zur Hermanns⸗ 
ſchlacht im Gange. Der Regiſſeur, 
Doktor Däumler ſaß auf der erſten 
Bank, des in eine wild zerklüftete 
Bergſchlucht gehauenen Zuſchauer⸗ 
raumes und lauſchte andachtsvoll den 
Deklamationen der beiden Haupt⸗ 
darſteller. Plötzlich brach Thusnelda 
mitten im Satze ab, verdrehte die vor 
Schreck geweiteten Augen, ſo daß das 
Weiße beängſtigend aufleuchtete und 
ſank ihrem Partner in die Arme. Er⸗ 
ſchrockenes Schweigen entſtand. Nur 
Karlchen, der Piccolo, vom Berghotel 
nebenan, der eben mit dem Kaffee für 
den Regiſſeur gekommen war, ſtieß ein 
ungehöriges Lachen aus. Die Schau⸗ 
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ſpielerin rang offenſichtlich mit einer 
Ohnmacht. Sie rollte entſetzlich mit 
den Augen, wies mit zitterndem Fin⸗ 
ger auf eine beſtimmte Stelle und 
ihren angſtvoll verzerrten Lippen ent⸗ 
rang ſich ein heiſerer Schrei: „Eine 
Schlange, eine lebendige Schlange!“ 
„Na, was iſt denn weiter dabei?“ rief 
Doktor Däumler, verärgert über die 
Unterbrechung. „Tretet ſie tot und 
macht weiter!“ „Und wenn es nun eine 
Giftſchlange iſt? Eine Kreuzotter?“ 
ſagte jemand von den Schauſpielern, 
die in ſicherer Entfernung ſtanden. 
„Dann ſchlagt ſie tot!“ 

Es dauerte eine Weile, bis ſich ein 
Beherzter aus der Menge löſte, mit 
einem Knüppel bewaffnet auf das 
friedlich in die Sonne blinzelnde Rep⸗ 
til zuſchritt, um mit weit ausholendem 
Schwung daneben zu hauen. Pfeil⸗ 
ſchnell ſchoß die Schlange von ihrem 
Stein und im Nu war die Bühne 
leer. 

Das kleine Tier gab ſich mit dem 
Erfolg ſeines Manövers zufrieden, 
witterte noch einmal mit Hin- und her- 
ſchwingendem Kopf und verkroch ſich 
dann in einen Grasbüſchel mitten auf 
der Bühne. „Was machen wir jetzt?“ 
ſtöhnte Doktor Däumler. „Weiß keiner 
der Herren mit Schlangen umzugehen? 
Zehn Mark biete ich für das Viech, 
lebend oder tot!“ Keiner wußte es, 
keiner hatte jemals im Leben mit 
Schlangen zu tun gehabt. „Rufen wir 
doch den Förſter!“ riet jemand. „Der 
verſteht ſich beſtimmt darauf.“ „Iſt 
nicht nötig!“ ließ ſich plötzlich eine helle 
Stimme vernehmen. „Ich kann mir 
die zehn Mark auch verdienen.“ Es 
war Karlchen, der Piccolo. Er hob 
einen Zweig auf, machte ſich einen 
Gabelſtock daraus zurecht, legte einen 
Bindfaden in eine Schlinge, ging vor⸗ 


ſichtig auf den Grasbüſchel 
zu, piekte ſchnell mit 
ſeiner Gabel hinein und 
warf die Schlinge über 
den Kopf des Reptils, der 
aus der Gabel hervorragte. 
Die Schlinge wurde zugezogen 
und mit Triumphgeſchrei er⸗ 
würgte Karlchen die Schlange. 
Es war, wie er bedeutungs⸗ 
voll ſagte, eine ausgewachſene, 
beſonders große und gefähr⸗ 
liche Kreuzotter, für die er 
den verſprochenen Lohn von 
dem dankbaren Regiſſeur er⸗ 
hielt. 

Damit wäre der Fall er⸗ 
ledigt geweſen, wenn nicht die 
Darſtellerin, die ſich inzwi⸗ 
ſchen erholt hatte, den Gedan⸗ 
ken ausgeſprochen hätte, daß, 
wo eine Kreuzotter wäre, 
auch mehr ſein könnten. Und 
daß ſie unter keinen Umſtän⸗ 
den mehr den Fuß auf eine 
Bühne ſetzen würde, auf der 
ein ſo tückiſcher Feind lauere. 
Auf jeden Fall muß dagegen 
energiſch vorgegangen werden. „Wiſſen 
Sie, was man dagegen tun kann?“ 
wurde Karlchen gefragt. „Niſcht, 
wie wegfangen!“ ſagte er. „Es 
gibt hier ſicher noch mehr. Da hat die 
Dame ganz recht.“ Dem Regiſſeur kam 
die rettende Idee, und als Karlchen 
zum Berghotel zurückſchlenderte, war 
er mit der Aufgabe betraut, morgens, 
mittags und abends in ſeiner Freizeit, 
die Bühne abzuſuchen. Er hatte ſich 
nicht allzulange nötigen laſſen, da ihm 
für jede erlegte Kreuzotter zehn Mark 
zugeſichert wurden. 

Karlchen zeigte ſich der Aufgabe 
vollauf gewachſen. Er war ſich der 
Verantwortung bewußt, die auf ſeine 
fünfzehnjährigen Schultern gelegt war 
und kroch mit Todesverachtung in alle 
Winkel und Ecken der Freilichtbühne. 
Nur ſeinen ſcharfen Augen und ſeinem 
Jagdeifer war es zu verdanken, daß 
die Proben und ſpäter die Aufführun⸗ 
gen nicht mehr geſtört wurden. 

Nach drei Tagen fand er wieder 
eine Kreuzotter und zerſtampfte ſie vor 
den Augen der aufatmenden Schau⸗ 
ſpieler. Dann ſchien es, als hätten ſich 
die gefährlichen Tiere verzogen und 
ruhige Plätze aufgeſucht. Aber nach 
weiteren acht Tagen konnte Karlchen 
wieder zehn Mark einkaſſieren. Und 
dann ſah es ſo aus, als hätten ſich die 
Kreuzottern die flache ſonnige Bühne, 
allen Nachſtellungen zum Trotz, als 
Tummelplatz ausgeſucht. Kein Tag 
verging mehr, an dem Karlchen nicht 
eine fing. Er ſtöhnte unter der Ar- 
beit, die ihm die „Viecher“ machten. 
Auch der Regiſſeur ſtöhnte, denn zehn 
Mark waren ſchließlich kein Pappen⸗ 
ſtiel. Endlich ſah er ſich gezwungen, 
den Fangpreis auf fünf Mark herab- 
zuſetzen. Aber die Kreuzottern ſchie⸗ 
nen ſich gegen ihn verſchworen zu 
haben, denn drei Tage darauf erlegte 
Karlchen zwei Stück. Eine morgens 
und eine abends. Weniger wagte der 
Regiſſeur, Karlchen nicht anzubfeten, 
denn ſchließlich ſetzte der eifrige, gute 
Junge ja ſein Leben dabei aufs Spiel! 


„Warum gehen Sie denn nicht 
zum Zahnarzt?“ — — 


„Um Gottes willen, — — mein 
Sohn wird doch ſchon in drei Jahren 
Zahnarzt!“ 


Die kleine Erika. 


„Mutti, warum verliere ich denn 
meine Zähne?“ 

„Weil du neue bekommen ſollſt, mein 
Kind .. die Milchzähne fallen aus!“ 

„Warum heißen die denn Milch⸗ 
zähne?“ 

„Weil du ſoviel Mich trinkſt!“ 

„Ach, dann haſt du alſo Kaffeezähne, 
Papa Bierzähne und Großvater Grog⸗ 
zähne, nicht wahr?“ 


Vroſeſſor Bommel doziert. 


Meine Herren, ich habe Ihnen ſchon 
ſo oft geſagt: Es gibt keine größere und 
kleinere Hälfte! Aber das kommt davon, 
wenn ich etwas erkläre, hört gewöhlich 
die größere Hälfte nicht zu!“ 


Einfacher. 
„Meine Frau fragt mich niemals, 
wohin ich gehe!“ 
„Das iſt aber ſehr ſympathiſch!“ 
„Sie kommt ſelbſt mit und ſieht nach!“ 


Der befte Wecker. 

Was ſehe ich, Herr Müller? Sie 
ſchlafen im Büro? Das iſt doch wirklich 
unerhört!“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Direktor 
— unſer Baby hat mich die ganze Nacht 
wachgehalten!“ 

„So, dann bringen Sie es bitte 
morgen mit!“ 


Dann endlich hörte der giftige 
und koſtſpielige Segen auf. Karlchen 
meldete ſich nicht mehr. Mittags 
brachte ſtatt ſeiner der Oberkellner 
perſönlich den Kaffee für Doktor 
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Magiſches Quadrat. 


Bedeutung waagerecht wie ſenkrecht: 
1. großer deutſcher Fluß, 2. Geſtalt aus 
Schillers „Don Charlos“, 3. weibl. Vor⸗ 
name, 4. Prophet, 5. Rechenmeiſter. 


Derfchieberätfel. 


Maskerade, Harmonium, Alpenrose, 
Kalbfell, Bodensee, Narrenkappe. 
Vorſtehende Wörter find untereinander 

geordnet, ſeitlich jo zu verſchieben, daß 
zwei ſenkrechte Reihen zwei Metalle 
nennen. 


Raifer und König. 


Hängt an den Fluß im kalten Norden 
den „verrückten“ römiſchen Kaiſer man — 
was iſt derart daraus geworden? 

Der frohen Geiſter König ſieht uns an. 


Gopflegte Hände 
ircı NIV 


dürch 


EA Zeme 


Es gibt schwerere Aufgaben im Haushalt zu erfüllen als Silber- 
putzen. Denken Sie einmal an's tägliche Umgeben mit warmem und 
kaltem Wasser, das die ungeschützte Haut angreift, sie rissig und 
spröde macht. Ein wenig Niveo-Creme allabendlich vor dem Schlafen- 
gehen in die Haut massiert, macht sie glatt und geschmeidig. Ihre 
Haut wird so widerstandsfähig, daß man ihr die Tagesarbeit nicht ansieht. 


Nivea-Creme enthält Euzerit, daher ist sie so wirksam. Und weil sie 
keinen Glanz hinterläßt, eignet sie sich als Tages- und Nachtcreme. 


Buchftabenvätjel. 


uuz 


Aus den 44 Buchſtaben find 8 Wörter 
zu bilden, deren zweite Buchſtaben einen 
deutſchen Opernkomponiſten nennen. 

Bedeutung der Wörter: 

1. Nebenfluß des Rheins, 2. alter, deut. 


ſcher Name für einen Wintermonat, 3. 
Oper von Verdi, 4. Teil eines Tages, 5. 
Zierpflanze, 6. Inſekt, 7. Verwandter, 8. 


Stadt in Böhmen. 


Geographiſches. 
Verdrehte Rinder vor dem Geldſtück — 
ha! Nachbars ſchönes Bergland. liegt vor 
uns da. 


Dunkträtfel. 
Orne 
ne 
S r S n O K 1 

Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß die ſenkrechten Reihen 
7 Wörter bilden. Die oberſte waagerechte 


Reihe nennt einen männlichen, die dritte 
einen weiblichen Vornamen. 


aabdeeeeeeeeeggbiii 
Illlllllnoonnnnoorrrst 


5 Nivea-Creme: 15 Pf. bis RM I= 


Einfabrätjel. 
Stein... . „ Sprung. . Kleider 
Fach. .... Haft., Teil. „ Geld 


Bank 


An den punktierten Stellen iſt jeweils 
ein Wort einzuſetzen, das mit dem voran⸗ 
gehenden und dem nachfolgenden je ein 
neues Wort bildet. ~ 


Reifevätfel. 
Tondern 
Hannover 2 Stendal 
Koblenz Naumburg 
1 
Erfurt 
3 
Würzburg 
5 
Bingen Nürnberg 
Hamburg 


Das junge Ehepaar Wagner befindet 
ſich auf der Reiſe nach dem Süden. Das 
erſte Reiſeziel erfährt man, wenn man bei 
obigen Bahnſtrecken die Orte 1—5 ein- 
ſetzt und deren Endbuchſtaben aneinander⸗ 
reiht. 


Landylage. 


Ritter Kitas — nie zufrieden, 
nimmer hat er ſich beſchieden! 
Nörgeln, meckern, beſſer wiſſen, 

immer nur kritikbefliſſen! 

Bis man ihn zuſammenſchüttelt 

und die Wahrheit ſo ermittelt 

iſt kein Kind, das ihn nicht kennt, 
und beim rechten Namen nennt! 


Auflöjungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Kettenrätſel: Ernſt, Star, Tara, Raab, 
Abo, Bode, Ode, Deich, Eiche, Eule, 
Leſen, Senta, Tau, Auto, Toul, Ulm, 
Maſt, Aſter, Stern. 

Verſteckrätſel: rwa, gne, rdi, eme, iſt, 
er, ing, er. R. Wagner, Die Meiſter⸗ 
ſinger. 

Reiſerätſel: Adorf, Arnsdorf, Weſel, 
Oſchersleben, Oderberg, Gera, Inſter⸗ 
burg — Dresden. 

Bon Mitternacht bis Morgen: 
Liebfrauenmilch — Frauen⸗lieb, Frau, 
Milchfrau. 

Findiger Kopf: Tlroſſe, Roß. 


Däumler. Der Regiſſeur erſchrak. 
Sollte dem guten Jungen etwas ge⸗ 
ſchehen ſein? Er machte ſich ernſte Vor⸗ 
würfe, daß er es zugelaſſen hatte, daß 
der tüchtige kleine Kerl ſich für das 
Theater aufgeopfert und nun viel⸗ 
leicht einen gefährlichen Biß davon⸗ 
getragen hatte. „Wo ſteckt denn Karl⸗ 
chen?“ erkundigte er ſich mit beſorgter 
Stimme. „Karl iſt ſeit geſtern nicht 
mehr im Außenbetrieb“, gab der 
Oberkellner ſtreng zurück. „Um Gottes 
willen, iſt ihm etwas zugeſtoßen?“ 
Doktor Däumler erbleichte. „Wir muß⸗ 
ten dieſen leichtferigen jungen Men⸗ 


ſchen in die Küche ſtecken, damit er auf 
vernünftige Gedanken kommt. Es geht 
„doch nicht, daß ſich ein Lehrling unter 
ſeinem Bett eine Schlangenzucht hält. 
Noch dazu in einem Pappkarton. 
Geſtern ſind die Tiere ausgebrochen 
und haben unter den Gäſten eine 
ziemliche Panik hervorgerufen. Zum 
Glück waren die Schlangen, die der 
dumme Junge für fünfzig Pfennig 
das Stück von Waldarbeitern zuſam⸗ 
mengekauft hat, alles Ringelnattern. 
Stellen Sie ſich, bitte, einmal vor, was 
hätte paſſieren können, wenn das 
Kreuzottern geweſen wären .. ..“ 


Anekdoten für Eltern 


mitgeteilt von S. v. Radecki 


Geſchichten von Nelly. 


Vor dem Zubettgehen ſpricht Nelly 
ihr Gebet. Mama bleibt bei ihr, bis 
das Amen geſagt iſt. Dann iſt die 
kleine Fracht im Traumboot verpackt. 

Geſtern betet Nelly beſonders 
feierlich. Mama hört ſtaunend: 

„Lieber Gott, mach mich rein; ganz 
rein, lieber Gott, ſo rein wie reiner 
Bienenhonig. . .“ 


* 


„Mutti, warum willſt du nicht mit 
mir ſpielen?“, fragt Nelly. 

„Weil ich keine Zeit habe.“ 

„Warum haſt du keine Zeit?“ 

„Weil ich arbeite.“ 


„Warum arbeiteſt du?“ 

„Um Geld zu verdienen.“ 
„Warum verdienſt du Geld?“ 
„Um dir Eſſen zu geben.“ 
Kleine Pauſe: 

„Ich habe keinen Hunger!“ 


* 


„Mutti, ich möchte eine Puppe 
haben“, bittet Nelly. 
„Aber du haſt ja ſchon eine!“ 
„Eine andere . . . eine neue ...“ 
„Aber deine Puppe iſt ja noch gar 
nicht abgenutzt!“ 
„Sieh, Mutti, ich bin doch auch gar 
nicht abgenutzt, und doch haſt du ein 
neues Baby bekommen!“ 


— 
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Eine eigene Gifenbahn für den Weg zur Schule. 


Eine in Europa einzig daſtehende Neuerung hat die Bahndirektion in der engliſchen 
Provinz Dorſetſhire eingeführt. Da die Farmerkinder aus der nahen und weiten Um⸗ 


gebung zu der nächſten 


chule ſehr beſchwerliche Wege mühſam zurücklegen mußten, hat 


ein An aur Ser mit Einverſtändnis der Behörden eine ſeiner Bahnſtrecken den Schul⸗ 


kindern zur Verfügung geſtellt. 


Eine kleine Lokomotive mit dieſem Zwergwaggon bringt 


die Kinder zur Schule und wieder nach Hauſe. 


wird herabgesetzt. der Herzmuskel! 
gestärkt! Die heilsamen Strahlen der 


„Höhensonne“ — Original Hanau — 

krältigen das Nervensystem und führen 
eine intensive Durchblutung des ganzen 
Körpers herbei. Regelmäßige Bestrahlun- 
gen von nur wenigen Minuten Dauer sind 
ein Segen für beruflich Angestrengte, für 

D Stuben- und Nachtarbeiter, für 
Frauen und Kinder. 


„Ultraviolettbestrah- 
lungen bei Herz- und 
Gefäffkrankheiten“ 
von Dr. H. Bach, für 
65 Pfg. in Marken vom 
Sollux - Verlag, Ha- 
nau,Postfach 525. P ro- 
spekte von derQuarz- 
lampen - Gesellschaft 
m. b. H., Hanau a. M., 
Postfach 25. — Vor- 
führung. in medizi- 
nischen Fachgeschäf- 
ten, in A. E. G.- und 
Siemens-Nieder- 
lassungen. 


- E oi 


Der Filmpreis 
der Reichsregierung. 
Dies Kunſtwerk der deutſchen Gold- 
keiner Pro wurde von Goldſchmiede⸗ 
meiſter Profeſſor Karl Borromäus Bert- 


hold gefhaffen. Es ift ein Wanderpreis, 

der erſt nach dreimaligem Gewinn ins 

Stena Abergeh. Wie ee Pens Die meiſten Menſchen zwingt der Beruf und die Pflicht an den Ort, wo ſie ſchaffen 
wurde die Ufa mit dem Filmpreis ausge- und wirken müſſen, und nur einmal im Jahre unterbricht ein Urlaub das mühevolle 


zeichnet für ihr Filmwerk „Flüchtlinge“. 
Einerlei ihres Daſeins. 
Da bietet der Film einen Ausgleich, der die Menſchen mit ſeinem Zauberſtab im Nu 
in die wundervollſten Landſchaften verſetzen kann und ſie des Alltags Sorgen und Laſten 
vergeſſen läßt. In den Kulturfilmen wird man durch die ganze Welt geführt und ihre 


Unten: 
Der ewige Traum. 


Das hohe Lied auf den 
Erſterſteiger des Mont⸗ 
blanc, Balmat, der in 
monatelanger Arbeit auf 
den Eisfeldern des Mont⸗ 
blanc entſtanden iſt. — 
Schneeblind am Rande 
der Gletſcherſpalte. 


Die Bömerbrücke in Moſtar. 


In das romantiſche Bosnien führt der Kultur⸗ 
film „Fez und Schleier“. 


Photos: Ufa. 


Toteninſel. 
Zu Böcklins be⸗ 
rühmteſtem Bild 
ſtand „Die Inſel 

des heiligen 
Georg“ an der 

dalmatiſchen 
Küſte „Modell“. 
Aus dem Kultur- 
film „Schären 
und Fjorde“ an 

der Adria“. 


In der großen 
Stromſchnelle. 
Drei kühne deut⸗ 
ſche Kajakführer 
entdecken ein 
neues Waſſer⸗ 
ſportgebiet im 
wildeſten Bal⸗ 
an. „Die Wild⸗ 
waſſer der 
Drina“. 


Titel find nur ſchwache An⸗ 
deutungen von der Fülle 
der Geſichter und Erleb⸗ 
niſſe, die ſie uns bringen. 
So iſt längſt die Zeit vor⸗ 
über, wo der Filmbeſucher 
zunächſt fragte, ob das Vor⸗ 
programm ſchon vorüber 
ſei, und erſt dann das Kino 
betrat. Wenn er heute 
einmal zu ſpät kommt, be⸗ 
dauert er höchſtens, daß 
er den Kulturfilm ver⸗ 
ſäumt hat. 

Wir werden im kom⸗ 
menden Winter intereſſante 
Kulturfilme ſehen, in denen 
neben einer großen Anzahl 
anderer Themen vor allem 
auch die ſchöne bunte Welt 
zu uns ſprechen ſoll. Schon 
jetzt liegt eine Reihe 
dieſer Filme fertig vor 
und begeiſtert das reife- 
freudige Publikum. 


Kampf mit dem 
harpunierten Hai. 
Aus „Die Männer D 
von Aran“. PF. — 


Eifer auf der Barke 


aus „Turandot“ dem phantaſtiſchen Märchen 
traum aus der Zauberwelt des fernen Oſtens. 


Rechts: 
Nikolaikirche in Stralſund 


geborgen im Schutze des Domes das mittel⸗ 
alterliche Häuſergewirr der altberühmten 
Hanſeſtadt. — „Auf den Spuren der Hanfe“. 


ing. 
Aus dem Ufa⸗Kulturfilm „Die Jugend 
der Lippizaner“. 
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f N d * „Als Kind war ich wundervoll lidt- „Das nennt man heute ‚Pigmen- 


j L Jetzt wird mein Haar immer tierung‘, mein Kind. Aber dieser 


dunkler.“ Zustand läft sich jetzt korrigieren.“ 


„PIGMENTIERUNG“ 
macht BLONDES HAAR dunkel 


Pigmentierung“ ist Veränderung der Pigmentbildung des Körpers, 
die mit Beendigung der Kinder jahre einsetzt und die Ursache ist für 
das Nachdunkeln naturblonden Haares: das Haar verliert die 
goldene Schönheit der Kinderjahre, „Nurblond“ verhindert die 
Nachteile der „Pigmentierung“, weil es besonders zu diesem Zweck 
geschaffen wurde. Es reinigt nicht nur die Kopf-Epidermis 
gründlich, sondern es verhütet auf Grund seiner wissenschaftlichen 
Zusammensetzung die „Pigmentierung“ (das Nachdunkeln des 


| 
li 


£ Haares) und gibt dem Haar seine ursprüngliche lichte Farbe wieder. 
Se? i „Nurblond“ enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist frei von 
Abendſtimmung am Nil. Së und allen schädlichen Bestandteilen. Es wirkt so milde, daß 
i i ü i t r e 
Seit vielen hundert Jahren hat fih die Silhouette der Barten, die den Nil befahren, nicht geändert. Seit vielen tauſend illionen Mütter esregelmäßig einen Lieblinge benutzen. 
Jahren befruchtet der Strom in immer gleichmäßiger Zeitfolge das breite Tal, das die Grundlage des Wohlſtandes für N U R-B LO N D 
ë ganz Aegypten ift. — Aus dem Kulturfilm „Kairo“. 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 
Nicht 66 oebieichtes, sondern nur für echtblondes Haar. 


Die geſtandsaufnahme. 

Ein Hofeigentümer gibt der Ortspolizei 

genaue we en über die bei ihm niſtenden 
törche zu Protokoll. 


In dieſen Tagen verlaſſen uns die 
Störche, um ihre Neſter in ſüdlicheren Ge⸗ 
filden aufzuſuchen. Aber ſo wie ſich ein 
Bürger, der auf Reiſen geht, ordnungs⸗ 
gemäß abzumelden hat, ſo haben ſich auch 
die Störche einer Kontrolle unterziehen 
müſſen; denn in Oſtpreußen wurde unter 
Leitung der Vogelwarte Roſſitten eine 
umfaſſende Aktion zur Zählung aller an⸗ 
ſäſſigen Störche durchgeführt. Nicht nur 
die amtlichen Stellen bis hinab zum 
Ortspoliziſten und Briefträger, ſondern 
auch Bauern und Beſitzer, Lehrer und 
Naturfreunde wurden aufgefordert, an 
Hand von Fragebogen ihre Beobachtungen 
über die Zahl der bei ihnen niſtenden 
Störche, die Zahl der Jungen, über 
Lage, Alter, Bauart der Neſter uſw. mit- 
zuteilen. Auf dieſe Weiſe hofft die Vogel⸗ 
warte — und mit ihr die ornithologiſch 


Das 
VE D 


der- 


Auf Wiederſehn, 
Freund Adebar! 


Der amtliche Ftorchfragebogen 
1934. 


intereſſierte Welt, — weiteres Material zum 
Studium des Storches, feiner Ortstreue, Ehe- 
dauer, Ernährung und nicht zuletzt ſeines Zuges 
zu- erlangen. Man hat die jungen Störche be- 
ringt und numeriert, ſo daß man von einer 
„ſtandesamtlichen“ Erfaſſung der geſamten 
Storchbezirke ſprechen kann. 


Die 2 Saure Di 
om mm — — In Im de 
—— — zk — 
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Um das Geheimnis eines Vogelflugs 
zu ergründen, 
iſt das Zuſammenwirken zahlreicher wiſſenſchaft⸗ 
licher Inſtitute, Zoologiſcher Gärten uſw. erfor- 
derlich. So hat ſich beiſpielsweiſe der Zoologi⸗ 
ihe Garten in Tunis, das Sudan- Gouvernement 
in Khartum, die Univerſität von Florenz, das 
deutſche Konſulat von Bordeaux, das Königlich 
Naturwiſſenſchaftliche Muſeum in Brüſſel und 
. andere Stellen in den Dienſt zur Er⸗ 
orſchung des Vogelzuges geſtellt. Auf Grund dieſer 
internationalen Zuſammenarbeit iſt eine Karte 
des Vogelzugs zuſammengeſtellt worden. Man 
erkennt aus dieſer Karte deutlich 2 Zugſtraßen, 
deren weſtliche nur bis Marokko bekannt iſt, in 
Wirklichkeit aber bis weit nach Süden fort⸗ 
geſetzt wird. Die Störche der öſtlichen Zugſtraße 
überwintern hauptſächlich im Oſten Südafrikas, 
wo ſie als Vertilger der Wanderheuſchrecken 
wichtige Dienſte leiſten. 


Samtliche Jungſtörche des Kreiſes Inſterburg 
wurden von der Vogelwarte beringt und nume⸗ 
riert und damit „ſtandesamtlich“ erfaßt. 


Der kostbare Schatz 
einerkleinenOsttirolerKirche 


Die in wundervoller Landſchaft am 
Eingange in das Virgental gelegene 
St. Nikolauskirche bei Matrei in Oſttirol 
birgt einen köſtlichen Schatz, den man 
ſich ſchon ſeit drei Jahren zu heben be⸗ 
müht. An den Wänden und Gewölben 
der Altarräume der kleinen Kirche be⸗ 
finden ſich nämlich Fresken von ſolcher 
Schönheit und Großartigkeit, daß ſie zu 
den bedeutendſten Denkmälern der ſüd⸗ 
oſtdeutſchen Großmalerei gehören. Die 
Bilder fallen in die zweite Hälfte des 
12. Jahrhunderts. 


2 « . i ; RS, 
Ein Teil der koſtbaren Fresken. 


Blick in das Innere der kleinen St. Nikolaus- 
kirche bei Matrei mit der koſtbaren Fresken. 


Halle Köthen —Magde⸗ 
burg jetzt elektriſch. 
Mit dem Inkrafttreten des 
Winterfahrplanes vollzog 
ſich eine für die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe Mitteldeutſch⸗ 
lands hochbedeutſame Um- 
ſtellung im Eiſenbahnwe⸗ 
ſen. Auf der Strecke Halle⸗ 
Köthen⸗Magdeburg, einer 
der meiſt befahrenen Strek⸗ 
ken Deutſchlands, wurde 
die elektriſche Zugbe— 
förderungaufgenommen. 
— Der Sonderzug und 
die Suse an der 
Eröffnungsfahrt auf dem 
Hauptbahnhof Magdeburg 


Oſtpreußen 
erzeugt in dieſem Jahre 
400000 Zentner Zucker 

aus eigener Ernte. 


Die Zuckerrübenernte iſt in 

; d EN dieſem Jahre in Oſtpreußen 

Ein Ghrenſchild märkiſcher Bauern. beſonders gut ausgefallen. 

Im Rahmen einer eindrucksvollen Feier im Hauſe der Landesbauernſchaft Eine einzige Zuckerfabrik 

Kurmark in Berlin wurden 53 Bauern aus der Mark Brandenburg und rarbeitet allein 900 000 
aus der Grenzmark, deren Geſchlechter ſeit Hunderten von Jahren auf ve Zuck übe 

den angeſtammten Höfen ſitzen, Ehrenſchilder Überreicht. Die Schilder ſind Zentner u erru en. -- 

nad dem Entwurf des Berliner Bildhauers BE von rg — — Zuckerrüben, die in großen 

lz geſchnitzt worden und tragen unter dem Symbo e en A 

EE Hakenkreuz, Ahre und Schwert, den Namen der Bauern- Boxen nn Bol 

familie, den Ortsnamen und die Jahreszahl der Gründung des Hofes. hier der erarbeitung zu⸗ 
geführt werden. 


Immer 
gleich ſaugſtark Se 


bleiben SIEMENS-pROTOS Fachgefchäften 


Die Kunſt des 
„verbotenen“ Landes 


Das Betreten von Tibet iſt für Europäer von jeher mit großen 
Schwierigkeiten verbunden geweſen, und daher iſt die Kenntnis 
dieſes Landes auch heute noch ſehr lückenhaft. 

Die Michigan Univerſity hat Mitarbeiter nach Tibet entſandt, 
und es gelang ihnen, wertvollſte Gegenſtände von überraſchender 
Schönheit und Koſtbarkeit zu erhalten, wie ſie bisher noch von 
keiner Tibetexpedition mit nach Hauſe gebracht wurden. 

Beſonders intereſſant ſind die Haushaltartikel und die religiöſen 
Kultgeräte. Es ſind kunſtgerwerbliche Arbeiten von hervorragender 
Schönheit. 


Kultgegenſtände. 
Im Vordergrund ein Horn aus dem Knochen eines Menſchenbeines 
gefertigt, mit Kupfer- und Silberverzierung. 


Riechnäſchchen mit PE 
in der Mitte aus Stein, an den Seiten aus Holz. 


Links: 


Holsfıhale 
mit Silberverzierung. 


Rechts: 
Kupfer-Ferkanne 
mit Silber verziert, 
jowie Teekanne aus Weiden: 
holz mit Silber verziert. 


Dre. 


Der Arlisf Ger 


Gin geelöwe des Zirkus Hagenbeck beim Heillaufen. Gin anderer „Star“ der Gerlömengruppr, 


der einen „Handſtand“ macht und auf den Vorderfloſſen über einen Steg läuft. 
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